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Die vorliegende Arbeit verdankt ihre Entstehung der 
Anregung meines hochverehrten einstigen Lehrers, des Herrn 
Professor Dr. C. Dilthey in Göttingen, der mich zu 
Ende des Sommersemesters 1876 darauf hinwies, dass eine 
eingehende Untersuchung der Quellen von Ovidi met. bis anhin 
immer noch vermisst werde, dass insbesondere des Ovidius 
Verhältniss zu den Alexandrinern, speciell zu Nikandros, Par- 
thenios u. A. noch keineswegs, wie es wünschbar wäre, auf- 
geklärt sei; er riet mir, wenn ich Lust hätte, diese gewiss 
nicht undankbare Aufgabe zu übernehmen, mit Nikandros zu 
beginnen. Ich war bald bereit. Unter seiner Anleitung und 
— nach seinem leider schon im nächsten Sommer erfolgten 
Weggang von Zürich — mit gütiger Unterstützung seitens 
der meinen Untersuchungen mit lebhaftem Interesse folgenden 
Herren Professoren Dr. A. Hug und Dr. H. Blümner 
prüfte ich die einschlagenden Sagen eine um die andere aus 
dem angegebenen Gesichtspunkt. 

Es könnte nun vielleicht als Anmaassung erscheinen, dass 
ich gerade die Meleagersage für meine Dissertation gewählt 
habe, eine Sage, zu deren Darstellung nicht allein schon 
Gelehrte wie Valckenaer, Welcker, Härtung, 0. Ribbeck, 
Heibig, Stephani, Schlie, Matz u. A. die wertvollsten Bei- 
träge geliefert haben, sondern von welcher auch bereits eine 
umfassende, tüchtige Monographie vorliegt in Kekulö's diss. 
inaug. de fabula Meleagrea Berol. 1861. Diesem allfälligen 
Vorwurf vorzubeugen, habe ich zu erinnern, dass ich dieselbe 
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aus einer Reihe entsprechender Arbeiten auserlesen und für 
diesen Zweck bestimmt habe, und zwar gerade diese aus dem 
Grunde, weil sie eine der umfangreichsten ist hinsichtlich der 
Zeugnisse aus dem Altertum und somit am besten geeignet, 
Anhalt und annähernde Sicherheit zu bieten zur Bestimmung 
der zu lösenden Aufgabe. Erst nachdem Fabeln dieser Art 
durchforscht und ausgebeutet sind, lassen sich die unbedeu- 
tenderen und zum Teil bis auf geringe Andeutungen ver- 
schollenen mit etwelcher Wahrscheinlichkeit beurteilen und 
in das Qanze einreihen. Von diesem Gesichtspunkt aus musste 
ich also gerade eine solche Sage mit Sorgfalt erforschen und 
natürlich auch hier und vor allem an die Quellen mich wenden, 
und durfte nicht auf Bearbeitungen abstellen, zumal 
da dieselben ja nicht diesen Zweck hatten. 

Mein Bestreben war, ein möglichst klares Bild von dem 
Tatbestande zu geben, in der Ueberzeugung, dass nur so in 
der schwierigen Frage Resultate erzielt werden können, wenn 
die bestimmenden Momente vor Aller Augen gebracht sind 
zur unmittelbaren Einsicht und Prüfung. 

Findet man, dass ich mich auch an Probleme gewagt 
habe, die über meine Kräfte hinausgehen, so bitte ich um 
billige Nachsicht, — insofern ich nicht ganz Unbrauchbares 
vorbringe — : solche Fälle sind bei diesem Thema unver- 
meidlich. 

Uebrigens habe ich, so viel wie möglich, mich stets an 
die Vorarbeiten gehalten ; ganz besonders anerkenne ich, dass 
ich Kekulö's Arbeit sehr viel verdanke. Hingegen kann ich 
nicht sagen, dass die neueste mir bekannte Untersuchung auf 
diesem Gebiete, W. Petersen's diss. inaug. «Quaestiones Ovi- 
dianae» Kiel 1877, in welcher z. B. ein Capitel «de auctoribus, 
quos Ovidius in quattuor Metamorphoseon libris VIII IX 
X XI secutus Sit (pag. 7—39) und darin ein besonderer 
Abschnitt «quem potissimum auctorem Ovidius secutus sit» 
(p, 31—39) enthalten ist, die Frage gefördert habe, — ebenso 
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wenig als mir Mellmann's Behauptung*): pleraque haud 
discrepant! etwas genützt hat. Zum Beweis setze ich gleich 
hier, da ich sonst keine Veranlassung dazu finde, das was 
Petersen über die Meleagersage aufstellt, unverkürzt her. Er 
sagt, nachdem er den Inhalt der Sage nach der Ovid. Dar- 
stellung angeführt hat, pag. 11 sq.: 

Eandem fabulam Nicander (Ant. Lib. fab. 2), qui floruit 
circa annum 150 ante Chr. n., in libris, qui 'Etsgoiov^sva in- 
scribebantur, tractaverat, sed Ovidium eo auctore usum esse 
non crediderim, nam Nicander Atalantae, quae apud Ovidium 
suramas partes agit, nuUam mentionem facit, immo de hello, 
quod ortum sit inter Meleagrum regem et Curetes, uberrime 
loquitur, de quo Ovidius nihil dicit, quam ob rem non video, 
quomodo Ovidius Nicandrum secutus hanc fabulam componere 
potuerit. Apud alios quoque scriptores Graecos haec fabula 
de venatione Calydonia invenitur, sed nemo eomm, qui nobis 
noti sunt, plane eadem narrat atque Ovidius. Jam Homerus 
(II. 9, 538) nobis de hac fabula nonnuUa narrat, sed pauciora 
sunt, quam ut Ovidium eum solum secutum esse statuamus. 
Apollodorus (bibl. I. 8, 1 sqq.) proxime ad Ovidianam narra- 
tionem accedit, sed tarnen deest mutatio feminarum, et in 
reliquis quoque insunt nönnuUae discrepantiae; addit autem 
aliam hujus fabulae narrationem, dicens: alii dicunt Melea- 
gram aliter mortuum esse, et tum idem ac Nicander narrat, 
unde sequitur, ApoUodorum duos saltem auctores habuisse, 
quoram alter narrationem, quam apud Nicandrum quoque inve- 
nimus, alter eam tradidit, quam Ovidius secutus est, quae cum 
prorsus contrariae sint, mihi luce clarius videtur esse Ovidium 
in hac fabula enarranda Nicandrum non esse secutum. Cum 
autem ne ApoUodori quidem narratio ea sit, quam Ovidium 



*) In der commentatio de caussis et auctoribus narrationum de mu- 
tatis formis cet. Lips. 1786, pag. 96, wo er Ov, mit Nik. Darstellung 
vergleicht. 
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secutum esse putaverim, Hyginus (fab. 171 sqq.) tantum restat, 
qui hac quoque fabula maxime cum Ovidio congruit. Quo- 
minus autem hac ex fabula alterum ex altero hausisse con- 
cludamus, nos impedit, quod apud Ovidium nonnuUi heroes, 
qui venationis participes erant, enumerantur, qui apud Hyginum 
^esunt et vice versa. Ovidius enim non nominat Alconem, 
filium Martis, Aesculapium filium ApoUinis, Euphemum filium 
Neptuni, Deucaliouem filium Minois, et ab Hygino uounulli 
heroes non afferuntur, quos apud Ovidium habemus, velut 
Nestor, Narycius, Hyleus, Panopeus, Parrhasius, Phyleus^ 
Acastus. Accedit quod Ovidius lignum illud fatale stipitem 
et torrem appellat, quod ab Hygino semper vocabulo «titio» 
significatur. Itaque bac quoque fabula nihil elucet, nisi veri- 
simile esse, utrumque ex eodem fönte hausisse, quem ut accu- 
ratius definiamus ne haec quidem fabula permittit, cum tarn 
pauca sint fragmenta scriptorum hanc rem tractantium. Pag. 
37 sq. erfahren wir dann doch, an wen er eigentlich denkt: 
Quod attinet ad fabulam de Meleagro, quam Kekulö (de fabula 
Meleagrea, Berol. 1861) uberrime tractavit, jam supra vidimus 
hanc quoque fabulam diverso modo nobis traditam esse, sed 
usitatissima ea narratio videtur fuisse, quam Euripides nobis 
tradidit (schol. Aristoph. ran. 1238). Is enim primus (Kekulö, 
1. 1. p. 15) amorem Meleagri erga Atalantam, qui ab aliis 
omittitur, causam omnis calamitatis fuisse narrat. Hanc nar- 
rationem ApoUodorus quoque recepit (Apollodor. biblioth. I. 
8, 1 sqq.), quamquam ex alio fönte nonnuUa addidit. Prae- 
terea Parthenium quoque, qui, ut ex illo libro nsgl IgoTixäv 
na^Yi^ttzGrv^ qui nobis traditus est, apparet, hoc narrandi genus 
praecipue coluit, hanc Euripidis narrationem, quae in picturis 
quoque saepissime illustrata (Kekul6, 1. 1. pag. 33 sqq.) et 
maxime celebrata erat, secutum *) esse maxime verisimile est. 



*) Ich kann hier eine Bemerkung nicht unterdrücken, die Frage : woher 
weiss F., dass Parthenios die Sage von Meleager überhaupt behandelt hat? 
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Itaque cum Ovidii quoque narratio maxime cum Euripide con- 
gruat (Kekulö, 1. 1. pag. 22), id sine dubio argumentum est, 
Ovidium Parthenium secutum esse auctorem. 

Treten wir nun dem Gegenstand selbst näher. 

Von vorn herein ist es an sich nicht unwahrscheinlich, 
dass Ovidius den Nikandros wohl kannte, der, wie er, über 
Verwandlungen gedichtet hatte, nämlich fünf Bücher 'Etsgoiov- 
fiBva in Hexametern (s. 0. Schneider Nicandrea p. 42, 43 sqq.), 
die uns in den Erzählungen des Mythographen Antoninus Libe- 
ralis dem Inhalt nach teilweise erhalten sind (s. Schneider 
1. 1. p. 47 sqq.); ja es wird uns durch ein sicheres Zeugniss 
verbürgt, dass er ihn benutzt hat: Probus zu Verg. Georg. I. 
399 überliefert: varia est opinio harum volucrum (sc. alcyo- 
num) originis. Itaque in altera (met. XI. 410 sqq.) sequitur 
Ovidius Nicandrum, in altera (met. VII. 401) Theodorum (vgl. 
0. Schneider 1. 1. p. 68). Ein Teil der Gelehrten nimmt 
auch die Erzählungen des Antoninus Liberalis als Zeugniss 
hiefür in Anspruch. Moriz Haupt erklärt in der Einleitung 
(p. 11) zu seiner Ausgabe der Metamorphosen : «Sie sind ver- 
loren (d. 'EtBQ, des Nik.) ; aber die von dem Mythographen 
Antoninus Liberalis daraus entnommenen Erzählungen lehren, 
dass Ovidius dieses Werk benutzte und machen es wahr- 
scheinlich, dass er ihm zum Teil auch in der Zusammenfügung 
der Erzählungen folgte»; und Teuffei in der röm. Litteraturg. 
§ 249, 1 ist gleichfalls der Ansicht, dass die Benutzung 
«durch Antoninus Liberalis gewiss» sei. In welcher Weise 
aber und in wie weit Ovidius seinen Vorbildern gefolgt sei, 
ist noch gar nicht ausgemacht und festgestellt. Bald nach 
der 3. Auflage von Teuffers Werk erschien das ausgezeichnete 
Buch E. ßohde's «Der griech. Roman und seine Vorläufer», 
welcher dies nicht nur unentschieden lässt, sondern sogar 
starken Zweifel äussert, dass in dieser Sache irgend einmal 
etwas entschieden werden könne. «An dichterischen Meta- 
«morphosensammlungen» , sagt er pag. 127, n. 1, «denen er 
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«die auch bei Nicander behandelten Sagen entlehnen konnte, 
«war ja wahrlich kein Mangel. (Von gelegentlicher Benutzung 
«der Metamorphosen des Theodorus redet Probus zu Verg. 
«Georg. I. 399). Verhält sich die Sache aber in der That 
«so, dann bleibt es durchaus ungewiss, ob und wie weit seine 
«Abweichungen von den uns anderweitig bekannten Berichten 
«launenhafte und willkürliche oder vielmehr durch die von 
«ihm zu Grunde gelegten, uns verlorenen Berichte ihm vor- 
«gezeichnet waren.» Er bezweifelt geradezu (a. a. 0.), dass 
«Ovidius die 'ETsgoLovfiBva des Nicander überhaupt benutzt 
«habe» : «sind doch in den meisten Fällen die Abweichungen 
«des Ovid von Nicander's Berichten theils so fundamental und 
«tiefgehend (man vgl. z. ß. Ovid. met. IV. 389 — 415 mit 
«Antoninus Liberalis c. 10, Ovid. met, VII. 358 ff. mit Anton. 
«Lib. 22, Ovid. IX. 329 ff. mit Ant. Lib. 32), theils wie- 
«derum so gänzlich auf gewisse kleine Nebenzüge beschränkt, 
«in denen eine willkürliche Abweichung von dem üeberlieferten 
«gar keinen Zweck und Sinn haben konnte.» *) 

Man sieht, die Frage ist brennend, und es ist an der 
Zeit, dass sie einmal gründlich zu lösen versucht werde. — 
Ich muss nun freilich selbst gestehen , dass nach den Erfah- 
rungen, die ich bisher gemacht habe, nicht viel von Nach- 
ahmung des Nikandros nachzuweisen sein wird. Indessen finde 
ich, dass es um so nötiger sei, das Sichere und Wahrschein- 
liche, so weit es mit den heutigen Mitteln der Kritik und 
Hermeneutik möglich ist, festzusetzen; sollte das Resultat 
auch negativ ausfallen, so ergibt sich alsdann ja doch damit 
eben das positive; dass wir die Benutzung von Seiten des 
Ovidius nicht nachzuweisen im Stande sind. 

Ich unternehme es also im folgenden, an der Meleager- 
sage die Probe vorzunehmen. Meine Grundsätze dabei sind 



*) Gilt hier die Ueberlieferung des Probus (s. S. 11) nichts raehr: 
in altera sequitur Ovidius Nicandrum — ? 
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dieselben, welche jüngst H. Magnus in der Berl. Zeitsch. f. 
d. Gymnasialw. vom J. 1879 (Bd. XXXIII. p. 307) bei Aiilass 
der Recension von Petersen's Dissertation ausgesprochen hat*): 

«Der Dichter (Ov.) hat weder den Nicander noch dea 
«Parthenius noch sonst Jemanden ausgeschrieben, sondern, 
«gestützt auf seine umfassende Kenntniss griechischer Poesie, 
«hat er bienenmässig gesammelt und verwerthet, was ihm 
«schön und wirkungsvoll schien, hat ohne viel Skrupel weg- 
«gelassen, was ihm nicht passte, frei erfunden, wo ihm seine 
«Quellen nicht genügten — hat so aus unzähligen Mosaik- 
«stückchen ein farbenprächtiges Gemälde zusammenzustellen 
«gewusst. Thorheit ^wäre es wahrlich gewesen, hätte er bei 
«einem Buche, das lediglich als piquante ünterhaltungsleetüre 
«dienen sollte, anders verfahren wollen. Natürlich ist bei 
«dieser Sachlage die Aufgabe des Quellenforschers eine andere 
«als etwa bei einer Untersuchung über die Quellen des Livius; 
«er muss sich darauf beschränken nachzuweisen, dass Ovid die 
«Hauptzüge einer Erzählung etwa dem Nicander oder dem 
«Parthenius entlehnt habe. 

«Wichtiger und lohnender aber wird es sein nachzuweisen, 
«warum, welchem höhern Zwecke zu lieb der Dichter seinen 
«Gewährsmann hie und da verlasse, ob er einer andern Gestalt 
«der Sage folge oder ob er seine eigene Phantasie willkürlich 
«walten lasse. Freilich ist das kein leichtes Beginnen, aber 
«— audendum est.* 



*) Vgl. auch Moriz Haupt Einl. zu den Metam. p. 11. 
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L Das Material. 

A. Kritische Sammlung der schriftlichen Zeugnisse. 

Die Popularität und Berühmtheit der Meleagersage im 
ganzen Altertum ist bekannt. Litterarisch fixiert tritt sie uns 
schon in der ältesten griechischen Quelle, in der Ilias (9, 529 
bis 599. 2, 642) entgegen. Da wird sie, vermöge ihrer nahen 
Verwandtschaft und der auffallenden Aehnlichkeit mit der 
Achilleis*), von dem alten Phoinix dem grollenden Achilleus 
als mahnendes und warnendes Spiegelbild vorgehalten. Hier 
bereits ist sie in allen einzelnen Zügen als wohlbekannt vor- 
ausgesetzt; deshalb berührt die Darstellung, weil sie ja den 
Zuhörer nur an ihm wohl vertraute Bekannte und Verhältnisse 
erinnert, blos die wichtigsten Punkte: für uns verliert sie 
allerdings damit die wünschbare Klarheit und Bestimmtheit. 
Folgendes ist der Inhalt: 

Oineus, der Sohn des Portheus (II. 14, 115 f.), König 
der Aitolier in Kalydon, brachte das Ernteopfer dar, allen 
Göttern Hekatomben, nur Artemis allein wurde nicht bedacht, 
sei's dass er es vergass oder es gar nicht im Sinne hatte. 
Darob zürnte die Göttin heftig und suchte das Land mit 
einem furchtbaren Eber heim, welcher die Fluren des Oineus, 
unablässig regelmässig wiederkehrend, gänzlich verwüstete. 
Da sammelte Meleagros die Helden aus vielen Städten **) 



*) Vgl. Peuerbach in d. ann. d. inst, archeol. 1843, p. 240 sqq. 
Preller-Plew griech. Mythol. II, p. 303. 305. 

**) V. 544: noU.B(ov ix noXimv, Die Behauptung Grote's (a history 
of Greece I. p. 199) : to accomplish the destruction of the terrific animal 
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und erlegte mit ihrer Hülfe das Ungetüm (wenige wären der 
Bestie nicht gewachsen gewesen*), so mächtig war sie, und 
viele lieferte sie auf den unseligen Scheiterhaufen). Artemis 
aber erregte Streit um den Kopf und die Haut des Ebers, den 
Ehrenpreis, zwischen den Kureten (Aitoliern in Pleuren '•'*)) und 
den Aitoliern (in Kalydon). Es kam zum Krieg. Kalydon wurde 
von den Kureten belagert. So lange Meleagros den Kampf 
leitete, vermochten die Feinde nichts auszurichten ; ja sie ver- 
loren durch Meleagros' gewaltigen Arm ihre Führer, des Thestios 
Söhne***), die Brüder der Althaia, der Mutter des M. Als 
diese nun aber im Schmerz den Sohn verfluchte und sein 
Leben den Unterirdischen weihte und der Erinys preii^gab, 
ergrimmte Meleagros, zog sich vom Kampf zurück und hielt 
sich verschlossen in seiner Kammer bei seiner Gattin Kleopatra 
(Alkyone); und da nunmehr die Stadt in Bedrängniss kam 
und die Not stärker und stärker wurde, als die Greise seine 
Hülfe erflehten und die Priester ihm reiche Geschenke anboten 
und der alte Vater Oineus kummervoll an seiner Tür ihn bat 
und die Schwestern, ja auch die Mutter selbst — da gab er 
kein Gehör und grollte nur noch mehr. Erst als die feind- 
lichen Geschosse in sein Gemach einschlugen und die Gegner 
schon daran waren, über die Mauern zu steigen und die tStadt 
in Brand zu stecken, liess er sich endlich durch die Vorstel- 
lungen seiner Gattin umstimmen. Er wappnete sich und gieng 



which Artemis in her wrath had sent forth, Meleager (bei Eurip,) assfem- 
bled not merely the choice youth among the Curetes and AetiJians (as 
we find in the Iliad), but an illustrious troop, including Castor and 
PoUux etc. kann ich nicht als richtig anerkennen. 
*) Vgl. Xen. de ven. X. 3. 

**) S. schol. II. 9, 529. Strabo X. p. 463. 465. 450 u. ö. Bursian Geo- 
graphie von Griechenland I. p. 125 f. 129 f. 132 f. Brandstäter's Geschiebte 
des Aetol. Landes und Volkes war mir nicht zugänglich. 

***) V. 567 : Tcaaiyv^toio q>6voio. Die Begründung meiner Erklärung 
folgt unten. 



Digitized by VnOOQ IC 



- 16 — 

hinaus und wendete die Gefahr und — kehrte nicht wieder. 
Wie er umkam, wissen wir nicht; doch deutet der Sänger 
sein Ende an: 

V. 571 f. r^g ö' rjegoipoiTLg 'EQcvvg 

SkXvbv b^ iQBßB6q)LV dfLBiXixov '^TOQ ^xovöa. 
598 f. Tip d' ovxBXL däg' BtikBööav 

noXkd TB Tcal xagUrta, xaxov d'ijfLvvs xal avtag. 
u. 2, 641 f. ov yäg St Olv^og (iByaXi]xoQog vÜBg iföav, 

ovd' ag' h' avxog irjv^ %avB Sb i,&,v^6gMBkiaygog. 

Dazu Pausanias (X 31,3): 1^ 8b tov MBkBccygov tfjv tBXBvrrjv 
'0^t)g(p fiBv lötiv slgijfiBva^ (og i} 'Egivvg xatagäv dxov5aL 
r&v 'j4k^aiag xai dnod^dvoi xatd tavtriv 6 MBkiaygog rijv altlav. 
Vgl. Heibig ann. deir inst. 1863 pag. 98. 

Ein nachhomerisches Epos unter dem Namen 'Vfirjgog^ in 
welchem Meleagros besungen war, wird von Simonides (bei 
Athen. IV. p. 172, e.) erwähnt (Kekulö 1. 1. p. 9). 

Pausanias fährt an der angefahrten Stelle fort: ai ös 
'Hoiai TB xaXovfiBvat xal i} Mtvväg cofioXoyrjxaöLV cckki^kccig. 
^Anokkcova yäg ötj avxal (pa6iv al noLtjöBig dfivvai KovgriöLV 
kxl Tovg AltcDkotjg, xal oato^avBiv MBUaygov vno 'Jn6kl0vog. 
Vgl. Heibig a. a. 0. «Besonders abgeneigt finden wir dem 
«Dienste von Delphi die Minyeischen Phlegyer gegen Osten, 

«die Pleuronischen (?) Aetoler gegen Westen. Nach 

«der andern Himmelsgegend (Westen) hin kämpft Apollon 
«mit den Lokrischen Kureten vereint gegen die Aetoler und 
«tödtet ihren Fürsten Meleagros; zu dessen Geschlechte gehörte; 
«Marpessa, welche von Apollo geraubt, ihm doch den Geliebten 
«Idas vorzieht, der sie mit den Waffen aus dem Tempel zu 
«befreien kommt.» K. 0. Müller, Dorier I. 214. Nach dieser 
Sage scheint es die Missachtung des Apollon gewesen zu sein, 
welche das Unglück des Geschlechtes herbeiführte. Die Sage 
von Idas und der Marpessa kennt indessen auch der home- 
rische Sänger (II. 9, 557 ff.). Auf dem Kypseloskasten war 
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Idas dargestellt mit der Marpessa, welche ihm willig folgte: 

Paus. V, 18, 1 : tä t%ri öriXol tä e^dfistQa * kiysL yccQ 

d^ ovTcog ' 

"löag MaQnrjööav xaXXiöfpvQOv, av ot *An6XX(Qv 
agnaös^ tav ex vaov ayst naXiv ovx asxovöav. 
Vergl. Apollod. bibl. I. 7, 8. Preller-Plew griech. Myth. I. 
pag. 219. Den ApoUon Meleagros im Kampf mit dem Pfeil 
erlegend zeigen auch mehrere Sarkophagreliefs, merkwürdiger- 
weise wiederholt neben der Darstellung der andern Wendung 
vom Holzscheit. S. Matz ann. d. J. 1869, pag. 94 ff. 97 f. 
Heydemann Arch. Zeitg. 1872 S. 116 f. Taf. 54, 1. — üeber 
ApoUon dem Meleagros gegenüber vergleiche man noch Gerhard, 
griech. Myth. I. 291. Grote, a bist, of Greece Lp. 194 n.2*). 
Kekul6 (de fabula Meleagrea pag. 10) hat wahrscheinlich 
gemacht**), dass Atalante bereits von den nachhomeriscben 



*) Es kann den Anschein haben, als sei hier auch das Hesiodos- 
fragment anzuführen, welches uns der Scholiast im Cod. Yen. mitteilt 
zur Ilias 2, 764: dXXd tpaoiv dg idiotTjTa tov ^AxdXsiog ßsßuifwovijc&ai rb 
noddycTjg^ naga yovv ^Haiodat dvsyvtoKuci 

no8(ox^g öV'ATaXdvTfj — ; 
Der Ausdruck des Eallimachos hymn. in Dian. v. 215 sq.: 

yvrjcocg 8^ in iidy%v nodoggcirjv 'ATCcXdvxrjv 

xovgrjv 'laaioio ovoktovov cet. 
würde als Beleg dienen. Allein dieser Annahme widerspräche das aus- 
drückliche Zeugniss Apollod. III. 9, 2: ^Haloöog ö^ xat vivsg hsgoi xf^v 
'ATdXdvxTjv ovx 'Idaov, dXXd Zxoivioag slnov. — Auf die Frage betreffend 
das Verhältniss der beiden Atalanten im ganzen einzutreten, würde zu 
weit führen und ist für unsem Zweck nicht geboten. Es haben darüber 
gehandelt Spanheim zu Call. hymn. in Dian. 216. Heyne zu Apollod. 
p. 49; 269. K. 0. Müller, Gesch. der hellen. Stämme I p. 214. Welcker, 
griech. Trag. III p. 1217 f. St(oll) in Pauly's Realencykl. 2. Aufl. Art 
Atalanta und andere von den genannten a. a. 0. citierte Gelehrte. Grote 
a bist of Greece 1. p. 204 n. 1 will nichts von der Trennung wissen, 
während die angeführten Gelehrten sie als historisches Ergebniss an- 
nehmen. 

**) Vgl. auch Preller-Plew, griech. Myth. II. p. 306. 

2 
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Epikern und den Lyrikern wie mit den Spielen des Pelias, 
so auch mit der Kalydonischen Jagd in Verbindung gebracht 
wurde. 

Die spärlichen Bruchstücke der Lyriker sind bei Kekulö 
de fab. Meleag. p. 10 verzeichnet. Hinzuzufügen habe ich 
Kleomenes von Ehegion, welcher einen Dithyrambos MekeayQog 
dichtete, nach Athen. IX. p. 402 a/b, und ein Fragment des 
Ibykos*) 'Jk^ala MskeayQig nach Diomedes (I. pag. 323 ed. 
Eeil.): aut a maritis, ut Helena Menelais, aut a filiis, ut 
Althea Meleagris, sicut Ibycus Graecus retulit. — Das Frag- 
ment bei Athen. HI. pag. 95. d. lautet nach (Meineke und) 
Bergk (poet. lyr. Gr. p. 978): 

ZtrjölxoQÖg xb gjiyöiv kv Zvo^gaig* 
XQvitfat ÖB Qvyx^S \ &^QOV yäg vxbvbq^'bv. 

Ein kostbares Zeugniss für die Aufnahme der Meleager- 
sage ins Drama, haben wir bei Paus. X. 31, 2, 4: rov dl 
B7tl zä daXä Xoyov, (og do^Birj ^bv vtco Mocgäv tfj ^AX^ala^ 
MBlBayQtp 8b ov nQoxBQOv Söbl tfv tBkBvrrjv öviiß^vai jzqIv ^ 
V7c6 nvQog aq>avi6\^i}vai tov öakov^ xal oSg vtco xov ^v^ov 
xaxaTCQi^öBtBv avxov ij ^Jk%aLaf xovxov xov Xoyov 0QVVLXog 6 
nokvq)Qad^ovog ngcixog hv ägdfiaxL Söbl^b IlkBvQGyvLaig ' 

HQVBQOV yOQ OVK 

ijkv^BV fiOQOV^ (üHBta ÖB VLV q)k6^ TiaxBÖalöaxo 
dakov nBQ%o^Bvoio iiaxQog v%^ aiväg 7ca^o^Yi%uvov, 

ov (i^v (palvBxal yB 6 0QvvLXog 7tQoayay(ov xov Xoyov kg tcXbov 
(og BVQrjiia av xig oIkblov, jtQOöa^IfcqiBvog dl avxov ^ovov axB lg 
anav ijötj öiaßBßorjfiBVov x6 ^EXXtjVLKOv. 

Ein zweites Fragment bei Tzetzes zu Lykophr. 433 ist 
auch nach der Emendation Nauck's (Graec. trag. fr. p. 558) 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 



*) S. Schneidewin Ibyci Rhegini carminum reliquiae p. 171. Bergk 
poet. lyr. Gr. p. 1002. 
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Nach diesen immerhin äusserst dürftigen Angaben mag« 
etwa Folgendes der Inhalt dieser Tragödie gewesen sein: 

Meleagros erlegte, unterstützt von den berühmtesten 
Helden in Hellas, den von der zürnenden Göttin Artemis ins 
Land gesendeten Eber. Es entstand Streit über die Ehren- 
zeichen zwischen ihm und insbesondere den Söhnen des Thestios 
von Pleuren, den Brüdern seiner Mutter; im Eifer erschlug 
er die Oheime. Althaia auf diese Nachricht beschliesst in 
der furchtbaren Leidenschaft des Schmerzes den Tod ihres 
Sohnes: von den Moiren wurde ihr einst ein Feuerbrand über- 
reicht, an welchen das Leben ihres Sohnes geknüpft sei; den 
holt sie hervor und wirft ihn ins Feuer, und mit ihm zugleich 
erlischt Meleagi-os' Lebenslicht. Althaia, zu spät ihre ent- 
setzliche Tat bereuend, legt in der Verzweiflung Hand an sich 
selbst. — Vgl. Kekule de fab. Meleagrea p. 10 sqq. 14. 

Es ist dies allerdings blos Vermutung, eine Ansicht; 
Andere haben anders geurteilt. Welcker griech. Trag. I. 
pag. 21 f. Feuerbach ann. d. inst. 1843 pag. 242. Wagner 
fr. trag. ed. Par. II. p. 13. ßibbeck d. röm. Trag, im Zeit- 
alter der Kep. p. 506. Preller-Plew,' griech. Myth. 11. 305. 

Das sichere Ergebniss und das Unschätzbare an der Notiz 
des Pausanias ist, dass wir wissen: 

1) Im Volke war im 6. Jahrhundert die Sage vom Unter- 
gang des Meleagros durch den Holzscheit lebendig*). 



*) Plew (in Preller's griech. Myth. II. p. 303, n. 4) hemerkt üher 
Kekule's Dissertation, dass desselben Ansichten „hinsichtlich der ältesten 
Form der Fabel und der Wandlungen derselben im Epos (p. 5—9) nicht 
ganz zutreffend sein möchten. Der Glauhe an einen solchen verhängniss- 
vollen Holzscheit mag immerhin alt sein: oh dieser Zug aher der Me- 
leagersage von jeher angehörte, ist damit noch nicht entschieden." Ich 
sehe mich nicht veranlasst, von Feuerbach's Annahme (Ann. d. inst. 1843 
p. 242: toutefois le poete [Phryn.] connaissait ce tison d^Althöe, tison 
fatal, qui, quoiqu'ötranger aux chants d'Homere, forma cependant, a ce 
qu'il paralt, d^s les temps les plus anciens, un des öl^ments suhstantiels 
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2) Phrynichos fahrte sie von daher ins Drama ein. 
Aischylos hat die Sage in den Choephoren (v. 602 ff. 
ed. V. Bind. Tbn.) berührt: 

XötcD ö ' oöttg ovx VTtontBQog 

q)Q0vzl6iv daaig^ 

täv a Tcatdolvnag xaXaiva ®h6xLag (iijöaro 

TtvQÖa^ ZLva TtQOVOiav^ xatai^ovöa naidog 8aq>oivov 

Sakov ^Atx', Inhi fioXcav (latgo^sv xekaörjöe^ 

^v^^stQOV TS dtal ßlov (lOLQOKQavtov ig a^aQ, 

üeber die «Atalante» des Aischylos*) und über das gleich- 
namige Stück des Aristias siehe Kekulä de fab. Meleagr. p. 15. 
Eibbeck d. röm. Trag. etc. p. 312. 506. 

Sophokles dichtete einen «Meleagros». 

Offenbar aus dem Prolog sind folgende Worte: 

6v6g (iBytärov XQ'^ii' in' Olvecog yvag **) 

dv^HB Arixovg nalg ixrjßoXog %Bd, Luc. conv. 25. 

Der Chor war von Priestern gebildet; schol. II. 9, 575: 
ivtBV\tBV UoffOTil^g iv rä MBlBcifyQG) tov xoqov dno Ibqbcjv 
naQfjyayBv. Am Schluss wurde die Verwandlung der Melea- 
griden vorgeführt -— hier bei Sophokles begegnet sie uns zum 
ersten Mal. Wir verdanken die Kunde davon Plinius (nat. 
bist. XXXVII, 11, 41): 

Super omnes est Sophocles tragicus poeta, quod equidem 



de tout le mythe de M^l^agre) und Kekulö's weiterer Begründung der- 
selben (p. 8) abzugehen. 

*) Droysen hat in seiner üebersetzung des Aischylos (pag. 500 der 
3. Aufl.) das Fragment 

av xol fis q)vaagy av (as wxravavslv doKets 
(nach G. Herrn. Aesch. trag. I. p. 390. fr. 312) als ein Bruchstück der 
'ATctXdvTTj gefasst. 

♦*) yvas sehr, ich mit Cobet (Mnemos. nov. ser. vol. V. 1877.) für 
d. überl. yvetis. 
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miror, tanta gravitate cothurni et praeterea vitae fama alias, 
principe loco genitus Athenis, rebus gestis, exercitu ducto 
(ein ächtröm. Urteil!). Hie ultra Indiana fieri dixit e lacrimis 
meleagridum avium Meleagrum deflentium (er handelt, wie 
man sieht, vom Bernstein). Quod et credidisse eum vel spe- 
rasse aliis persuaderi posse quis nonmireturV quamve pueritiam 
tarn imperitam posse reperiri, quae avium ploratus annuos credat 
lacrimasve tarn grandes, avesque e Graecia, ubi Meleager periit, 
ploratum isse in Indes? 

Wir ersehen hieraus, dass die Verwandlungssage im 5. 
Jahrhundert bekannt war; Sophokles verwendete sie für seine 
Zwecke : er versetzte die Meleagriden nach Indien und brachte 
mit ihnen die Entstehung des Bernsteins in Verbindung*). 

Das ist alles, was uns direkt über dieses Stück des So- 
phokles berichtet wird. — Nun hat mit Glück und unzweifel- 
haft richtig Preller (in d. griech. Myth. IP. p. 306, n. 1) 
vermutet, dass in der Erzählung bei ApoUod. I. 8, 3 «im 
wesentlichen der Inhalt der Sophokleischen Tragödie» wieder- 
gegeben sei. Nämlich: 

dt de (paöLV **) ovx ovt(o MslsayQov rsksw^öuL^ diKfi" 
ößtiTOvvtcav de [t^g %'iJQag (paöl] ***) rav ©sötiov nalÖGiv cäg 
^Iq)lxkov jtQckov ßaXovTog KovQtjöc %ai Kakvdcovloig tcoIb^ov 
lv0t^vaL^ i^skd^ovTog de MskeccyQOv xal rivag tcjv @s6tlov nalr- 
d<Ä)v (fovsvöavTog ^Ak^alav ccQccöaöd^aL xat' avtov ' tov Sk ogyt" 
gdftfivov oXkol fihsLV * ^ärj öe xäv noXsfiicov tolg relxeöv ngoö- 
7ceXtt%6vt(*yv Ttal xäv noXitäv a^iovvxGyv iib%' ' LKBxrjQiag ßorj^elv 
fiohg nsiö^Bvxa vito x^g ywatxog i^sMelv xal rovg Xomo'dg 



*) Vorläufig verweise ich hier auf Welcker, griech. Trag. I. p. 403 f. 
Kekiü^ de fab. Meleag. p. 17 sqq. 

**) Dass 0^ ds qtaciv den Inhalt einer bestimmten Tragödie einleitet, 
findet ein Analogen z. B. gleich Apd. I. 9, 15, 3, wo <oq Sh %vioi Xiyovatv 
auf die Euripideische Alkestis hinweist. Vgl. Robert im 39. Berl. Winckel- 
mann's-Programm vom J. 1879 p. 33. 

***) Die eingeklammerten Worte hat Horcher beseitigt. 
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XTBLvavta täv &b6uov jcaidcov ä3Co%rccv6lv ^ax6(iBvov. (istä 
öe tov MekeayQov ^ävarov ^Ak%aia Kai KkeondtQa ^ccvtag 
dvfjQTijöav^ ai 8b d'QtjvovöaL tov vbkqov yvvaiKBg*) anaoQVBih- 
%Yi6av, 

Es springt in die Augen: hujus narrationis fundus 

est Homerus IL 9, 529 sqq. (Heyne zu Apollod. pag. 50); 
freilich sehen wir jetzt noch etwas klarer in den Zusammen- 
hang**) hinein. 

Aus dem Gesagten entnehmen wir: 

1) Sophokles hat seiner Tragödie die homerische Situation 
zu Grunde gelegt. Die Katastrophe hat er, treu Homeros 
folgend, durch die geheimnissvolle Wirkung des Mutterfluches 
erfolgen lassen; den verhängnissvollen Holzscheit liess er bei 
Seite. 

Anmerkung. Letzteres schliesse ich aus dem Schweigen 
der Quellen und (positiv) aus dem Ausdruck ano^avBiv (laxo- 
liBvov. — Was Kekulö (1. 1. p. 16, 13) gegen die Möglichkeit 
der Verbindung von Fluch und Holzscheit anführt, kann in 
dieser Allgemeinheit nicht als ganz richtig gelten und bedarf 
der Ergänzung. Nikandros (Ant. Lib. c. 2) hat sie wirklich 
verbunden, — und er steht dazu (was sich unten im einzelnen 
zeigen wird) auf derselben Basis (Hom.), wie Sophokles. Die 
Möglichkeit lässt sich nicht läugnen. Ja man könnte für 
die Vereinigung beider auf einen Zug hinweisen, welcher dem 
Sophokles eigen gewesen zu sein scheint (vgl. Kekulö 1. 1. 

p. 16/17): aal MBleayQov b^bI&bIv xal Tovg loiTtovg 

KtBlvavta rc5i/ &B6tiov jcaldcDv dno^avBlv, Ist da anzunehmen, 
dass dieselbe Mutter, die ihn wegen des Mordes ihrer Brüder 



*) Zum Ausdruck vgl. Ael. hist. an. 4, 42 oöai ^aav oinslai r^J 

Oivsldfi vsavlcCf ravtag d'QTjvelv ovdiv xi r^g Xvnrjs axoff ngoa- 

isfisvagf womit nichts anders gemeint ist als was Ant Lib. c. 2 sagt in 

den Worten: ccl dl d86X(pc£l i&gi^vovv ddiccXslnrtog, 

**) Sophokles ist in den Vordergrund zu stellen. 
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verflucht hat, jetzt selber ihn bittet, den Kampf gegen die 
übrigen aufzunehmen? — Wie könnte man mit Ja antworten? 
— Also, wird man sagen, bleibt die Mutter unbewegt; folglich 
endlich greift sie, da der Sohn trotzdem, trotz ihres Fluches, 
zum zweiten Mal auszieht, zum äussersten. — Das wäre, wird 
man zugestehen, eine Möglichkeit *); und so etwa werden wir 
Nikandros zu verstehen haben : bei ihm tritt nur jener erschwe- 
rende Umstand nicht hinzu; deshalb erscheint nun allerdings 
die Handlungsweise der Althaia nicht recht vermittelt und 
motiviert. Nikandros ist in diesem Punkt, wenn anders Anto- 
ninus Liberalis genau referiert**), hinter Sophokles zurück- 
gegangen und einfach der homerischen Darlegung gefolgt; er 
hat die treffliche Sophokleische Erfindung, die in seiner Dar- 
stellung eigentlich unentbehrlich ist, nicht verwertet ***). — 
Es ist dies aber nicht der nötwendige und einzig mögliche 
Ausgang. 

Bei Homeros ist nicht gesagt und auch nicht anzunehmen, 
dass Meleagros noch übrigen Brüdern der Althaia gefährlich 
werden wird; in der Not hält selbst die Mutter schliesslich 
noch an ihm an. Die Mutter ist umgestimmt, aber der Fluch 
nicht entkräftet; Meleagros fällt ihm zum Opfer. Seine Schuld 
ist der (einmalige) Verwandtenmord; der Fiuch war^ eine Ein- 
gebung der Blutrache. ' 

Bei Nikandros ist der Hergang der eben angedeutete. 
Die Mutter flucht, verharrt bei ihrer Gesinnung und wird 
selber zugleich die Vollstreckerin des bereits Unabänderlichen. 

Und wie nun Sophokles? — Bei ihm stehen einander 



*) Eine Spur weist d. schol. II. 9, 534 anf. 

**) üeber die Authenticität des Antoninus Liberalis vgl. 0. Schneider 
Nicandrea p. 43. 

***) Oder haben wir in Nikandros' Behandlung ein Zeichen wahrzu- 
nehmen, dass jene Zeit keinen Begriff mehr hatte von der T^SQog}oTTis 
*Eqivvs ? 
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gegenüber einerseits d-e Verwünschung der Althaia wegen des 
Brudermords, welche den Meleagros vom Kampf abhält, ander- 
seits die Bedrängniss der Stadt, die Pflicht des Meleagros, 
für seine Mitbürger (Untertanen) und die Seinen einzustehen 
den — übrigen Oheimen gegenüber. Durch diese Wendung, 
welche Sophokles der Handlung gab, ist der Conflikt unendlich 
gesteigert. Die Mutter kann unmöglich zum Kampf gegen 
ihre Brüder auffordern; sie muss entweder zurücktreten und 
abwarten, oder sie wird abmahnen, warnen. — Meleagros wird 
von allen Seiten mit Bitten bestürmt; er kämpft einen furchtbar 
schweren Innern Kampf: endlich lässt er sich von der flehenden 
Gattin erbitten. — Und jetzt die Mutter? — jetzt musste sie 
einschreiten, wenn je. Es heisst aber: MsUayQov k^sX^elv 
xal rovg XoLnovg xrelvavta täv 0B6rlov naiScov dnod'avslv 
liaionBvov, — Meleagros geht hin mit dem Bewusstsein für 
sein Volk und die Seinigen zu streiten, mit dem Bewusstsein 
aber auch der Schuld, die er auf sich lädt, — und erschlägt 
die übrigen Oheime. Damit wird er erst recht schuldig — 
unter dem Einfluss allerdings des Fluches, den er jedoch aus 
eignem Antrieb und freiem Entschluss vollzieht; er fällt als 
wahrer tragischer Held*). Die strafende Gerechtigkeit, die 
Erinys, folgt ihm auf dem Fuss. Bedarfs des menschlichen 
Werkzeugs? Wie viel erhabener ist's nicht: Meleagros verfällt 



*) Sein Tod war eine Willenshandlung. Schiller, üeber das Pa- 
thetische. G. Dronke sagt in seinem Aufsatz über „die religiösen und 
sittlichen Vorstellungen des Aeschylos und Sophokles" (in Fleck. Jahrb. 
4. Supplbd. p. 96 f.): „Sophokles erkannte den Hauptpunkt der Ethik 
„in dem harmonischen Zusammenwirken aller sittlichen Kräfte, welche 
„innerhalb des ganzen menschlichen Verbandes sich geltend machen, und 
„damit zu diesem Zwecke das Gleichgewicht zwischen der sittlichen Auf- 
„gabe der Gesammtheit und den sittlichen Bestrebungen des einzelnen 
„Menschen gewahrt bleibe, muss dieser seinen Willen mit Bewusstsein 
„in der sittlichen Idee des Ganzen aufgehen lassen*'. 
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den finstern, dämonischen Mächten, — und der Fluch geht 
in Erfüllung! 

Dies das eine: Sophokles' Meleagros steht auf der home- 
rischen Basis, jedoch mit der angegebenen Modifikation. 

2) Die trauernden Schwestern des Meleagros werden in 
Vögel verwandelt. 

Im Uebrigen vgl. noch Welcker, griech. Trag. I. p, 405. 
Kekul6 1. 1. p. 17. 

Die Notiz des Hermogenes rhet. III. p. 324: xal 6 Zo- 
q>07tX^g ÖB (pLkavÖQOV icov tr^v ^AtaXavxriv slyte öiä to aOTca- 
t,t0%ai övv dvögaöLv tlvav hat Kekul^ (1. 1. p. 15, n. 2) mit 
Becht ferngehalten. 

Von Euripides' «Meleagros» haben wir mehr Fragmente 
als von irgend einem der andern Tragiker; dennoch «ist der 
«Meleagros des Euripides nach den Bruchstücken so wenig 
«klar, dass diese vielmehr zu den schwierigsten in drama- 
«tischer Hinsicht gehören, die uns von diesem Dichter übrig 
«sind, und fast jedes Wort aus dem Innern der Handlung 
«entweder etwas auffallend unerwartetes oder ein ßäthsel 
enthält». Welcker, griech. Trag. II. p. 752 f. Glücklicher- 
weise haben wir noch beträchtliche anderweitige Hülfsquellen, 
wodurch wir in manchen Punkten mehr Aufklärung und Sicher- 
heit erhalten. Ja, Valckenaer (in der Diatribe p. 138) hat sogar 
gesagt: Euripidis solos desideramus versus; argumentum enim 
Euripideae fabulae peti posset vel ex Hygino f. 174, olim 
forte praefixa dramati Latino Attii, aut ex schol. in Aristoph. 
ran. (1269) 1238. — Kekulö, de fab. Meleag. pag. 20 cf. 28 
bezeichnet d. schol. zu Aristoph. Frö. 1238 als Argument der 
Tragödie des Euripides, v. Wilamowitz-MöUendorff anal. Eurip. 
pag. 155 cf. 183 Apollod. I, 8, 2; vgl. Robert de Apollod. 
bibl. pag. 82. 

Es handelt sich zunächst daruig : gibt der Scholiast oder 
Apollod. die Euripideische Darstellung zuverlässiger wieder? 
— - Eine genauere Untersuchung gibt den überraschenden Auf- 
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schluss, dass ApoUod. indirekte Quelle des Scholiasten ist. 
ApoUod. wurde nämlich ausgeschrieben von Zenobios (Heyne 
zu ApoUod. pag. 49) oder genauer: von dem Interpolator des 
Zenobios (Robert 1. 1. p. 44 sq. 46), und aus diesem sind eine 
Anzahl der spätem Scholien zu Aristoph. geschöpft (Robert 
p. 47); zu ihnen gehört auch unser Scholion*) (nach der 
Dindorf-Dübn. Ausg.). — Zur Veranschaulichung des behaup- 
teten Verhältnisses confrontiere ich im Folgenden die drei 
Relationen. 



Apollod. L 8, 2. 

iysvvrjös de ^Ak^aia 
naida £§ Olvscog Ms- 
UayQOv, ov a^ ''j4QSog 
ys'yBvv^ö^ai (paäi, 
tovxov 8\ ovtog ijftß- 
gäv BTtta nagayevO' 
liBvag rag Molqag 
q)aöiv bItcbIv rote 
reXBvtrfiBLV Mekeu' 
ygov^ orav 6 xato^g- 
vog ijtl rrjg hcxagag 



Interpol. Zenob. 

V. 33 a. 



MelBciyQOv yBvvri' 

%BVtog q)a6lrag Moi- 

Qccg nagayerofiivag 

bItcbIv 

rora rBXBvr^öBc Mb- 

laaygog^ orav 6 aaio- 

(iBvog BJtl ri}g l6%aqag 



Sehol. Arist. 



*) Die bekannte Stelle in Aristophanes* „Fröschen" lautet: 
EvQ. Oivsvg wor'Jx yrjg Alax- Xrj'nvd'iov dncaXiOsv. 
EvQ. iciöoi' flnelv 7tQ(a&^ oKov fis rov <5Ti%ov, 

Oivsvg äot' i^ yi]g nolvfiSTQOv laßcbv Gvdxvp 
d"va)v dnuQXocg Atax- Xrjxv&iov dnoiXtasv, 
Dazu d. schol. : Oivsvg not ' ix yvs — ^<^^* f'^^ ^^ MsXsdyQov /*€Ta Wavä 
trig dqx^i ' V ^^ ^QZV ^o^ dgdfiavog (darüber vgl. Kekulö l. 1. p. 23 sq. 
Eibb. röm. Trag. pag. 507 n. 5) 

KaXvdmv filv f]ÖB yala IlsXonictg x^ovog, 
z6 $1 Xslnov tov atixov ovx %^v6iv 'Agtifiidi (hierüber s. Kekul6 p. 24). 
Oivsvg dl X. r. X, 



Digitized by 



Google 



ApoUod. 
dalog itaraKccy. rotJ- 
ro dxovöaöa tov da- 
Xov dveikero 'J^&ala 
%ai Kared^Bto Big Mq- 
vaxtt, MsUayQog de 
dvrjQ [axQcatogicai]*) 
yevvalog yBvo^evog 
rovÖB rov XQonov 6- 
tbXbvxyiöbv, Btr^öLcav 
TcaQJtäv Iv ry %(OQa 
yBvo^Bvcovräg dnaQ- 
xdg OlvBvg ^Bolgjtä" 

0i &VG)V ^OVfjg^J^QZBr' 

liiäog l^BXd^Bxo, fiiy- 
VLöaöa ÖB 7] ^Bog xd- 

TtQOV Bq)^KBV ^OXOV 

fiByBd^Bt TB xal Qci(iyj 
og rijv TB ytjv aöTto- 
Qov BttöBL xal xd ßo- 
öKfjuarci Kai tovg Iv- 
%vy%dvovtag diB- 
(p%BLQBv. Inl rovtov 
TOV KajtQOv tovg dgl- 
örovg BK tfjg^Ekkddog 
ndvrag öwBndkBöB 
xai t(p XTBlvavtL iror 
&t]Qa t^v doQav äci- 
0BLV dQLötBLOV Bm^y- 
yBlXato. ot ds öwbI- 
Q'ovtBg Inl trjv rot; 
xdjtQOv ^f^Qav ^öav 
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Interp. Zenob. 
daXog xaraHajj ' xov- 
xo dxovöaiSa jJ ^tjttjq 
avtov ^AX^aia xov 
8aX6v dvBilBxo xal 
xaxB&Bxo Big XaQva- 
xa. MBUccyQog ob 
dv^Q yBwalog yB- 
vo^Bvog xovSb xov 
XQonov bxbXbvxtjöbv, 
OlvBvg 6 xovxov 
naxYiQ xdg dnaQ%dg 
xäv BXfjölcav xaQ' 
n<5v xolg &Bolg &vov 
x^g ^jQXBfiidog Itcb- 
Xd%^BXo, t] ÖB ogyt- 
ö^Biöa xdjtQov £g?^- 

KBV ayQlOV flByB^Bi 

XB xal Qci^y S^oxov^ 
og XYiv y^v xäv Ka- 

kvdcDvlcDV dLBq)&BiQB 

Kai xovg KaQTtovg 
Bkv^aivBXO. BTcl xov- 
xov xov KaTtQOv xovg 
dglöx, BK XYig ^EXkd- 
dog ndvxag avvBxd- 

kBÖBV KOI Xä KXBiVOV- 
Xi xov &, X. Ö, Ö6ÖBLV 

aQLöxBlov BitYiyyBi- 
kaxo. nokXäv ovv 

ÖWSk^OVXCDV Kai 6 

MBUayQog inl x^v 



Schol. Aristoph. 



OlvBvg 6b x^g avxov 

y^g BV(poQrj0döfjg 

dnaQxdg 

jtäöL &Bolg &v0ag 

'j^QXBflLdi 

OVK Bd^ViSBV. O&BV O^- 

ytöd^BLöa övv 

liiyav 

Kaxd xfjg x^gag at5- 

XOV d(pfJKBV^ 



Iva xavxtjv Xv^rjvi]'' 
xai. BTcl xovxov xov 
KanQOv x(yvg dglöx, 
BK x^g ^EXkddog ndv- 
xag övvBKakBöBV Kai 
xä KQaxvvavxi xov 
&. X. d. dciöBiv dQi- 
öxbIov vni^xBxo. 



*) Die eingeklammerten Worte sind bei Hercher entfernt. 
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Apollol. 
otdg, MsUayQog Ol- 
vsiDgxal^Qvag^QSog 
8K Kakvd(5vog^ "Idag 
xal jivyxBvg '^ya- 
^£©5 SK Mt60Yjfvrig, 
KdötiOQ xal IIoXv^ 
dciixiys ^Log Hai Aiq- 
öag 8H AaTCsdal^o- 
f og, GfjöEvg jilyewg 
f I ^A^riv(ov^'A8iLrirog 
OsQfjtog B7C Obqcjv^ 
^Ayxalog 'üoi Ki]q)Bvg 
AvxovQyov £ J 'AQKa- 
dlag^ 'Idöcav Avöovog 
^1 'ZcdAxov, ^Iq)LKl^g 
'A^(pitQva)vog IkSt]' 
ßcov, nBLQL^ovg^I^l' 
ovoglx AaQl6rjg, Ui]- 
XBvg AlaHov bk O^L- 
ofg, TBkafiiov AlaKOv 
ix UaXcifilvog , Ev- 
Qvrlüw ^'AKtOQog In 
O&iag, 'Arakavtf^ 
UX^^'^^^S ^S 'Agna- 
ölag, ^Afiq)iaQaog 
^OiKliovg £ J "Aqyovg' 
^Btä TOvrcDv Tcal of 
0Bötiov ncclÖBg. Cvv- 
BX%6vxag 8b avxovg 

OivBVgBTCX BVVBtt l^flB- 

Qag i^VLöB'xig ob- 
xdty ÖB Kriq>B(og nai 
'Ayxalov xal tivaav 



Iiiterf . Zenob. 
&vQav (sie) scr. di}- 



Ct)^^ccxov jtQOöxa^B- 
ödfiBVog rov ©r^öBa, 



6wBX%9vörigÖB ftara 
rcSv dQKSxBcyv xal 
^AtaXavxYig r^g %v- 
yaxQog xov SxoLVBag 



Schol. Aristoph. 



6wBl%ov6i]gdl fiBxd 
xäv aQtöxicav xal 
^AxaXdvxrjg x^g £xoi- 

VBQOg 
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aKXfov ccjca^iovvr(OV 

triv &riQav i^uvat 
MeUayQog Ijjcov yv- 
valxa KkaonatQav 

örjg ^vyatiQa^ ßov- 
Xofievog Ö6 Ttai l| 
'AtakccvtTjg tSTtvo- 

vayüaöBv avrovg ini 

TI^S B^VBVai, JCBQt- 

ötavTCOväl avtävtcv 
KCCJtQOV ^TkBvg ^BV 
KOI ^Ayualog vno xov 
^rjQog diBq)&äQi]6av^ 
EvQvtlayva dl J7iy- 

XBVg &K(X)V TCCCtl^HOV' 
tVÖB ' xov 8b Ti&nQOV 

UQGixri ^BvJrahavxri 
Big xa växa bx61^bv6b^ 
ÖBvxBQog OB '^/i^e-a- 
Qaog Big xov 6q)^al- 
ftüv • MBUaygog ds 

CtVXOV Big xov X6V8- 

äva nkrj^ag djtB- 
axBLVB xal kaßiDv x6 
ÖBQug SdcDTCSv ^Axa- 
kdvxy, ol OB ©Böxlov 
TCalÖBg ädo^ovvxBgy 
ti naQovxcav dvögäv 
ytrvij xä dgiCxBia A^- 



Interp. Zenob. 



TCOiVJj xov TCaTCQOV TCB- 

QVBöxijöav ajtavxBg. 



ngcixij ^bv ovv L^ra- 
kdvxij xov TcaJtQOV 
Big xd växa bxo^bvöb' 



MBliaygog $b Kaxd 
xovTCBVBävog nlfql.ag 
duBVXBWB xccl Xaßcav 
x6 ÖBQag *j4xaXdvxy 
Xagi^ogiBvog SdcaxB. 
naQovxaov Sb IkbIcb 
wxl xäv &B6XL0V nai- 
dfov xmv ddBlqxSv 
X'^g ^AMalagTioi ddo" 



Schol. Aristoph. 



xoLvy xov üaTtQOv 
nBQLBCxfjöav ccTCav- 
XBg. 



BTtBl OB x6 ÖBQag 
xy 'Axakdvxy Ttgcky 
xov Tcangov xo^bv- 
ödöy 



6 MBkUyQog 



XOtQL^O^BVOg SÖCDKB, 

ol TCQog ^fjxQog av- 
xov &bIol dyavtt^ 
KxovvxBg, bI xd dgi- 
öxBla ywf^ iT^Bxai, 
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ApoUod. 
^firat, ro dsQccg av- 
t^v dtpeUorto Tcata 
yivog avtolg Ttgoö- 
TJiCBiv Uyovtsg^ sl 
MaXeayQog la^ßd-- 
vziv ^rj TtQoaLQolro. 
OQytö^slg de MsUa- 
yQogrovg^sv®B6rlov 
naldag ansTtteLve^ to 
de degag dniöcjKS ry 
'jitaldvrjj, ^Ak^aia 
Si XvTtrjd^Blöa inl xy 
täv ddBkq)äv djtG}- 
XBla*)r6v dakov rji^s, 
Tcal 6 MBkBayQog 
i^cclqyvijg d:tB^avBV. 
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Interp. Zenob. 
Iowrov, bI td dqi- 
6tBZa ywfj ^ipBrat, 
to ÖBQag i^ ^AraXav- 
XYig dq)BlXovto Xiyov- 
reg xatd ykvog avtfjg 
diaq)BQBiv, bI MBkBa- 
yQog lafißdvBiv fiYj 
XQoaiQolro. oQyi- 
ö&Big di MBksayQog 
rovg [iBv ®b6uov 
Ttaldag dnBKtBvvB^ ro 
8b ÖBQag ^Atakdvry 
ÖBdcDKBv (scr. dno- 
8kö,). ^AX%aia Sb Av- 
nrj&Biöa Bxl ty täv 
dÖBkq)(Sv dTtcakBla 
xov 8aXov dv^^BVy 
xal 6 MbL B^alq)vrjg 
ditB^avB, 



Sehol. Aristoph. 
TO Sigag ^bv ^Ata- 
Xdvtrig dfpBiXovto^ 



vnb Sb MBkBdygov 
l(povBv^t](Sav^6Xlyov 
vötBQOv xal avtov 



r^g lifitQog ixl ty 
dvaiQBöBt täv dÖBk" 
fpäv kvnijQ'Biöijg xal 
dva^döijg roi/ Mol- 
gäv öakov dno^a- 
vovtog. 



Verhält sich die Sache in der Tat so, so kann natürlich 
von dem schol. zu Arist. Frö. als Quelle nicht mehr die Rede 
sein. 

Nach den Seite 25 mitgeteilten Ansichten verschiedener 
Gelehrten würde es sich jetzt fragen, ob man sich an Apol- 
lodoros oder Hyginus zu halten habe, um ein richtiges Urteil 
über Euripides' Meleagros zu gewinnen. Die Entscheidung 
hierüber hängt hauptsächlich davon ab, wie man sich zu Apol- 



♦) Eobert 1. 1. p. 43 fuhrt diesen Ausdruck auch unter denen an, 
welche er für die spätere Datierung der bibl. geltend macht. Ich möchte 
darauf aufmerksam machen, dass er z. B. auch in der Hypothesis zu 
Euripides' Phoinissen von Aristophanes von Byz. gebraucht ist. 
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lodoros stellt. Wir werden daher vor allem sein Referat 
genauer zu betrachten haben*). 

Apollodoros' Bericht ist nur mit behutsamer Kritik zu 
benutzen. Kekul6 1. 1. p. 21 sagt geradezu, und nicht mit 
Unrecht: hoc apparet cavendum esse, ne quid de Euripidis 
fabula ex ApoUodoro concludamus, nisi aliunde confirmetur. 
Apollod. bietet mehrere Angaben mehr oder anders als die 
übrigen Quellen; diese gilt es genau zu prüfen. 



*) Die übrigen Zeugen, welche für die Eurip. Darstellung in Be- 
tracht kommen, seien hier noch in Kürze zusammengestellt. Es ist in 
erster Linie der „Meleager" des Accius. Sodann Ovidius : wie sich seine 
Darstellung (Met. 8, 270 ff.) zu dieser Behandlung der Sage verhalte, 
wird sachgemäss ein Hauptgesichtspunkt unserer Untersuchung sein. 
Weiter das Scholion zu H. 9, 548, welches ich gleich vollständig her- 
schreiben will: tog xal z'^g TtscpuXijg T(ß dsQfiocTi nQOOsxo(iiv7jg, Tavxa 
S\ ovvsTisiTO 8od"^vai dgiarsia xm nqmtov ßccXovri rbv ovv. laßdtv 8s avvcc 
o MsXiaygog iStogi^aaTo 'Atotlavtri rj 'Idaov 'AqhccBi t6 ysvog. XoxijaccvTsg 
Ss avvfjv ol fti^TQCosg tov MsXsdygov dtpsiloPTO rä ysga rijg xoQjjg ' i(p^ 
CO OQyto&slg 6 MsXiaygog d<«;u^iJ<yaro avrovg ' XvTtTjdslöa Ss inl voig ddsX- 
(folg 'AXd-aia iq tov Mslsdygov (ii^Trjg xarf'qpX«!« zbv vnb Motgmv avxrj 
Sod-ivra SaXbv ovzoc öwsktikov zqg MsXsdygov Jco^g, c5 cvvstpd'dg'q ytal 
6 MsXsaygog. Damit ist verwandt, was Tzetzes (zu Lykophr. Alex. v. 493) 
über das Geschick des Meleagros mitteilt : dvsXmv yag x. z. X» s. unten. Die 
mythogr. Vat. konnte ich nicht einsehen. Endlich ist hieher auch noch 
Diod. Sicul. 4, 34 zu stellen, freilich eine sehr getrübte Quelle, wie 
schon Welcker a. a. 0. p. 752 angemerkt hat: „Diodor löst nach seinem 
Zweck allen dramatischen Zusammenhang auf. Vgl. Kekulö 1. 1. p. 29. 
Bobert de Apollod. bibl. p. 39 n. 28. Aber trotzdem, dass Diodoros 
gerade in Hauptpunkten der epischen Version folgt (S. II, B, b.), so weist 
er doch hinwiederum zu viel Euripideisches auf (S. ib.), als dass er hier 
geradezu ausgeschlossen werden könnte. Ueber die Quelle dieser Partie 
des Diodoros (c. 8—39 d. Heraklesmythen) wissen wir nichts Bestimmtes. 
„Diodor sagt c. 8 a. E., er folge hier den ältesten Dichtern und Mytho- 
„logen; und doch zeigt die durchgehende rationalistische Tendenz, dass 
„seine Quellen nicht altertümliche sind, sondern vielmehr hauptsächlich 
„ein neuerer Schriftsteller". Sieroka d. mythogr. Quellen für Diodor's 
drittes und viertes Buch p. 22. 
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Vorerst muss bemerkt werden, dass die Erzählung des 
ApoUodoros in dem Umfang, wie sie oben mitgeteilt ist, offen- 
bar der Einheitlichkeit entbehrt. Was bis kBlsvtijösv gesagt 
wird, steht deutlich für sich da als Einleitung; der Mytho- 
graph greift einige Hauptzüge der Sage heraus und stellt sie 
skizzenhaft zusammen; da kann er bequem verschiedene Ver- 
sionen berühren : Meleagros Sohn der Althaia von Oineus oder 
von Ares. Mit itijölfov nagnäv x. t. A. haben wir erst die 
zusammenhängende Relation. Hier entscheidet er sich aus- 
drücklich {Mskeaygog Olviag Kai ^Qvag "jdgBog bk KaL) 
für Oineus als Vater des Meleagros. Und das ist nicht Euri- 
pideisch. Euripides hat, wie bestimmt überliefert ist*), von 
dem Verhältniss des Ares zur Althaia geredet; auf Euripides 
dürfte überhaupt diese Wendung zurückgehen. ApoUodoros' 
Ausdruck ov b^ ^A^Bog yByBvv^ö^al (paöi ist man nach dem 
S. 21 in der zweiten Anmerkung Gesagten unbedenklich befugt 
auf Euripides zu beziehen. Es kommt hinzu, dass die übrigen 
Belege, welche mir bekannt sind, in Quellen der Euripid. 
Sphäre sich finden: bei Hyg. fab. 171 und 14**) und Ovid. 
met. 8, 437 ***). — In jenem einleitenden Teil ist ferner die 
alleinstehende Notiz enthalten, dass am siebenten Tage die 
Moiren erschienen seien. Der Interpolator des Zenobios hat 
dafür einfach MBUayQov yi^wr^^Binog gesetzt, entsprechend 
der sonstigen Tradition : vgl. Ovid. Met. 8, 451 f. Hyg. f. 171 
cum esset natus Meleager, subito in regia apparuerunt Parcae. 
Lact, ad Stat. Theb. II. 481 titionem — qui cum Meleager 
nasceretur in regia subito traditus fuit a Parcis. Diod. 



*) Plut. mor, p. 812 A : "Agrjg *Ald'aC(jc avvrjX^s xa* MsXiaygov not- 
ijaag .... cag Evginldrjg iv Mslsdygo}, Nauck Eur. frgm. * p. 140. 

**) An letzterer Stelle in der prononcierten Fassung: cum Althaea 
Thestii filia una nocte concubuerunt Oeneus et Mars. 

***) Feuerbach (ann. d. inst. 1843 p. 239, n. 8) stellt die OvidsteUe 
auf gleiche Linie mit *AQ7jiq>iXog II. 9, 550. 'EwäXiog Oppian. Cyneg. 
2, 23. fiazeräv MsliayQov Find. Isthm. 6, 32. 
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IV. 34 Kata tfjv MekedyQov yavsöLV tfj ^Ak%^ala tag MoiQag 
xa^^ vnvovg imöraöag bItchv — — dionsQ teHovöav — — . 
Das ist auch in der ergreifenden (S. 20 angeführten) Stelle von 
Aischylos ausgesprochen, — man übergehe nicht das inhalts- 
schwere Wort Kuraid^ovöa naidbg S&xpoivov SaXbv i]ki7t\ 

Aber auch die eigentliche Erzählung hat ApoUodoros mit 
fremden Zutaten versetzt. Wir haben bereits (S. 32) einen 
Fall besprochen, wo die Tatsache klar vor Augen liegt. Dahin 
gehört nun weiter die Aufzählung der Kalydonischen Jäger. 
Schon Kekulö, de fab. Meleag. pag. 21, hat sie verdächtigt. 
Aus Eur. fr. 534 N. ersehen wir wenigstens, dass sie nicht 
daher sind. — Die Bewirtung der Gäste erwähnt einzig 
ApoUodoros — dazu seltsam genug, da er soeben zuvor die 
Verheerungen des Ebers schilderte: mi r« ßoöHi^fiata xal 
rovg Ivxvyxttifovtag 8ik(p%tiQBv, Sie wird einem Epos ent- 
nommen sein *) : in einer Tragödie, wenn auch nur im Prolog 
erwähnt, kann ich mir sie unter solchen Umständen nicht 
recht denken. Den Satz Welcker's gr. Tragödie II. p. 754: 
«wenn nun die schöne Jägerin sehen und entbrennen bei dem 



*) Am nächsten liegt es, IL 6, 147 f. zu vergleichen: 
ivvrjßccQ ^slviaas Tial iwia ßovg Isqsvobv * 
dXX ' OTS Srj SsTtatTj icpoivrj ^oöodoc'HTvXog iJoJg, 
xal tOTf- fiiv igssLvs xofi ^ves arjfia idsad'at, 
oxti ^a ol yafißQolo ndga Ugoitoio (psgoiTO. 
Dass die Zahl 9 typisch verwendet wurde, ist Allen aus Homeros 
bekannt. Ich führe ein Paar Beispiele aus den Hymnen an: 
hymn. in Apoll. Del. 91 sq.: 

Atjt(o d ' ivvfjfnxQ zs ncci ivvsa vvüzag aslntoig 
(üSivsaai nsTtaQTO. 
hymn. in Cer. 47 sq.: 

ivvrjfiag filv ^nstra xara x^^"^^ notvict Jrjm 
azQCOcpäT ' . . . . 
51: dXX' ots drj ösytarrj ol ini^Xvd-s (paivoXlg T^oig, x. r. X. 
Einiges bringt Welcker Kl. Schriften IL p. CIX beL — Ueber den 
„gastlichen** Oineus vgl. im üebrigen Preller-Plew IL pag. 303. 

3 



Digitized by VnOOQ IC 



— 34 - 

«kaly donischen Helden eins war, wie Ovid sagt (8, 324), so 
«konnte unterdessen sein Entschluss von ihr nicht mehr zu 
«lassen gereift sein» möchte ich eher schliessen: so war sein 
Entschluss auf der Stelle gefasst (vgl. Ovid.; zum Ausdinick 
C. Dilthey, de Callim. Cydippa pag. 55 sq.). — Eben so wenig 
ist einzusehen, wie der Streit Ki]q>Bog x«l 'Jyxalov kccI rivanv 
aXXürv aTca^tovvrcov ^exa ywatxog inl f^v ^rjQav i^ihfcn *) 
MeksayQog x. t. A. ötrvtjvayKaöBv avtovg Itci t^v &7JQav iietä 
tavtfjg B^iivai auf die Bühne gebracht werden konnte ; daran 
ist um so weniger zu denken, da im Verlauf des Stückes die 
Jäger von einem Boten genauer geschildert wurden (Macrob. 
V. 18, 17. Eur. fr. 534. Kekulö 1. 1. p. 26). — Dass die 
Geschichte des unglücklichen Speerwurfs des Peleus**) der 
Tragödie fremd sein musste, und dass wahrscheinlich auch 
das Schicksal des Hyleus und Ankaios in derselben nicht 
berührt wurde, hat ebenfalls Kekulö 1. 1. p. 21 bemerkt; wir 
werden wohl auch über den Schuss des Amphiaraos ebenso 
zu urteilen haben. 

Nun ist noch ein fraglicher Punkt bei ApoUodoros, der 
hier aufgeklärt werden soll. Was behaupten die Thestiaden 
mit den Worten: naxa yevog tivroig ngoörjxsiv? — Die Worte 
sind von den verschiedenen Gelehrten verschieden genommen 
worden. Heyne (obs. pag. 50) wagte nicht zu entscheiden; 
Welcker, gr. Trag. II. pag. 758 verstand unter yevog die Ver- 
wandtschaft, Preller, gr. Myth. II. p. 308 den geschlechtlichen 
Vorzug, Eibbeck, wie es scheint, wieder die Verwandtschaft. 
Nachdem K. aus Hyginus angeführt: «Mel. kommt dazu, gibt 
«der Liebe den Vorrang vor der Verwandtschaft (darüber 



*) Auf dieselbe Quelle weist Call. hymn. in Dian. 218 f.: 
ov /iiv It£ TiXrjTol KocXvStovlov dyQSVf^QBg 
fis/Kpovzai ytangoLO — tu yuQ öTjfiijia vUrjg 
'AQKccdlfjv Bla^l^sv, 

'*) Auch von Pindar erwähnt in einem Hymnos, fr. 48 b. Bergk. 
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gleich nachher) und tödtet seine Oheime», bemerkt er in 
der Folge: «bei Accius aber scheint Meleager besonders die 
cunmännlicbe Gesinnung zn rügen, welche sich in unberech- 
«tigter Eifersucht und unwürdiger Wuth über den verlorenen 
«Preis äussert». — Ich bin, nachdem ich im Hinblick auf die 
übrigen Zeugnisse (s. im folgenden) zuerst meinte mich für 
die andere Erklärung entscheiden zu müssen, schliesslich doch 
dajrauf zurückgekommen, xara ysvog auf die Verwandtschaft 
zu beziehen, und zwar deswegen, weil ysvog in der Bedeutung 
von sexus selten und in Verbindung mit icata als adverbialer 
Ausdruck in diesem Sinne kaum nacbzuweisen ist. Mit dieser 
Entscheidung ergibt sich eine neue Abweichung des ApoUodoros 
von der Euripideischen Darstellung, wie die folgende Dar- 
legung dartut. 

Bestimmt sprechen sich aus, und zwar für Beleidigung 
der Thestiaden durch Bevorzugung des Weibes: 

Ovid. met. 8, 430 f.: 

illi laetitiae est cum munere muneris auctor. 
invidere alii, totoque erat agmine murmur. 
e quibus ingenti tendentes bracchia voce 
«pone age nee titulos intercipe, femina, nostros» 
Thestiadae clamant, «nee te fiducia formae 
decipiat, ne sit longe tibi captus amore 
auctor», et huic adimunt munus, jus muneris illi. 

Hier kann man nicht anders verstehen und erklären als in 
dem angegebenen Sinne. Man beneidete die Atalante und 
im ganzen Zug war Murren. Die Thestiaden, die Maul- 
helden (439), ergreifen das Wort; sie wollen es — zugleich 
im Namen der Uebrigen — nicht leiden, dass ein Weib ihnen 
den Preis vorwegnehme. Sie entreissen ihr das Geschenk und 
ihm das Becht, die Ehrenzeichen zu schenken wem er will. 
— Lactantius zu Statins Thebais 2, 481 referiert: sed munus 
paratum fortitudine invidia perdidit. Plexippus namque et 
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Agenor Meleagri avunculi indignati sunt sibi praelatam fuisse 
virginem et eam dono spoliaverunt ; qua condieione fata sibi 
maturavere. id enim indignatus Meleager consanguinitate cal- 
cata matris suae fratrem Plexippum (beiläufig : auch den andern, 
vgl. dens. zu IV. 103) occidit. Ich habe den zweiten Teil 
absichtlieh hergesetzt und nicht verschwiegen; er bildet die 
Brücke und bietet den Schlüssel dar zum richtigen Verständnis^ 
des Hyginus. Dieser erzählt f. 174: ira Dianae — -- — 

aprum misit, quem Meleager cum delectis juvenibus 

Graeciae interfecit, pellemque ejus ob virtutem Atalantae vir- 
gini donayit, quam Ideus Plexippus Lynceus Althaeae fratres 
ei eripere voluerunt. illa cum Meleagri fidem implorasset, ille 
intervenit et amorem cognationi anteposuit avunculosque suos 
occidit. — Nach Lact, sind die Thestiaden ergrimmt, dass 
die Jungfrau ihnen vorgezogen sein soll; sie nehmen ihr die 
geschenkte Beute ab: da setzt Meleager die Blutsverwandt- 
schaft bei Seite und tödtet die Oheime. Dem entsprechend 
heisst es bei Hyg. : Die Thestiaden wollten der Atalante die 
Haut entreissen; sie rief das Wort des Meleagros ah, und da 
gab er «der Liebe den Vorrang vor der Verwandtschaft»*). 



*) Es muss noch bemerkt werden, dass bei Lact, und Hyg. die 
Verwandtschaft in ganz anderer Bedeutung namhaft gemacht erscheint 
als bei Apoll.; bei ihnen ist der Sinn: Mel. Hess sich durch die Ver- 
wandtschaft mit den Thestiaden nicht abhalten, sie seiner Leidenschaft 
zu opfern. Hingegen ist mit Apollodoros Diod. 4, 34 zusammenzuhalten : 
ini ÖS Tolg ngax^Hdiv ol Ssoviov naldsg avyTivvrjyovvTsg jjyavaxriycyav, 
Ott ^svTjv yvvcu-KOL ngosrlfiTjasv avnav naganifiipag vrjv oUsiotrjTa, dioneg 
dicvQOvvvsg Tov MsXsdygov ttjv dmgsäv ivi^ögsvoav *AtaXccvt7] xai natä 
TTjv slg *AQTict8iav avtfjg indvo$ov iniQ'Sfisvot t^p dogäv dcpBlXovto. k. t. X, 
— wozu in aujffälliger Weise stimmt — charakteristisch ist besonders 
der nur hier uns entgegentretende Zug von dem Hinterhalt, welcher 
der Atalante auf dem Heimwege gelegt wird — Schol. IL 9, 548 : Xaßtav 
ÖS avtoc (tcc dgiOTSla sc.) o MsXiorygog idcogt^oavo 'AraXdvvrj r§ 'Idaov 
*Agxd8i t6 ysvog. XoxT]<»civTBg 8s avr^v ol fii^TQoasg zov MsXsdygov dcpsi- 
XovTO TU ysga trjg Tcogrjg, 
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Man vergleiche hiezu wieder die Situation bei Ovidius (zu 
der angeführten Stelle noch v. 437 f.). — Hiemit stimmen 
vortrefflich die Bruchstücke von Accius' Meleager: 

Acc. fr. 7: r^manet gloria äpud me, exuvias dignavi 

Atalantaö dare. 
fr. ine. CXIII. : vös enim juvenes änimum geritis mü- 
liebreÄi, illa virgö viri. 
Auch fr. 16 zieht Eibbeck wohl richtig in diesen Zusammenhang : 
Acc. fr. 16: erat istuc virile advorsam ferro fortunäm 
facul. 

Alle hier beigezogenen Eelationen gehen im allgemeinen 
auf Euripides zurück *). Es ist für uns wichtig zfu consta- 
tieren, dass sie gerade in diesem Punkt sämmtlich (ich hebe 
namentlich Ovidius und Accius hervor) mit dem übereinstimmen, 
was uns aus Euripides' Meleagros erhalten ist: 
Eur. fr, 523 : dadol yaQ avögeg ovx Sxovöiv sv fiaxfi 

Zenobios gibt noch zu einer Bemerkung Veranlassung. 
Er hat an Theseus angeknüpft — an das Sprichwort ovx Sifsv 
yz &i]öscDg — folgendermaassen : ©tjöBvg noXlolg ccgiötsvöL 
övvfjyGJviöato . tä yaQ MelsayQa) (SvvrJQyi^öB TtQog rfjv rov 
KalvdiDvlov xaTtQOv ^rjQav' rä ITeLgld^o} övve^dx^dB Tcata tcov 
KsvtavQoyv • xal ^HgaKksl JtQog tag ^j^^a^ovag, oxav ovv &av^ 
fiaötov XI TtQax^y ovx ^^^ ^ovov rivog, släi^afiBv ksyei^v avtäv • 
0V7C avsv ys €h]0BCjg. ij de Ttegl xov MeXBay^ov lötogia xal 
tov KaXvdcaviov övog cvtcDg ?%€t • MBkBccyQOv yBvvi^^Bvtog 7t, 
X. X. (S. 26 ff.). Auch Ovidius hat an den Namen, den sich 



*) Der Interpolator des Zenobios hat in die Euripid. Version ein- 
gelenkt: XiyovTsg ^azä yivog avzijg 8iaq>£QSiv hat er gesetzt, was 
nur die Auflfassung zulässt: sie verdienen dem Geschlecht nach vor ihr 
(einem Weihe) den Vorzug. Der Scholiast zu Aristophanes Frö. hat den 
Zusatz XsyovTss — — — weggelassen. 



Digitized by VnOOQ IC 



— 38 — 

der Heros durch seine Taten in ganz Griechenland erworben, 
die Meleagersage angeknüpft. Der angedeutete Zusammenhang 
wird uns klar, wenn wir im Auge behalten, dass Zenobios ein 
Sprichwort erklärt. Es kommt hinzu, dass wir ganz ähnlich 
dies auch von Plutarchos vernehmen (Thes. c. 29): nokläv 
ÖB tote tolg dglötoig a^Xcjv ysvo^eviov 'HQodcogog ^lev ovöevog 
oltxai tov @fjöea ftcraöjiraiv, dXkä fiovoig Aanl^aig r^g ksv- 
tavQOfiaxlocg • stsqol 6s tcoI fista ^Idöovog sv Ko^x^ig yeve^d^ccL 
Ttal MalBayQ^p dwB^sXslv xov xcingov ' Tcal öloc xovxo jtaQOL- 
(liav slvai xyv Oi5x avBv StjöBCDg ' x. r. A. *). Die Beteiligung 
des Theseus an diesem Unternehmen galt also allgemein als 
eine seiner hervorragendsten Leistungen: natürlich ein Er- 
gebniss in der Entwickelung der Heroensage, eine Combination, 
die dem Epos angehört**). — Aus dem Gesagten geht her- 
vor, dass in unserm Fall dem Ovidius die Anreihung der Me- 
leagersage in der Weise, wie er sie vornahm, nahe gelegt 
war. Indessen wird Theseus bei ihm wirklich blos dadurch 
zunächst in den Vordergrund gestellt; nachdem die neue 
Erzählung eingeleitet ist, tritt er in die Reihe der Uebrigen 
zurück, ohne weiter unsere Aufmerksamkeit besonders zu fesseln. 
Die Auszeichnung des Theseus beim Interpolator des Zenobios 
erklärt sich aus der Veranlassung und dem Zweck der Mit- 
teilung der Sage. Die Worte övfi^axov nQogxaXBödfiBvog xov 
@7jöBcc sind sein Zusatz und stammen nicht etwa aus genauerer 
Kenntniss. Nichtsdestoweniger ist nicht daran zu zweifeln, 
dass Euripides dem Laudesheros, so weit es sich mit dem 



*) Vgl. Dio Chrysost. or. 11, 72 (p. 336 R.): et 8' ovv, aog noU- 
firjöovTsg fiSTU ttjs uvtcov SvvdfiBcog ; ov yäg ini Orjaia filv rjld'ov svO'vg, 
&v6Qa "ElXi]va xai x^v aXXcov agiatov, hi Sl avtov zs noXXo^v agxovtu 
ycal ^HgayiXF.ovs halgov xal TIbiqL^ov x. r. X, 

.**) Anders Robert (de ApoUod. bibl. p. 34): jara diu observatum 
est patriae (Athen.) Studium in eo prodi, quod Theseus et venationis 
Calydoniae 17, 19 (Apd. ed. Bekk.) et expeditionis Argonautarum 26, 30 
particeps fuisse dicitur. 
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Plan des Ganzen vertrug, eine ehrenvolle Rolle zuteilte (vgl. 
Schlie ann. d. inst. 1868 p. 325). 

Nun zu Hyginus. Hauptsächlich nahe steht fab. 174. 
Meleager. Althaea Thestii filia ex Oeneo peperit Meleagrum. 
ibi in regia dicitur titio ardens apparuisse. huc Parcae vene- 
iTint, et Meleagro fata cecinerunt, eum tamdiu victurum, quamdiu 
is titio esset incolumis. bunc Althaea in arca clausuni dili- 
genter servavit. Interim ira Dianae, quia Oeneus sacra annua 
ei non fecerat, aprum mira raagnitudine, qui agrum Calydo- 
nium vastaret, misit. quem Meleager cum delectis juvenibus 
Graeciae interfecit, pellemque ejus ob virtutem Atalantae vir- 
gini donavit, quam Ideus Plexippus Lynceus Althaeae fratres 
eripere voluerunt. illa cum Meleagri fidem implorasset, ille 
intervenit et amorem cognationi anteposuit avunculosque suos 
occidit. id Althaea mater audivit, filium suum tantum facinus 
esse ausum : memor Parcarum praecepti titionem ex arca pro- 
latum in ignem conjecit. ita dum fratrum poenas vult exequi, 
filium interfecit. at sorores ejus praeter Gorgen et Deianiram 
flendo deorum voluntate in aves sunt transfiguratae, quae Me- 
leagrides vocantur. at conjunx ejus Alcyoue maerens in luctu 
decessit. — Fab. 171 u. 172 treten ergänzend hinzu. 

Aus dieser Ausführung hebe ich heraus den Zug: illa 
cum Meleagri fidem implorasset, ille intervenit; namentlich 
aber erregt die folgende Stelle unsere Aufmerksamkeit: id 
Althaea mater aud. — — — filium interfecit. Das hat uns 
in dieser Ausführlichkeit und Anschaulichkeit keiner der bisher 
angeführten Gewährsmänner geschildert; der letzte Satz ist 
besonders wertvoll. Hingegen ist die Anführung der Ver- 
wandluugsgeschichte , zumal mit der Einschränkung praeter 
Gorgen et Deianiram, entschieden ein nicht hieher gehörender 
Zusatz; gleicherweise was von der Kleopatra gesagt wird: 
conjunx ejus Alcyone maerens in luctu decessit; vgl. Kekulö, 
de fab. Meleag. p. 32. Eben so wenig hat die Nennung der 
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Thestiaden Anspruch auf Authenticität ; es sind die gleichen, 
welche im Katalog (173) aufgeführt werden (darüber mehr 
unten). Merkwürdig ist der Ausdruck: ibi in regia dicitur 
titio ardens apparuisse. huc Parcae sq. Die Ausführung, was 
jede einzelne der Parzen gesprochen, ist selbstverständlich der 
Tragödie fremd und gehört dem Mythogi-aphen resp. der 
Volkssage oder auch etwa einer epischen Darstellung an. 

Nunmehr ist es an der Zeit zu sehen, was sich auf dem 
gelegten Fundament, nach den vorgezeichneten Grundlinien, 
vermittelst der Fragmente errichten lässt. 

Vom Prolog, welcher sehr wahrscheinlich von Artemis 
gesprochen ward (vgl. Welcker gr. Trag. U. p. 753. Härtung 
Eur. restit. I. p. 142. Wagner fr. I (518). Ribb. röm. Trag, 
pag. 506 Anm. 4), besitzen wir den Anfang in folgenden zwei 
Stücken (über ihr Verhältniss s. S. 26 Note): 
fr. 519: KaXvdav iiev ijds yala^ Ilekonictg x^ovog 
Bv avxiTtoQ^iLOig TtedC Ijjovö' svdal[iova ' 
OlvBvg ö' dvdööBL rrjaÖB yy]s Ahmliaq 
IloQ^dovog Ttalg^ og äot' 'Jl^aiav yaiiBi^ 
jirjöag ofiai/ioi/, ©Böriov öl nag^Bvov. 

520: OlvBvg jcot' bx, y^g jtokv^BXQOv kaßwv 6xa%w 
%vwv aTCccQxäg 

(über die mutmassliche Fortsetzung vgl. Kekulö 1. 1. 
pag. 24. Ich hebe hervor: expectes ante Dianam 
alios deos ab Euripide [solPs heissen anstatt Aristo- 
phane] commemorari). 

Mehrere Gelehrte, als Valckenaer in der Diatribe p. 137. 
Härtung, Eur. restit. I. p. 142. Wagner fr. II. (519). Kekulä 
1. 1. p. 25, haben das Fragment betreffend die Abstammung 
des Meleagros von Ares und Althaia (S. 32) dem Prolog 
zugewiesen. 

Weiterhin (ist anzunehmen) war im Prolog die Beleidi- 
gung der Göttin, ihr Zorn, ihre Rache erzählt ; es wurden die 
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Verheerungen des furchtbaren Ebers geschildert und die Ver- 
anstaltungen des bedrängten Oineus (Einladung der hellenischen 
Helden zur Jagd mit Meleagros) angegeben, vielleicht auch 
die Ankunft der Atalante unter den Jägern und die Absicht 
der Artemis mit ihr mitgeteilt (vgl. Härtung Eur. rest. I. 
pag. 143). 

Der erste Chorgesang*) wird ein Gebet um glückliche 
Rettung aus der Not und Abwendung von fernerem Unheil 
zum Inhalt gehabt haben. 

Die Schaar ist bereit zum Aufbruch. Der Anspruch der 
Atalante, auch zugelassen zu werden, erregt einen Auftritt. 
Meleagros vertritt sie. «Der Untergang des Meleagros war 
Folge seiner für Atalanta gefassten Leidenschaft ; daher musste 
diese in den Vordergrund gerückt werden und die ersten Scenen 
erfüllen». Welcker a. a. 0. Die Frauen (Althaia, Kleopatra) 
erheben sich lebhaft gegen die Teilnahme der Fremden. 

fr. 525: ^vdov ^evoviSav trjv ywal^C alvtlv**) %Qh^v 

526: bI xeQKidci)v filv dvÖQaöLv ^bXol srovog, 
ywai^l d' ojtXoDv h^nBöouv '^doval' 
ix t^g kniöu]^fjg yccQ BKnBJtroHoxBg 
KBivoL X* Sv ovÖBv bIbv (yv8' iq^Big ht. 

Wahrscheinlich Worte der Kleopatra, wie ßibbeck (p. 507 f.) 
wohl mit Recht angenommen hat***). Spöttisch erwiedert 
Atalante, sie beruhigend: 



*) Der Chor war weiblich: Welcker, gr. Trag. II. p. 753. 
**) alvslv für slvai codd. (sinsiv Heimsöth) nach Ribbeck. 
***) Welcker a. a. 0. p. 754: „Kleopatra, seine Gattin hei Horaer, 
konnte kein Dichter zu irgend einer Zeit verläugnen." Grote a hist. of 
Greece I. p. 200 drückt sich etwas stark aus: Interesting as the Arcadian 
huntress, Atalanta, is in herseif, she is an intrusion, into the Homeric 
story of the Calydonian hoar-hunt, wherein an other female, Cleopatra, 
already occupied the foreground. 
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fr. 528: ^ yäg Kvzgig nitpvxe rä öKOtci (plki], 

ro (päg d ' ävdyxijv ngoötl^tjöi 6(0(pQ0VBlv, 
und bitter 

529: Bi d' Big ya^ovg Sk^oi^\ o ftij rvj^ot, Ttotij 

täv BV ÖOfiOLÖtV I^^BQBVOVÖäv UbI 

ßBktlov ' äv tBKOi(Ai d(i(Aa6vv rexva ' 
kx yag natgog xal fLtjtgog o<^rtg IxnovBl 
öxkr^gäg Siakag ot T^ovot ßelziovBg. 
Der Chor nimmt Partei für Kleopatra ; er lobt die Haus- 
ordnung, 
fr. 527: xBQxidog doidov ^Blizag. 

Die Mutter kennt das Verlangen ihres Sohnes; er ver- 
hehlt es auch gar nicht (man vergegenwärtige sich die schätz- 
bare Angabe bei ApoUodoros : ßovko^Bvog di xccl 1^ ^JxaX&vxrig 
T£xt/03ronJ<Ja<Jd"at *) zusammen mit den folgenden Bruchstücken; 
vgl. Härtung Eur. rest. I. p. 144). Sie hält ihm die Unwür- 
digkeit einer solchen Verbindung vor: 
fr. 524: ^yrjöd^rjv ovv, bI wcagat^Bv^Bd tig 

Xgri6tä TtovtjQov Xbxzqov, ovx av bvxbxvbIv^ 
l6%Xolv Ä' an ' dfKpolv löd'kov av (pvvai yovov. 
Darauf Meleagros: 
fr. 530: ro tot xgcitiötov^ xav yovy xaxog tig y, 

TOtJr' ?<Jnv dgBxfi • xö d' ovo^' ovx}' Ät«9>^9£*. 
531 : fiovov d* av dvxX xgrmdxGiv ovx av kaßotg 
yBwaioxTjxa xdgttriv ' xakog ob xig 
xav ix %BV7ix(jyv öcsfLaxcsv yivoixo nalg, 
522: xal xxtj^a d\ cJ xBxovöa, xakhöxov xoöb, 
nkovxov Sb xgBl66ov ' xov fihv (oxBia Tttigv^y 
naldeg ob xQV^'^^h ^^^ %dv(o6Ly 8(o^a6i 
xakov XI ^Tjöavgiö^a xolg xbxovöI xb 
dvd&fllia ßtoxov xovnox ' ixlBlzBi dofiovg. 

*) Man kann nur an dem Znsammenliang Anstoss nehmen, in 
welchem die Notiz erscheint. 
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Meleagros scheidet im Unfrieden von der Mutter; er erzwingt 
die Zulassung der Jungfrau. 

Ribbeck (a. a. 0. p. 508) nimmt nach einigen Sarkophag- 
reliefs an, Atalante müsse «sich, unterstützt durch Meleager, 
mit den Jägern selbst oder mit Oeneus, als dem eigentlichen 
Veranstalter des Unternehmens, dem Wirth so vieler Gäste, 
auseinandergesetzt haben». «Mit den Jägern selbst» jedenfalls 
nicht (vgl. S. 34) ; — «mit Oeneus » ? mir nicht wahrscheinlich. 
Die Einwendungen gegen die Begleitung der Atalante sind 
von den Pamiliengliedern ausgegangen ; der Grund des Wider- 
spruches war die zu der Fremden gefasste Liebe des Meleagros : 
in welchem Zusammenhang steht damit — und mit den 
Folgen — eine rechtliche Verhandlung vor Oineus, ein offi- 
zielles Gutachten des Königs? — 

Meleagros, der Gattin entfremdet, mit der Mutter ent- 
zweit, zieht — Atalante mit — gegen den von der zürnenden 
Göttin gesendeten Eber: nah bevorstehendes Missgeschick 
ahnend, schweres Unglück besorgend schauen wir beklommen 
mit düstern Blicken in die verhängnissvolle Zukunft. Solchen 
Gefühlen wird der Chor Ausdruck verliehen haben. 

Welcker vermutet an dieser Stelle «eine Zwischenscene, 
« entweder Oeneus und Althäa, Althäa und eine alte Vertraute, 
« der Pädagog des Meleagros, oder eher der Eintritt von einer 
« Nebenperson oder Nebenhandlung, die irgendwie eingeflochten 
« war, damit nicht die Meldung von der Jagd ohne Unter- 
« brechung der Gedanken, was wichtiger ist als das Zeitmaass, 
«auf den Auszug folgte» (griech. Trag. II. p. 757). 

Unterdessen läuft die Nachricht ein von der glücklichen 
Bewältigung des gefürchteten «Eberungeheuers». Der Bote 
schildert : 

fr. 534: TBkccficiv de xqvöovv ästov neXtrjg im 

jtQoßXrjficc ^r^gog, ßorgvöL d ' iöxsilfev xccqcc, 
2aka^lva Koöfiäv natglda t^v eiJaiinslov. 
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KvTZQcdog de (il6rj^\ 'jQxäg ^Jva?MVtfj, xiivag 
xal t6|' ^i%ov6a' ntkiKt(og 8\ dlövo^ov ^ 
yiwv %nakX' ^AyKolog ' ot öe @eötiov 
jtavÖBg to IccLov X%vog dvaQßvXoi Tcoöog^ 
t6 d' Bv nedikoLg, 6g eXatpQl^ov yow 
?%ot8r, og dfj naöiv AixcDkolg vofiog. 

Einen Zug aus der Jagdscene haben wir wohl auch in 
den Worten: 

adesp. fr. 152: cJ Zbv, ykvoixo TiatccßaXBlv rot/ 6vv aft£, 

die schon Valckenaer (Diatr. p. 145) mit der bekannten Ovid- 
stelle in Beziehung brachte. Dort betet Mopsos — er, als 
Seher (v. 316), zu ApoUon: 

met. 350 sq. : Phoebe, ait Ampycides, si te coluique coloque, 
da mihi quod petitur certo contingere telo ! 

ßibbeck gibt das Bruchstück der Atalante, welche vor dem 
Aufbruch zur Jagd jenes Gebet gesprochen habe — wenigstens 
nicht um des Meleagros willen, sie die an anderm Orte 
geäussert hat (fr. 529): 

el d' Big yafiovg ?AO'ot/i', o ^rj xv%oi^ noxB — 

Die Einwendung ßibbeck's (a. a. 0. p. 509, Anm. 9)i Mopsos 
habe schwerlich eine solche Rolle gespielt, will nicht viel 
sagen; es braucht nicht Mopsos gewesen zu sein. Ovidius 
entlehnte das Motiv und machte in seiner Weise davon eine 
geistreiche Anwendung *). 
Verlockend ist es 

fr. 535 öiöriQoßQL^Bg x ' Uaße ÖB^tä ^vkov 
zusammenzuhalten mit dem, was Ovidius von Theseus berichtet, 



*) Vgl. über diesen Charakterzug der Ovid. Dichtung Zingerle „Ovi- 
dius und sein Yerhältniss zu den Vorgängern und gleichzeitigen röm. 
Dichtern" 3. Heft p. 35. 
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als Peirithoos nach dem Fall des Ankaios dem Tier entgegen- 
treten will: 

met. 8, 408: dixit, et aerata torsit grave cuspide cornum. 

Ich könnte dafür z. B. Xenophon (de ven. 10, 3) anfuhren: 
rä 8b dxovtia ^öriv navtoöana^ l%ovxa tag ^6yx<^S svitlatetg 
xal ^vQrjxstg^ ^aßdovg öe öriq)Qccg. Doch scheint es mir, dass 
was an derselben Stelle folgt: ta ös TtQoßoha, tcqcqtov ^ev 
Xo^xag ixovta to fisv fisye^og Ttavrajtakaiötovgy xazcc ös 
^Böov Tov avXov xvcidovtag dnoxsxcckxcaiiBvovg^ ötifpQovg, xal 
tag Qaßdovg xgaveiag doQatonaxBig verbunden mit der Be- 
schreibung in § 10: Bv tovrco ob toj xatQiS ai [iBv xvvsg ngog- 
xslöovraL ' avtovg dl XQ^ qyvlccTxoiiBvovg avtov äxovtl^BLv xal 
Xl^ovg ßaXlBLV TCBQuötafiivovg oniO%Bv xal tcoXv ano&Bv^ scog 
av xatatBiviJ TtQOO^ch avtov r^g aQxvog tov tibqIöqo^ov. 
tlta oötig av y tcov naQovtcov BfiTcBiQotatog xal lyxQatiötatog 
TCQOöBk^ovta Bx tov TtQoöd^BV t(p 7tQoßoU(p nalsLv, 11. ^Eccv OB 
ft^ ßovkfjtaL dxovtL^o^Bvog xal ßakko^iBVog xatatBivav tov 
^bqIöqo^ov, dk?! inaviBig Sxy ytgog tov ngoöLovta ütBQidgofi^v 
noLOiifiBvog^ dvdyxrj, otav ovtcDg ^xVt Xaßovta to TCQoßoXiov 
3CQo6tBvaiy %£0^afc ö' avtov ty ^bv x^^qI ^P dgiötsga ngoöd^Bv^ 
ty ÖB BtBQa onvö^Bv ' xatOQ^oi ydg jJ ^bv dgiötagd avtov, 
1} da ÖB^id iTCBfißaklBL x. t. X. (§20 dvaXaßovta to ngoßo- 
hov TtQoöLBvai) — ich sage, es scheint mir, dass diese Be- 
schreibung elier darauf führt bei den Worten des Euripides 
an Meleagros *) zu denken — so wie ihn Ovidius zeigt in 
den Versen: 

vulneris auctor adest hostemque irritat ad iram 
splendidaque adversos venabula condit in armos. 418 f. 



*) An Herakles (Ribbeck die röm. Trag. pag. 509: Herakles oder 
Theseus?) ist gewiss nicht zu denken. — Ganz anders bezog das Frag- 
ment Welcker, gr. Trag. IL p. 758; vgl. KekuU, de fab. Mel. p. 27. 
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Vgl. Statins Theb. 2, 473 f.: 

jam Stratum Ixiona liuquens 
te, Meleagre, subit; ibi demum cuspide lata 
haesit et obnixo ferrum laxavit in armo. 

Philostr. imag. 15 Xoyxrjv vTCoöt^öag . . . Tzetzes zu Lykophr. 
Alex. 492 f. MsXeayQog zä 6voxt6v(p dogan zegl ro ^sxconov 
nXr^^ccg dvelXsv. Ct. Oppian. Cyneg. 2, 22 f. u, A. 

Der Chor drückt in einem Jubellied seine Freude aus. 

Doch sieh! es kommt ein zweiter Bote; bestürzt tritt er 
ein und wagt kaum heraus mit der Bede. Mit folgenden 
Worten scheint er die Trauerbotschaft eingeleitet zu haben: 
fr. 533 : tag i^dv dovXoug dsönotag XQV^^^'^S Xaßslv 
xal ösönotacöi dovXov ev(ASv^ do/tiotg. 

Vgl. Welcker, gr. Trag. II. p. 758. — Ueber das Vorgefallene 
sehe man jetzt S. 34 ff. nach. Hieher gehört (S. 37): 
fr. 523 : detXol yag SvÖQsg ovx l%ov6iv Iv ^liiy 
aQi&iAov, äXX' ansvöL, xäv nagmö* oncng. 

Althaia vernimmt den Todschlag des Meleagros: augen- 
blicklich ergreift sie namenloser Schmerz und schreckliche 
Rachegedanken kommen über sie ; der Zorn über die Untreue 
des Meleagros gegenüber seiner Gattin Kleopatra wirkte mit 
(vgl. Härtung Eur. rest. I. p. 145). Sie erinnert sich des ihr 
einst von den Moiren anvertrauten, verhängnissvollen Holz- 
scheites; sie beschliesst, ihn jetzt aus der Truhe hervorzu- 
holen. Dann schi;ßckt sie wieder vor der Tat zurück; ent- 
setzlich stürmt's in ihrer Brust — Mutter und Schwester: 
Ov. met. 8, 463 f. pugnant materque sororque 

et diversa trahunt unum duo nomina pectus. 
475 f. im^t esse tarnen melior germana parente, 
et consanguineas ut sanguine leniat umbras, 
impietate pia est. 
Vgl. Hyg. f. 174, dessen Darstellung ich mich überhaupt hier 
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angeschlossen habe (s. S. 39). -- Ganz anders ßibbeck röm. 
Trag. p. 511 f. Er lässt den Streit der Thestiaden mit Me- 
leagros noch vor «eine höhere Instanz, den König», kommen 
und dann Meleagros und Althaia jene Unterredung (fr. 530. 
531. 522 und 524) halten. Den Kampf mit den Thestiaden 
verlegt er hinter die Bühne (p. 515): «von dem Lärm der 
Streitenden aufgeschreckt» (p. 517) trete Althaia aus dem 
Hause; er entnimmt es aus fr. 8 des Accius: das mag für 
Accius' Drama gelten, — bei Hyginus dagegen lesen wir aus- 
drücklich: id Althaea mater audivit, filium suum tantum 
facinus esse aus um. Ich kann Bibbeck nicht folgen; auch 
Welcker nicht, der ebenfalls den Meleagros noch sich gegen 
die Mutter aussprechen, sich entschuldigen lässt (a. a. 0. 
p. 759): wir können sie nicht mehr zusammeüführen (vgl. 
Kekulö 1. 1. p, 27/28). 

Wie sie die Tat vollzog, ist nicht mit vollkommener 
Sicherheit zu sagen; doch scheint Ovidius' Darstellung: 

met. 8, 511 f. dixit, dextraque aversa trementi 

funereum torrem medios conjecit in ignes 

an Hyginus' Bericht (memor Parcarum praecepti titionem ex 
arca prolatum in ignem conjecit cet.) gehalten zu Gunsten von 
Welcker's Annahme zu sprechen : — — « aber erst, nachdem 
«sie in einem Monolog ihr Herz ausgeschüttet hatte. Wenn 
«dies, so scheint es sehr theatralisch, dass sie den Brand 
« sofort holen und vor den Augen der Zuschauer mit ihm das 
«Leben des Meleagros sich verzehren Hess, etwa auf dem 
«Altare der dvti^XioL %eol> (fr. 542); a. a. 0. p. 759. 

«Hiemach ergibt sich als eine nicht unwichtige Folge, 
« dass das plötzliche Erkrauken und Hinsterben des Meleagros, 
«mit dem alten Vater, mit der Gattin, Atalanta und Haus- 
« gesinde umher, wie wir es an Sarkophagen finden, der Bühne 
«selbst entzogen blieb und durch einen s^ayyskös gemalt 
«wurde». Welcker a. a. 0. p. 760. Vgl. Ovid. met. 8, 515 f.: 
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inscius atque absens flarama Meleagros ab illa 
uritur cet. 
Cf. Ov. fast. 5, 305. remed. amor. 721. Ibis 599. 
Kekulö, de fab. Meleag. pag. 27, wollte sich nicht hiezu 
bekennen, und Ribbeck a. a. 0. p. 518 f. geht, der Spur von 
Fragmenten des Accius folgend, ganz andere Wege. 

Kaum hat Althaia die entsetzliche Tat verübt, so bereut 
sie sie wieder. Nun fühlt sie sich geschlagen und ganz 
unglücklich: 

fr. 539 : OQäg 6v vvv drj fi' (og sicgccwagj tvxrj ; 
Aber die Rührung kommt jetzt zu spät: 

fr. 532: fiLöä yvvalxa näöav^ Ik naöäv 8\ <J£, 
rixig ^ovTjQcc tagy ^xovö' eh' bv ksyatg. 
536 : Tovg gcovrag sv öqccv ' xat^ccvatv de nag avr^Q 
yf} xal 6xid • to firjöev slg oi5Ö6v gsnet. 

Wer die Worte sprach, lässt sich, weil alle Anhaltspunkte 
fehlen, nicht ausmachen. Ribbeck (a. a. 0. p. 520) möchte 
sie der Atalante in den Mund legen. 

Althaia « spricht von ihrem Vorsatze zu sterben *), wozu 
sie sich jedoch schwer entschliesst » (Welcker, gr. Trag. IL 
p. 760): 

fr. 537 : tbqtzvov t6 (pcog roö' * 6 d' vnb yr}v ^Al8ov öxotog 
ovd' Big ovBiQov i^dvg av%Q(onoig fiokBiv ' 
eycj ^Bv ovv yByäöa TTjhTCtjd ' oficjg 
dnentvö^ «uro xovtcot^ av;|ro/xcft ^avBvv. 
538: TO ftfiv ydg bv tpa, ro da xatä 6x6tog xaxov. 



*) Wahrscheinlich erhängte sie sich (wie bei Sophokles). Vgl. Diod. 
4, 34: dsl 6s (läXXov inl rols nengayfiivoig (die durch den Holzscheit 
herbeigeführte Katastrophe) Xvnovfisvrjv ro riXog dyxovij xbv ßiov xara- 
GTQsxpai u. Lact, zu Stat. Theb. 2,481; 4, 103. Apollodoros (Interpol, d. 
Zenob., Schol. Aristoph. Frö.), Hyginus, d. Schol. zu II. 9, 548, Tzetzes 
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Die Verwandlung der Schwestern des Meleagros liess der 
Rationalismus des Euripides nicht zu (Ribb. a. a. 0. p. 520 ; 
vgl. Kekulö 1. 1. pag. 22. Dagegen Welcker, gr. Trag. U. 
p. 761. I. p. 403). 

Dem Epilog gehört vielleicht an: 
fr. 521 : MeleayQS^ (AsUav yag Ttox dygeveig aygav. 
Ribbeck legt's der Artemis in den Mund. 

Am Ende wird die Zukunft verkündet: 
fr. 541 : elg ccvÖQoßQätag i^dovccg äfpl^BzaL 

KaQTjva JtvQöalg yivvöv MeXaviTznov öJtaöccg. 
«Videntur hi versus esse ex oratione dei vel deae alicujus, for- 
tasse Dianae, fata futura Oenidarum praedicentis, quod non 
nisi in fine carminis fieri potuit.» Matth. Vgl. Welcker, gr. 
Trag. IL p. 760/61. Kekule, de fab. Mel. p. 28. Ribbeck, 
röm. Trag. p. 520. 

Der Chor spricht: 
fr. 540: (pev, ta täv evdatfiovovvtcjv c5g taxv ötQSfpsi ^eog. 



zu Lykophr. Alex. 493 sagen nichts aus über das Ende der Althaia. 
Ovidius lässt bekanntlich die Althaia sich erdolchen: 
met. 8, 531 f.: nam de matre manus diri sibi conscia facti 

exegit poenas acto per viscera ferro, 
u. ep. 9, 157: exegit ferrum sua per praecordia mater. 
Dies dürfte auf Accius zurückgehen. Fast unglaublich klingt, was Eudokia 
(Anecd. Graec. ed. Villois. p. 287) angibt: ol dl ctv vscitBQot ngoaiOTo- 
Qovat yial cog jj fii]TTjQ Ire firjvuooa va vhß MBXfccygo) 8iä roifg dSsltpovg 
töv Ttaga Moigmv avrij So^svra öalbv oqov ovtoc Trjg tov vlov ^toijg xctti- 
(pXs^s, tskBVTi^aavTog dl nctgaxQ'^fi'Ct avTOv fiSTa/AsXr]9'Siöa havTTJv xars- 

Tiavösv inl tfi tov natdog nvga, al 81 — näher besehen ist 

es sicher nichts anderes als das Missverständniss einer Wendung wie: 

Ov. met. 8, 478: rogus iste cremet mea viscera 

Vgl. auch noch Schol. zu II. 9, 534 (gemischte Quelle): fistavoTJaaaa 
havTTjv dvaigsl und Tzetzes zu Lykophr. Alex. 492: ovvanhtuvB y.al 
havtriv nach einer übrigens wesentlich modificierten "Wendung (wir kommen 
darauf zurück). 

4 
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Alles in allem stellt sich demnach heraus; 

1) Euripides zuerst*) hat das Liebesverhältniss des Me- 
leagros mit der Atalante dargestellt, «mit dem heroischen 
und dämonischen die herbe Zartheit einer Liebesnovelle ver- 
bindend», und hat daraus den tragischen Conflict und die 
Katastrophe hervorgeben lassen. 

2) Althaia löscht mit der Verbrennung des verhängniss- 
vollen Holzscheites Meleagros' Lebenslicht aus. 

3) Eine Verwandlung der Schwestern **) des Meleagros 
kommt nicht vor. 

Ein scheinbar unmittelbares Zeugniss habe ich geflis- 
sentlich bei der ganzen Untersuchung über die Eurip. Tra- 
gödie ferngehalten -— Malalas Chronogr. VL p. 209 Ox. — 
trotz der Bemerkung v. Wilamowitz-MöUendorflPs anal. Eurip. 
pag. 184, n. 5: num forte ad argumentum redeunt, quae de 
Antiopa Danaa Cretensibus Meleagro adscripsit Malalas ? certe 
aliter loquitur, si quando fabulam ipsam legit, veluti de Iphi- 
genia Taurica V. 136 (soll heissen 174 f.). Dass diese Er- 
zählung mit der Darstellung des Euripides nichts zu tun hat, 
ist schon von Kekule, de fab. Meleag. p. 29, dargelegt. Wir 
kommen unten darauf zurück und führen sie dort an. 

Ausserdem wird Atalante, resp. ihr Sohn Parthenopaios, 
bei Euripides in den Phoinissen mehrfach namhaft gemacht. 
Eur. Phoen. : 
150 ff. o5' Bötl naQ%ivo7ialo^y ^AxaXavtrig yovog. 
dXXtt VLV a xar' o^ ^sra fiatBQog 
"jigtsfiig is^eva To^oig öafiaöaö' oUöhsv^ 
og h£ Bfiäv noliv Sßa nsQöov. 



*) Grote's Zweifel (a bist, of Gr. I p. 198) ist anbegründet: in the 
hands of Euripides — wbetber originally through bim or not, we cannot 
tell—Atalanta became the prominwit figure and motive of the piece. 

**) Eine Spur, dass sie auch wirklich im Meleagros des Euripides, 
wenn auch yielleicht nur erwähnt, vorkamen, wird sich unten zeigen. 
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1106 ff. 6 T*}s xvvayov IlaQ&BvoTtalog Sxyovog 
BTciörj^^ ^cn; oIxblov hv [isöio öuHSLy 
ixrjßoXoig to^olölv ^AtaXavtriv xcctiqov 
XBiQOVfiBvi]v AltoXov, 

1153. 6 ö' 'jQKcig^ ovx ^AQyBlog, 'jiTakdvtrjg yovog, 
1161 ff. ovo' dnolöBtai ßiov 

Tg TiakXito^tp iiTjtQi MaivaXov Tiogy *). 

Vgl. Aischyl. Sept. 526b (von Dindorf ergänzt). Sophokl. 
Oid. Kol. 1320^ f. 

Betreffend den «Meleager» des Accius verweise ich im 
Allgemeinen auf 0. Ribbeck «Die röm. Trag, im Zeitalter 
der Republik» p. 506 ff. Nur möchte ich fr. 8: 

timida elf minor, 
6 clamore simul ac nota vöx ad auris äccidit 
statt der Althaia (R. p. 517) lieber mit Kekule (p. 31) der 
Kleopatra zuteilen und fr. 15: 



*) Vgl. ApoUod. in. 9, 2, 7. Welcker sagt (gr. Trag. III. p. 1219): 
„Euripides setzt Mänalos für Jasos im selben Sione*'. Sachlich ist das- 
.selbe die Maenalia Atalante bei Ovid. ep. 4, 99. Stat. Theb. 6, 563. 
Call. hymn. in Dian. 224. Schol. Apoll. Rhod. Arg. 1, 769; vgl. über- 
haupt Ael. V. H. XIII. 1. Vgl. die Maenalia Arctos d. i. Callisto bei 
Ovidius in den fasti 2, 192. cf. met. 2, 415. Es ist eben die Arkadische 
Artemis selber (Eur. Phoin. 151 f. Odyss. 6, 102 ff. hymn. in Dian. 
27, 1 ff), die auf dem Mainalosgebirge wohnt und dort auf der Jagd 
sich ergeht (Z. B. Ovid. met. 2, 441 f.): Mainalos, ihr Vater (vgl. über 
ihren Sohn Hyg. fab. 70 : Parthenopaeus Meleagri filius ex Atalanta Jasii 
filia ex monte Parthenio Areas), ist nach bekannter Weise die Personi- 
fikation des Lokals. Für die göttliche Natar der Atalante sind sprechende 
Stellen Paus. III. 24, 2 (vgl. dazu Preller-Plew, gr. Myth. I. p. 240. 244) 
u. V. 19, 2. Ganz besonders war sie in Tegea verehrt (daher von Ovidius 
inet. 8, 317 und 880 einfach mit der Bezeichnung Tegeaea eingeführt). 
S. darüber Paus. VIII 45, 2 u. 6 f. 46, 1 u. 2. Call. hymn. in Dian. 
219 f. Luc. adv. indoct. c. 14. Pseudo-Aristot. Peplos epigr. 44 bei 
Bergk poetae lyr. Gr.* p. 656. 
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qui erit, qui non me spörnens, inciläns probris, 
sermöne indecorans türpi fama dlfferet? 

lieber der ihre unglückselige, trostlose Lage bejammernden 
Althaia als (R. p. 515) der Atalante in den Mund legen. — 
Ob es bei Accius zu der Verwandlung kam, oder ob er sie 
wie Euripides bei Seite liess, lässt sich nicht sagen. In allem 
Wesentlichen steht seine Darstellung der Euripideischen jeden- 
falls sehr nahe. Die Hauptunterschiede scheinen zu sein: 
Die Aufzählung und Beschreibung der einzelnen Jäger blieb 
weg. Althaia übergibt die Fackel nicht vor den Zuschauern 
dem Feuer; dagegen haucht Meleagros sein Leben auf der 
Bühne aus. Die Mutter erdolcht sich (? vgl. S. 49 Note). 

An diesem Ort mag noch angeführt werden, dass in der 
«Atalanta» des Pacuvius die Sage erzählt worden zu sein 
scheint. Vgl. Ribbeck, röm. Trag. p. 313 f. 

Wir verfolgen die Geschichte unserer Sage in der grie- 
chischen Litteratur weiter. 

Einen « Meleagros » dichtete ferner der Tragiker Antiphon 
(vgl. Meineke bist. crit. pag. 314. 315 sq.). Von demselben 
wird uns Folgendes überliefert (s. Nauck, tr. Gr. fr. p. 615): 

Aristot. rhet. 2, 2 p. 1379 b 15: tolg de (plkotg (ogyl- 
f^ovtaL sc), säv u^ alöd^dvaovtai dsofieviov^ ßgytBQ 6 'Avtl- 
(pävrog Ilktj^Lnnog t(p MekeayQa, Vgl. Athen. XV. p. 673. e. f. 

Aristot. rhet, 2, 23 pag. 1399 b 26 : Kai to Ix tov Mb- 
IsdyQOv rov ^AvxLtpävxog ' 

ovx ivcc Tcavoöi ^^q\ OTtcsg de iiccQtvQBg 
aQBtijg yBvaovxai MBledyQto Ttgog ^EXkdäa, 

Dazu d. schol. fol. 45 b 17: ^£^1 rov MeXBayQOv 6 'Jvtupäv 

yQCCfpBL^ Ott ÖVV^k^OV t(p OIVBI t(a TtaVQL TOV MBlBdyQOV ot 

SxxQLTOi täv Aitmkäv, ovx ^^^ xtdvoöL x. t, A. — Qui locus 
ex prologo fabulae petitus videtur. Meineke 1. 1. p. 315. 

Wir ersehen hieraus wenigstens so viel, dass die Kalydo- 
nische Jagd dargestellt wurde und der Zwist mit den The- 

Digitized by VnOOQ IC 



J 



-*^.^ 



— 53 — 

stiaden (Plexippos). Eine eigentümliche Rolle fiel hier den 
Teilnehmern (wie es scheint, ausschliesslich Aitoliern) zu. 
Vermutlich folgte aus jenem Streit die Fehde. 

Ueber die gleichnamige Tragödie des Sosiphanes können 
wir gar nicht urteilen. Ein Fragment : schol. Apoll. Rh. Arg. 
3, 583 (Nauck p. 638). 

Bezeichnend für diese Zeit ist eine Bemerkung des 
Aristoteles (Poet. 13) : tcqo rov ^ev yäg ot noitjtal tovg tv%ov- 
tag ^v^ovg dntjQl^fLOWy vvv Sh ntQi oXiyag ohlag ai xakkin 
6tai xQay(p8lai 6vvti%tvtai, olov ntQi 'j^kxiiaiwva Ttal Oldinovv 
Kcci 'OQSötfjV Tcal MakiayQOV xal Sviörrpf xccl o6oig akkoig i} 
na%Hv dsLvä ij not^öai. 

Ferner schol. Verg. Aen. 12, 468: has viragines dici(mus,— ) 
qualis in tragoediis Atalanta traditur. Vgl. Quintil. inst. or. 
V. 9, 12. 

Hierin gibt sich der Einfluss des Euripideischen Vor- 
bildes mächtig kund (vgl. Härtung, Eur. rest. I. p. 153). — 
Er gibt sich kund auch in der für den heiTlichen Athenetempel 
(A&i]vag xiig ^Akiag) in Tegea von Skopas gearbeiteten Giebel- 
gruppe*), welche wir uns nach Pausanias (VIII 45, 6 f.) ver- 
gegenwärtigen : T« Sh Iv tolg atxolg, Söuv S^nQoö&Bv ij O'iJ^a 
Toi) vog roi) Kakvdcavlov * JtsnoLtjfLBvov da xarä ^iöov nakiöta 
rov vog t]j ^ev l6xiv 'Jvakicvtij xal MakiayQog xal @7]6Bvg 
Tekaiiiov ze xai nrjkevg xal IIokvÖBvxfjg xal lokaog^ og tä 
nkBlötcc ^HgaxkBl ötn/Bxcc^vB tcov Sgycjv^ tcocI SbötIov naldag^ 
dÖBktpol ÖB ^Ak^aiag^ ÜQod^ovg ta xai KofLT^ttjg' Tcatä da rov vog 
rä arBQa ^Ayadiov %%ovra fjÖrj rQavfiarcc xai dtpivra rov nakaxvv 
avBxcyv löriv "Enoxog^ nagä da avrov Kaöroog xai 'AfKpidQaog 
Oixkaovg^ BTtl da avrolg ^Inno^ovg 6 Kagxvovog rov 'Ayafii^- 
öovg rov £tv^(pi^kov • rakavraiog da iönv algyaöfiBvog naigi- 
^ovg. Er bekundet sich in zahlreichen andern Bildwerken. 



*) Vgl. Urlichs Skopas Leben und Werke p. 18 ff. 

Digitized by CnOOQ IC 



— 54 — 

Er macht sich geltend hinwiederum in dem die Tragödie 
ablösenden 

Pantomimus. Lucian. de salt. 50 : Kctv sig AkioUav fter- 
ik^fTßg^ xdxst noXkä i) 0Q%ri6ig xaraXa(Aßavet^ r^v 'AX^alaVy 
Tov MsUayQov, ttjv 'j4tcc?.ävtrjVy rov daAov, xal nota^ov xcä 
'HQaxXiovg 7iäli]V x. r. l. 

Endlich werden auch die Komiker*), welche, wie sich 
aus ziemlich zahlreichen Titelangaben von Stücken einer Keihe 
von Vertretern aus verschiedenen Zeiten und Lokalen ergibt, 
diese Sage gern zum Thema wählten, wie nicht anders zu 
erwarten, wesentlich die von Euripides ausgebildete und 
bestimmte Gestalt derselben ihren Dichtungen zu Grunde 
gelegt haben. Im Einzelnen wissen wir sozusagen gar nichts; 
es sind uns nur äusserst spärliche Bruchstücke erhalten : eine 
Uebersicht gibt Kekulö, de fab. Meleag. p. 32**). 

Ich habe aus der klassischen Zeit***) noch Xenophon 
de venat. 1, 10 anzuführen: MsUaygog dh tag fiev tiiiag Sg 
ikaßs^ (pavBQai ' natgog 8' kv yi^Qa eniXad^ofievov r^g ^£ov, ovx 
avtov aklatg idvCtvxrjöB. 

Es kommen die Alexandriner an die Reihe. Zunächst 
folgt Lykophron, welcher in seiner 'JXs^avÖQa v. 486 sqq. 
den Kampf mit dem Kalydouischen Eber erwähnt. Die Stelle 
lautet: 

ov (pltw TJvaQL^Bv Olralog örovv^ 
ßovßcivog Bv toQiiaLCLV d^Qvkkl^ag ÖBiiccg, 
eyvG) d' 6 tki^fiaw 6vv xax^ fia^dv ^Tzog^ 
cag nokkä xBikBvg xal ÖBnaötgalcav notäv 



*) Aristophanes läset sich wiederholt über Euripides' „Meleagros" 
aus. Vög. 829 ff. Frö. 864. 1238 ff. 1316. 

**) Statt 'AtaXdvTcii Scirae soll es heissen MsXiayQog Scleriae 
(Sklerias = Skiras Meineke anal. crit. p. 173 sq.). 

***) Wenn das Kapitel dem Xenophon angehört. 
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fiBöia xvUvÖBL ^olQa naii[Arj6tGiQ ßQotäv. 
6 ^ avtog aQy(o nag (paXfjQiäv kv&Q(ü' 
iSxoQ^vy^ dsdovnfig tov xxavovz' i^iivvaxo 
TC^^ag dq)V7CUog angov oqx^^tov öipmQOV. 
Der Ausdruck lässt, wie eben gewöhnlich bei Lykophron, an 
Klarheit sehr zu wünschen übrig. Alte und neuere Ausleger *) 
haben sich verschieden ausgesprochen über die Bedeutung der 
Worte 6 5' avtog sq. Der Periphrast (ed. Bachm. p. 312) 
bezieht sie auf Aukaios: tä Xevxä nBQLXiV7caLv6(uvog äq)g(3 
ntmcDKibg tov dnoxtBlvavta (adde ^reive Bachm.) tg^öag 
dvtatcDg xccl ro axgov öqyugdv zov noXs^ixov 'Ayxalov. Tzetzes 
zu V. 487 und 492 f. versteht die Stelle zunächst ebenfeUs 
80 und tadelt den Dichter, dass er den Eber Ankaios in den 
Leib und dann gleich darauf noch in den Fuss verwunden 
lasse: vvv ^bv ydg (487) iv rä ßovßävi (ptjöi, t6v ^Ayxalov 
Ttktjy^ciL, slra ^Btd (alxqov (493) (prjöL • wckrj^ag dfpvxTcugCfpvQov. 
ßovßGrvoCqwQov ovv firj yLvdxSxaav xatd xov 6o(p(iTatov zovtov 

(vgl. zu 492 f.) 6g hiXBv dficc^alvco. Aus dem 

folgenden (zu 492 f.) zu schliessen war dies die allgemeine 
Auffassung dieser Verse (inl tov 'Jyxalov). Nun fugt er aber» 
stolz und mit besonderer Betonung, seine eigene Erklärung 
hinzu: xccl ovro ^bv in^ ^AyxaLov övvtaxtBov' Ini Ob MbIb- 
dygov ovrog, o ßadvtarov lövi xal i^iov Bv&v(ifj(ia. 6 Ä' avtog 
üTogf^vy^ xal oöovg**) iJTOi 6 x^^Q^^ ÖBÖovTtag TCBödv xal 
xtav&Big rot/ xxavoina fjftoi xov MBkiaygov i^^vvaxo ^Xi^^ag 
dqwxxmg axgov ötpvQov ijxot xov döxgayaXov xal noSa xov 
ogxfjOxov xal xaxvxdxov xoIb^löxov. — ovx oxl ob avxov 
inlfj^BV 6 xot^og nBgl xovg nodag xoiko BlnBv^ dkkd %agiBvx(og 
xdi döxBiG^g xavxd q)i]6LV^ ort rj^vvaxo avxov ÖBö(ii]öag xovg 



*) Ueber den Standpunkt der Kritik und Exegese Lykophrons s. 
Scheer im Rhein. Mus. XXXIV. J. 1879. p. 275 f. 473. 

**) Wort für Wort wird erklärt, die Erklärung mit rjroi oder xat 
angefügt. Nach dsdovmos dürfte ijroi ausgefallen sein. 
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noöag avtov xai noirjöag avtov /xj^ övvaö^ai negmaxelv Öiä 
TO ävai^QB^'^vat roKwroTQonog • ävsXfov yaQ tov 0vv 6vv ty 
^Axakdvt'Q ti}v ^t^akr^v tov 6v6g xal to ÖBQag avty dxQO' 
d'lvLOv xaQif^Btai.'^nBQilvTtovg de yevofievovg tovtov svsKatovg 
rijg iLfjfCQog avtov döektpovg xal sx^Q^'^S avtä ytvoiievovg 
dvBiksv. ^Ak%aia Sb rj tovtov ^i^trjQ kvnri^Bl6a bvbxbv tov 
öviißdvtog tolg ddBkfpolg ttjv nagd täv Moigciv öaÖa xatk- 
xavöBV i]v Bti^QBij dg övötatix^v ovöav t^g tov MBlBayQov 
^(pijg dxBQalav yvAarroftfiviyv *). Potterus, wie Tzetzes von 
der Ueberzeugung ausgehend, dass v. 492 f. unmöglich auch 
noch von Ankaios gesagt sein könne, deutete die Worte fol- 
gendermaassen: post victoriam per matris Althaeae saevitiam 
ipse periit: unde hie poeta dicit aprum ipsius plantam vulne- 
rasse; nam planta tunc solum cemitur, cum quis abiturus 
pedem ex humo toUit; quamobrem cum aper post mortem suam 
Meleagro causa exitii fuerit, recte dicit vulneratam ab eo 
pedis plantam. Hingegen wollten Canterus und Meursius die 
ganze Stelle auf Ankaios allein bezogen wissen, und dieser 
Ansicht trat auch Reichard (nach Potter) bei, dessen Argu- 
mentation freilich gerade geeignet ist, die ünhaltbarkeit der- 
selben in's Licht zu stellen. L. Bachmann endlich bemerkt 
zu V. 491: sensus est: idem ille aper, qui Ancaeum occiderat, 
etiam interfectus alium ex venatorum numero Meleagrum per- 
didit. Haec tantum abest, ut, quemadmodum Cantero visum 
est, nimi^ violenta sit hujus loci interpretatio, ut mirändum 
sane esset, si Lycophron, quem scimus in tali fabularum coacer- 
vatione admodum sibi placuisse, hac occasione uti absti- 
nuisset; und zu 492: Meleager, qui delectos juvenes in apri 
perniciem convocaverat ipseque feram aggredi, sed sine suc- 
cessu, conatus erat, recte dicitur 6 xtavcov. Ueber die Va- 
riante xtavovvt' hat schon Tzetzes sich (zu 492) geäussert: 



*) Dieses Scholion ist S. 31 in der Note an den ihm zukommenden 
Platz gestellt worden. 
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wird das Part, auf Ankaios bezogen, so muss es xtavovvt' 
(xtBvovvt^?) lauten; diese Beziehung ist wegen der bereits 
besprochenen Schwierigkeiten unstatthaft. Tzetzes schrieb, 
bezogen auf Meleagros, tov %tavovx* (ibid.)*). Bachmann 
also macht dazu die angeführte Bemerkung und verweist über- 
dies auf Hermann's Note zu Soph. Aj. 1105 (1126 f. Nauck), 
wo wir Folgendes lesen: imperfectum significat voluisse ali- 
quem aliquid facere, sed non perfecisse: aoiistus autem fecisse, 
sed sine successu, cf. Jon. 1500. Darnach sollte man (streng 
genommen] meinen, Bachmann sage, Meleagros habe den Eber 
nicht erlegt: — das Citat passt nicht, beweist nicht, was B. 
will; und was er will, kann nicht bewiesen werden, ist eine 
unrichtige Auffassung. Wir geben die beste Erklärung durch 
einfache Uebersetzung mit einem Substantivum ; vgl. Apollod. 
I. 8, 2, 3 tl^ TitsivavtL. Philostr. imag. 15 tovg xa&skovtag. 
Im üebrigen hat Bachmann keine Erörterung gegeben. — 
Da nun nach dem bisher Gesagten die betreffenden Worte 
nur von Meleagros verstanden werden können, so ist klar, 
wenn wir vorläufig von den gegebenen Erklärungen ausgehen 
wollen, dass wir nur symbolisch deuten können. Es liegt 
demgemäss der Gedanke zu Grunde: Meleagros hat das der 
Artemis heilige Tier {tov tegov övv sagt in der Tat Anton. 
Lib. 2) getödtet, und dafür muss er büssen; die Strafe folgt 
ihm auf dem Fuss **). Dieser Gedanke ist in das Bild gekleidet, 
welches im Grunde auch in- der uns geläufigen, soeben ange- 
wendeten Redensart — verblasst — enthalten ist. Göthe 
sagt einmal (Böm. Eleg. 4, 13): 

Eh an die Ferse lockten wir selbst durch grässliche Thaten 

uns die Erinyen her. 



*) Scheer a. a. 0. p. 447 schreibt Tzetzes fälschlich xravovvr' zu. 
**) Vgl. Welcker, griech. Götterl. II. p. 389 : „Jäger, die der Artemis 
heilige Thiere geschossen hatten, kamen um". Wer erinnerte sich nicht 
an das Geschick Agamemnon's? 
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Schiller an bekaDDtem Ort: 

Doch wehe, wehe, wer verstohlen 
Des Mordes schwere That vollbracht! 
Wir heften uns an seine Sohlen, 
Das furchtbare Geschlecht der Nacht. 
Und glaubt er fliehend zu entspringen, 
Geflügelt sind wir da, die Schlingen 
Ihm werfend um den flüchtigen Fuss, 
Dass er zu Boden fallen muss. • 

Verwandt ist die z. B. von Horatius (carm. III. 24, 5 sq.) aus- 
gesprochene Anschauung : 

Si Agit adamantinos 

summis verticibus dira Necessitas 
clavos, non animum metu, 
non mortis laqueis expedies caput. 

Indessen gestehe ich selbst, dass mich diese Versuche 
nicht recht befriedigen; ich habe das Gefühl, als sei auf 
diesem Wege der Wahrheit nicht beizukommen. — Probieren 
wir es auf andere Weise. Sehen wir ganz ab von früheren 
Deutungen und suchen wir unbefangen Lykophron's Worten 
gerecht zu werden. 

Diese Verwundung des Meleagros ruft mir «die Narbe 
am Fuss» des Odysseus in's Gedächtniss, «welche die alte 
Eurykleia entdeckt hatte, und die herstammte vom weiss- 
zahnigen Eber, — die uns nebenbei an des Achill und 
Hackelberg, sowie der übrigen Gewitterhelden Fusswunde 
erinnert» (Schwartz, «Der Ursprung der Mythologie» p. 209; 
vgl. pag. 141 f. 177). «Von Hackelberend — denn dies ist 
die älteste, echteste Form des Namens — weiss Grimm, M. 
768, Folgendes zu erzählen: ««Eines Nachts, in schwerem 
Traum, däuchte ihn, er kämpfe mit einem furchtbaren Eber, 
und er unterliege ihm zuletzt. Wirklich traf er bald hierauf 
das Thier und erlegte es nach hartem Kampf; in der Sieges- 
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freude stiess er mit dem Fuss nach dem Eber und rief: hau 
nun, wenn du kannst! Er hatte aber so heftig gestossen, 
dass des Ebers scharfer Zahn durch den Stiefel drang und 
Hackelberend's Fuss verletzte. Anfangs achtete er die Wunde 
wenig, aber der Fuss hub an zu schwellen, dass der Stiefel 
vom Bein geschnitten werden musste und ein schneller Tod 
eintrat»» (Schnorf, «Der mythische Hintergrund im Gudrun- 
lied und in der Odyssee». Inaug. Dissert. Zürich 1879 p. 20 f.). 
Der mythologische Gegenstand ist derselbe, und man wird 
zugeben, dass die angezogene Analogie geeignet ist, einiges 
Licht über die dunkle Lykophronstelle zu verbreiten. 

Noch ist zu bemerken, dass hier wieder eine Vermengung 
zweier Heroen vorliegt, des Samier's Ankaios mit unserm 
Arkadier. Tzetzes hält sie richtig auseinander; zu v. 486: 
?/v ÖB 'AyanrjvoQog TtatrjQ 6 'Ayxaiog ' omog im xov Kakv- 
öüvLOv TtaTtQov s^sX^cov avuQB^i] Vit* ccvtov, und zu 488 f.: 
k^Qog IctL Ttai rode ' 

tä ycLQ 2afiL(p ^Ay^aicp 0tB(pi](p6Q(x) 
B^ijl^B XQTiO^og ^fj TtiBiv Ig cifL^tBkov. 
6 yctQ ^Ayadiog ovtog viog cSv IIoöBLSävog xal ^AOtvnakaiag 
x^g OolvLKog — — ovtog dl 6 AvKotpQiov btcI xov 'Ayanij- 
voQog JtaxQog 'Ayxaiov viov "AxxoQog xai EvQvdi^idog x^g 
'AxaOxov Kai nsgl xov KakvdcDvlov Ovog xovxo iSil^axo. 
Reichard zwar (zu v. 489) meinte: ceterum nuUa nos urget 
necessitas, ut putemus adagii originem huie An<5aeo a Lyco- 
phrone tribui, quamquam id existimet schol. ; quandoquidem 
multi possunt ejusdem rei dictique veritatem eventu suo com- 
probare. Diese Auffassung wäre offenbar nur zulässig unter 
der Voraussetzung einer Situation ähnlich derjenigen bei 
Ovidius (met. 8, 391 ff.): wo hingegen nichts dieser Art 
angegeben ist, wie in unserm Fall, geht die sprichwörtliche 
Anwendung nicht an *). — Nach Pherekydes (im schol. Apoll. 



*j Betreffend die angebliche Entstehung und Anwendung des Sprich- 

Digitized by VnOOQ IC 



- 60 — 

Rh. 1. 1. Eudok. 1. 1.) kam (umgekehrt) der Samier Ankaios 
durch den Kalydonischen Eber um. Bei Gratius Cyneg. 67 f. 
lesen wir: 

ceciditque suis Ancaeus in arvis*), 
et praedexter erat geminisque securibus ingens. 

Für in arvis corrigierte Dan. Heinsius in armis. Ist nicht 
vielmehr au der Ueberlieferung festzuhalten und an den Samier 
A. zu denken, welcher wirklich cecidit suis in arvis? Aller- 
dings wird sonst gewöhnlich der Arkadier in dieser Weise 
charakterisiert. Die vorgeschlagene Aenderung vorzunehmen 
scheint mir namentlich auch deswegen bedenklich, weil dadurch 
eine unerträgliche Tautologie entstünde: suis in armis würde 
neben geminis securibus ingens bedeutungslos. 

Schliesslich ist anzuführen, dass Lykophron den Eber 
vom Oeta herkommen lässt. Tzetzes zu v. 486: 6 da Kakv- 
Scivios övg JtQOTSQOv ütBQi f^v Ohfjv dcatQißov vötsqov '^k&ev 
elg AltGiXLav ^j^gtsfitdog ^r^vLÖL^ ort ovk S^vöbv arnfj 6 Olvevg' 

SXkoL de ^sol daivwd'' ixarofißag (II. 9, 535). 
Okalog ovv STCBivog dno rijg OXtrj^ xaksltav. — Und Tzetz. 
Chil. 7, 102: 

^ ÖS XOV TCCCTtQOV ^BTtSfl'ilJBV BK täv OitalcDV k6q)Ci)V. 

Eallimachos bemhrt die Sage an zwei Stellen seines 
Hymnos auf Artemis. 

215 fif.: ^vrjCccg d^ hi, nayxv 7todoQQ(OQrjv 'Axakdvxriv 
KovQTjv ^laöioLO övoxtovov ^AQxaöldao 



Wortes überhaupt begnüge ich mich zu verweisen auf schol. Apoll. Bh. 
Arg. 1, 188. Eudok. p. 24. Zenob. 5, 71. schol. Odyss. 22, 9—12 (dazu 
Buttm.). schol. II. 9, 542 im Cod. Par. 2767 (Gramer, anecd. III. p. 240 sq.). 
Gell. N. A. 13, 18. Vgl. 0. Jahn, Ber. d. sächs. Gesellsch. d. Wissen- 
Schäften 1848. p. 128. Pauly Realenc. I.> p. 970. 

*) Nach der ausdrücklichen Angabe von Bährens (gegenüber Haupt) 
in den poetae Lat. min. I. Tbn. 1879. 
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aal s xvvrjkaöifjv ts xccl avötoxlr^v hSida^ag. 
ov fiLV ?rt xkfjtol KakvdcDviov dyQSvtrJQsg 
p,B^fpovraL KaJtQOLO (td yaQ Orjfii^ia vUrjg 
220 ^^QTcaSlfjv bIö^X^bv, %%ü 8' tti di^gog oöovtag)^ 
ovds fisv ^TXalov ts Tcal StpQova ^Polxov SoXxa 
Säe TtBQ l%%aiQOvtag Iv ''AlSi (iG}(ii^0a0^aL 
to^onv ' ov yag Ofpiv Xayoveg övvennlfsvöovtat^ 
tä(ov MaivaUri väsv (povcp äxQioQSLa. 
Zu V. 218 f. vgl. S. 34, Anra. 1. S. 51 n. Zu v. 221 f. Aüian. 
V. H. XIII. 1. Apd. III. 9, 2. 

V. 260 f. : ^tj ng dufiTJöy ry)v ''j4QtB(iLv ' ovds yäg Olvel 
ßcD^ov ccufiaOöavtL xaXol tcoXlv ^k^ov ciydvsg. 
Apollonios Khodios erzählt von Jason, welcher zur Hypsi- 
pyle zu gehen im Begriff ist: 
Arg. I. 769 ff.: 

öe^LTEQ^ d' eksv 'syxog SKf^ßoXov, o qq' 'Atakävttj 
MaLvaXcp IV Ttots ol ^stvi^iov syyvcckc^ev 
ütQOfpQCDv dvtofAsvfj ' nBQi yccQ [isviaivsv sneöQ'aL 
rrjv odov ' dkkcc yccQ avtog Bxcav ansgi^rvs xovQfjv, 
dslösv 3' agyaksccg ^gidag (pikoti^tog eKtjn, 
Ich hebe hervor v. 772 f. Der Scholiast bemerkt dazu: to 
dh SsLösv ccgyakeag Sgidag^ tag täv livrjOtfjQOV , ksyst, v^g 
'Atakavtrjg Sgcdag Sdsiösv^ ft^ elg Otdöcv avtovg s^d^jj xal 
öiatpoQci reg ysvrjtai ^eza^v t(5v fiev ^lyijvaL avt^ ^skovrcDv^ 
f^g da rijv naQ^hviav rrjQOvOrjg, 

Ich führe hier eine Stelle aus den Orph. Argonaut, an. 

V. 159 ff.: 

ex da kmihv Kakvdcava &o6g MakeayQog eßaivav^ 
OlvBvg tov q' ikoxavöa xai 'Ak^airj Qo867cri%vg, 
"lq)ixkog avx* anegr^öa hncjv 'Argaxrjida kifivriv, 
övyyovog 'Ak^airig ' nagl 8' av xlav ^o^a Ttavtcov 
avBLÖ^ Makaaygov, Id' dykaä Sgy' adiSaöxav. — Nach A. 

Rh. l. 199 f. 
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Eine ganz besondere Wendung ist uns nach Euphorion 
durch d. Schol. zu II. 2, 212 (vgl. Meineke anal. Alex. Euphor. 
fr. 131) überliefert: OlvsZ ccfiekrjöavTi tijg 'Agte^idog dvoväv 
svsxcc ^ ^eog oQycö^Biöa Sxsfit£ ty noln Ovv ayQiov^ ttp* ov 
yX^B ötgareia rc5v ccgtötiGrif f^g ^EXXaSog^ BTtsiS^ BkviiaivBto 
xYlv %(OQctv^ &g (pr^öLV ccvtog 6 noirjr^g bv t^ I (533 sqq.), 
ftsO"' c5v ^v xal &BQ6irr]g^ og dBika&Big xatikBiilfB r^v naga- 
€pvkaxtjv B(p' '^g ^v xal aTt^k^sv int xiva xonov vtl^rjkov r^v 
CatriQiav ^tjQcifiBVOg ' ovBLÖL^ofiBvog dl vno MBkBayQov bölco' 
xBxo xai xaxa xqtj^vov tcbCcov xoiovtog lyivBxo olov o'^'O^rjQog 
Ttagiöxrjöiv*). IöxoqbI EvtpOQitov. Diese Erscheinung wird uns 
verständlich, wenn wir hinzunehmen, was a. a. 0. voran- 
steht : OlvBvg xal "j^ygiog ciÖBkipoi dg kiyBi 6 scoLfjx^g bv xf] @ 
(mir ist dies b|os bekannt aus S 117). äkk' 6 ^bv OlvBvg 
riv naxYiQ MBkBayQOv^ 6 8b "AyQiog Obqölxov ' ^rjxtjQ Sb Sbq- 
iSlxov ^la. Vgl. das schol. 1. 1. nach den codd. Venet. alt. 
u. Lips. (angeführt bei Kekulö, de fab. Mel. p. 9), woraus 
wir erfahren, dass diese Version Pherekydes mitteilte. Agrios 
war (mit Melas, II. 14, 117) Herrscher in Pleuren (II. 1. 1.) ; 
mit seinem Sohn (vgl. noch Ov. ex Ponte III. 9, 9 f. Apollod. 
I. 8, 6. Hesych. s. v. &yQvog — xat' Idlav dl ovo(ia xvgiov, 
OlvBog (ilv dÖBkipov, naxgog Sl ©bqüIxov)^ also hier mi£ dem 
Vetter, kam Meleagros in Conflikt. Erinnern wir uns ferner, 
dass anderseits die Angriffe der Söhne des Agrios auf Kalydon 
und die Vertreibung des alten Oineus durch dieselben wohl 
bekannt waren **), so wird uns klar, dass die Wurzel aller dieser 
Sagen alte Stammfehden waren (s. schon Strabo X. p. 465, 



*) Vgl. Schol. IL 9, 542 im Cod. Par. 2767 (Gramer, anecd. III. 
pag. 240 sq.): XiyBrcti 81 «öj xai d QsgaiTrjg ix tov xara rrjv tohxvttjv 
^TjgaTixrjv kivövvov fiBzanoiTjd^^ai Trjq 'navä cpvöiv nldofODS' 

**) Diesen Teil der Sage behandelte Euripides in seinem Oineus, 
s. schol. Aristoph. Acharn. 418. vgl. Apollod. 1. 8, 6 und dazu Heyne, 
observ. p. 53. 
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auch von Eudok. p. 287 citiert ; vgl. Kekul6, de fab. Meleag. 
p. 9. Preller-Plew, griech. Myth. II. p. 302/3). Vom Scho- 
liasten zu II. 14, 120 wird wieder Pherekydes citiert. 

Leider sind uns Nikandros' AkcuhHa nicht erhalten: 
über diese Schrift s. 0. Schneider, Nicandrea p. 19 sqq. Die 
Fragmente derselben geben uns keine Auskunft betreffend 
unsern Gegenstand. An dieser Stelle seien zugleich die übrigen 
Schriften dieses Inhalts, von denen uns berichtet wird, ange- 
führt. Plut. de fluv. 22, 3: xa^csg iötogsi Uvtiö^evrjg Iv y 
Ms^ayQldog. «Die Meleagris des Antisthenes mag spät und 
blos mythographisch gewesen sein.» Welcker, gr. Trag. I. 
p. 405 n. 2. Plut. 1. c. fügt hinzu : fiefLVfjrai ds tovtcDv ccTcgv- 
ßeötBQOV ^voxk^g 6 'Podtog Iv tolq AirakiKolg, ib. 5 : xadcog 
iotoQtl JsQKvkkog SV y AkcohTiäv. Vgl. übrigens über die 
Glaubwürdigkeit resp. Unzuverlässigkeit dieser Angaben 0. 
Schneider, Nicandrea p. 73. Tzetzes zu Lykophr. Alex. 486 : 
t6 ds nXatog v^g terogiccg '^OfirjQog q>Yi6i (II. 9, 533 ff.) xal 
ZGitriQi%og (libri de rpbus Calyd. nemo quantum equidem scio 
meminit alius Müll.) Iv toig Kakvdayvloig Xiyu ' 6 8b Kakv-- 
dfoviog övg ngoxegov ütBQl tfjv (Kttjv ÖLatQlßov x. r. L s. 
S. 60. vgl. Tzetzes Cliil. 7, 102: 

2(X}TrjQLX^ icccl '^'O^TjQog xal aXkoL ob ^vqlol 

nBQi roi; xangov ^B^vrjvtaL tovÖB vov Kakvdävog. 

Strabo VIII. p. 380 berichtet : ?/ de Kgofifivcov Soti x6firi tfig 
KoQivdlag, tcqotbqov di f^g MByccQldog^ Iv jj ^v^bvovöl %a 
nB^X rrjv KQO^(ivG)vlav vv, ^v [iijtBQa rov Kakvdiovlov xänQov 
q)a0i ' xal rcov ©rjöBcog a^kcav Bva rovtov nccQaötöoaöi, Trjv 
trjg tJog vavxfjg l^aigBöiv, 

Aus Nikandros' 'ExBQoiov^Bva y ist uns in Anton. Liber. 
Metamorphosensammlung c. 2. ein Auszug erhalten. Da wir 
bei dieser Untersuchung hauptsächlich das Verhältniss des 
Ovidius zu Nikandros im Auge haben, so mag hier statt des 
blossen Referates gleich eine genauere, übersichtliche Ver- 
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gleich uDg gegeben werden. Ich stelle den Text des Antoninus 
Liberalis zergliedert links und notiere rechts dazu je die ein- 
schlagenden Stellen aus Ovidius. Und da diese Darstellungen 
zum Teil sichtlich an Homeros sich angelehnt haben""), so 
setze ich zugleich auch die betreffenden Verse der Ilias her. 



licand. hsg /. 


n. 9, i 


)29ff. 


0?. net. 8, 270 ff. 


Anton. Liber. transform. 2. 








(0. Schneider Nie. p. 69 sq.). 








Oivsvg 6 noQ^BG}^ 


Portheus: 


14, 115. 


Parthaon542. 9,12. 


Tov ""u^QBCDg ißaOUsV' 


531. 535 


.540. 


270. 273. 281. 


öBv Iv KaXvöävL. 








xal eysvovto avra 








£| 'AX%aiaq trjg @£- 


543. 555. 




446. 452. 


ötiov 








MsXiayQog^ 


543. 555. 




Oenides414. Mavor- 
tius 437. 


Oi]Qsvs^ 'AyBkB(X}g, 


2,641i;f£6$cf.schol. 


fratres(?)520.Toxeus 


To^svg^ Kkvfisvog^ 


zu 9, 584 


. 


Thestiifil. 441. 


nsQUpag, 








^vycctSQsg ds 


oiaCiyvYitai 


(M5A.se.) 


sorores 520. 535. 


FoQyri^ EvQVfitjdrj, 


584. 




praeter Gorgenque 


JrjiavBLQa^ MbXu- 






nururaque nobilis 


vinnri. 






Alcmenae 543 f. 


IubX S" 1b%vbv anaQ" 


535. 




273 f. 


%ag vTtBQ rijg icigag,. 


rl U%Bt' ri 


OVK IvOfJ" 


277f.ambitiosusho- 


Bxkav^dvBtat f^g 


0BV 537 f. 


534 f. 


nor 277. praeteri- 


'JgtB^idog, 






tae Latoidos 

278. spreta 281. 


avti] Harä [lijviv 


534. 538. 




279 f. infestae D. 
272. f. 543. 


B(poQ(i^ 0VV ayQioVy 


539. 




281 f. 271 f. 



*) Heyne zu IL 9, 543 (548): versum ante oculos habuit Anton. 
Lib., qui omnino presse Homerica sequitur. 
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licand. hug. y'. 

xai Tcokkovg o^sxTEt- 
vav. 

Inuxa MtXhayQog 
xai Ol ®BOxiov naldeg 



6WYiytiQav 

xovg dgiötsag bk x^g 

'EXkccdog enl xov 

övv. 
Ol d' d(pLii6fievoi 
xxBivovöLV avxov. 



6 OB MBkiayQog dm- 
VBl^ccg xä KQBa av- 

XOV XOig OCQlOXBVÖlV 

XYjv 7CBq)aX'^v xal x6 
ÖBQag i^acQBvyBQag 
Batrt(S. 

"AgxBfiLg 06, BTtBi xov 

IbQOV övv ^KXBLVaV^ 

Iti iiakXov B%ok&%ri 
Tcal vBLTtog ivaßakw 

avvolg. 
ot yaQ TtalÖBg ot @b- 

öxlov xal OL SkkOL 

KovQ^xag 

Sintovxai xov ÖBQovg 
^aflBVOL fiBXBlvac 
xä i^^löBia 



n. 9, 529 ff. 
biOfjQäaöxBvi&ov 
540. 
(546 von den Jägern). 

544 f. 

sie rufen nicht mit auf, sondern kom- 



Ov. m«t. 8, 276 ff. 
290f.295.cf.I1.541f. 

(296 f.). 

299. 



544. 549. 



544. 



anBUXBivBv 



ayQog — ayBlqag — 
543 f. 



547. 



Streit zwischen den 

Aitol. und Kureten 

547 f. 
antpi 0v6g liBtpaky 

Ttal ÖBQ^axL ka- 

XvijBvxL 548. 



men auch 

300. 304. 

270 f. 

300 ff. Von Atalante 

keine Rede b. Hom. 

u. Nikand. 

(350 f.) 380 f. 414f. 



425. 

sume mei spolium, 

Nonacria,juris426f. 

272. 

430 f. cf. 543. 

431. 

Streit spez. zwischen 
Meleag. u. d. The- 
stiaden432f.437f. 

terga et ora 

429. 425 f. 
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lieaid. htBQ. y. 
täv ysQäv savrolS' 

MsUayQog d' ag>at- 
QBitaL xatä ßiav 
xccl xxslvsL xovg &e- 
ötiov naldag, 

ex tavzrjg tijg xqo- 
^aoscag 

noXs^og ayivBroKoV' 
QfjöL xal KaXvd(o- 
vioig • 

xal 6 MhXiayqog üg 
xov n6ks(iov 
ovK B^yec 

(iS(i(p6(ievogy oxi av- 
xä xaxrjQaöaxo ^ 
[ifjtrjQ dvä xov xäv 
aÖBktpäv %avaxov. 
ijdi] de xäv Kovqtj- 
xcnv ^skXovxov at' 
gelv xijv Jtoktv 

InHOB xov Mskia- 
ygov fj ywtj Kkso- 
ndxga xolg Kakvd, 
ccfwvaL. 

6 öe dvaöxag ixl 
xov öxQaxov xäv 

KovQtixc3v xal avrog 
dxo&vtjöxsL x^g (ifi- 
xQog iiiJtQtiödOr^g 
xov Tcagd xäv Moi- 
Qäv avxy do^evxa 
dakov ixBxkcDöttv 



D. 9, m ff. 



hier nicht! 547 f. 
550. (567). 



547 f. 529 f. 

550 f. (anders, wie 

556. 565. 573 ff. 

555. 566 f. 

567. 

588 f. 

590 f. 556 ff. 

596 f. 

cf. 598. Hier endet 
Hom. 



0¥. met. 8, »0 ff. 

titulos nostros 

433. 
437 f. 
439 f. Dagegen epist. 

3, 93 f. wie Hom. 



ep. 3, 95. 

auchOvid.ep.3,95f. 

secessit (darüber 

unten). • 
ep. 3, 96. 



ep. 3, 93 f. 



ep. 3, 92 u. 97. 



Anders Ovidius 5 15f. 

uritur. 
512. 451 f. 
in flammam posuere 

452. 
453 f. 
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Hieand. hsQ. y\ 
yccQ enl toöovtov 

0001; av 6 dakog 
diccfiBVOL ' dned'a'' 
vov da xal oi akkot 
Tcaidsg OivsG)g fta- 
XoiievOL, xal %iv%OQ 
inlMzXtayQfo (isyi- 
ötov eyevsto xaga 
KaXvÖGn/lotg, al 
8b aSsktpai avxov 

vow ddcaXeiTCtiDg, 
axQig avrdg ''jQtsfiLg 
a^a^evi] gaßdip 

P>BrB^6Qq)G)0BV Big 

OQvtAtag xal dnü- 

KL0BV Big AbQOV tfjv 

v^öov ovo^aöaöa 
MBkBaygidag ' ccl 
da äxQi vvv hv xa^' 
Sgav hovg Uyov- 
rcct üiBvd^og anl Mb- 

iBayQCj) (fBQBLV, 

dvo äs räv ^AX^alag 
^vyatBQCov^rogyfjv 
xal ^rjLavEtgav^ 
(paölv 

xax Bv\iBVBiav jdi- 
OVV0OV [Atj iiBta- 
ßakelv , 

ort r^v xaQLV avxä 
"AQTB^ig diSoL 
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D. 9, 529 ff. 



0?. met. 8, 270 ff. 
454. 



526 f. 



533 f. 



537 f. 
542 f. 

544 f. 

546 versasquG per 
aera mittit. 



543 f. 

542f. qiiasParthao- 
niae tandem Lato- 
nia clade exsa- 
tiata doTüiis — — 

natis in cor- 
pore peunisalleyat. 
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Auf Einzelheiten lassen wir uns vorläufig nicht ein. In- 
dessen erhellt auch jetzt schon aus der obigen Gonfrontation, 
dass Nikandros mehr als Ovidius der homerischen Darstellung 
folgte. Die Uebereinstimmung des Ovidius in den Metamor- 
phosen mit der Ilias geht im Grunde nicht über die allge- 
meinsten, der eigentlichen Handlung vorausliegenden Umstände 
hinaus; mit dem Eintreten der.Atalante in die Jägerver- 
sammlung und ihrer Beteiligung an dem Unternehmen nimmt 
das Drama einen total andern Verlauf, — so sehr, dass auch 
die Verwandtschaft mit Nikandros keineswegs so stark ist, als 
es bei flüchtiger Betrachtung noch den Anschein haben mag. 
— Interessant ist es zu sehen, wie anderwärts (ep. 3, 92 f.) 
Ovidius Homeros, aber auch ganz genau, gefolgt ist — in 
jenem Zusammenhang sehr natürlich. 

Ueber den Auszug des Lactantius*) (VIII 4) ist hinzu- 
zufügen, dass er die Schuld des Oineus, welche nach Ovidius 
in der Verachtung der Artemis bestand (278. 281), besonders 

stark hervorhebt (consulto praeterierat Dianam . perse- 

verante- Oeneo in despectu deae), dass nach ihm bestimmt 
auch die Sammlung der Jäger dem Meleagros oblag (Meleager 
jussu parentis convocatis principibus Graeciae aprum venari 
ingressus est) **), und dass er, ohne Anhaltspunkte dafür bei 
Ovidius, die Atalante Schoenei filia nennt und — gleichfalls 
von sich aus — den beiden Thestiaden des Ovidius (304), 
Plexippus und Toxeus (440. 441), einen dritten, den Agenor, 
hinzufügt; auch den Zusatz e fratris nomine Meleagrides 
cognominantur konnte er nicht aus den Metamorphosen ent- 
nehmen. Anderes hat er weggelassen***). 



*) VgL Teuffei, röm. Lit-Gesch. 249, 2. 
*») Anders Ejg. f. 172. 

♦♦*) Ein sprechendes Beispiel, wie wenig man sich bei derartigen 
Eelationen auf das Einzelne verlassen kann. 
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Ad dieser Stelle lassen sich am passendsten die sonstigen 
Andeutungen und Erwähnungen der Sage hei Ovidius ein- 
reihen. 

fast. 5, 297 f.: 

nos quoque tangit honor. festis gaudemus et aris 
turbaque caelestes ambitiosa sumus. 
303 f. : at si neglegimur, magnis injuria poenis 

solvitur, et justum praeterit ira modum. 
respice Thestiaden: flammis ahsentibus arsit. 
causa est, quod Phoebes ara sine igne fuit. 
met6, 415:et nondum torvae Calydon invisa Dianae. 
9, 149 f.: quid si me, Meleagre, tuam memor esse sororem 
forte paro facinus, quantumque injuria possit 
femineusque dolor, jugulata paelice testor? 
ep.9, 151fF.:tu quoque cognosces in me, Meleagre, sororem. 
impia quid dubitas Deianira mori? 
heu devota domus! solio sedet Agrius alto*): 

Oenea desertum nuda senecta premit: 
exulat ignotis Tydeus germanus in oris: 

alter fatali vivus in igne fuit: 
exegit ferrum sua per praecordia mater. 
impia quid dubitas Deianira mori? 
ib. 165 f.: jamque vale, seniorque pater germanaque Gorge, 

et patria et patriae frater adempte tuae. 
ep. 4, 99f.: arsit et Oenides in Maenalia Atalanta: 

illa ferae spolium pignus amoris habet. 
trist.1,7, 15f.:haec ego discedens, sicut bene multa meorum, 
ipse mea posui maestus in igne manu, 
utque cremasse suum fertur sub stipite natum 

Thestias et melior matre fuisse soror, 
sie ego non meritos mecum peritura libellos 
imposui rapidis viscera nostra rogis. 



*) Vgl. oben S. 62. 
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Ibis 599: natus ut Althaeae flammis absentibus arsit. 
rem. am. 721 f.: Thestias absentem succendit stipite natum: 
tu timide flammae perfida verba dabis? 

Der Sage gedenken ferner: 
Verg. Aen. 7, 304 f. : Mars perdere gentem 

immanem Lapithum valuit, concessit in iras 
ipse deum antiquam genitor Caljdona Dianae, 
quod scelus aut Lapithas tantum aut Calydona merentem? 
Vgl. Servius zu v. 306. 
Hör. a. p. 146 f.: 

nee reditum Diomedis ab interitu Meleagri 
nee gemino bellum Trojanum orditur ab ovo 
(Hom. sc). 

Von Strabo kommt in Betracht, was er X. p. 462 fin. 
sqq., 465. V. p. 215 berichtet. Ich fahre davon hier Fol- 
gendes an (p. 465): 6s d' eigrizm, tijg AkoUag 8L%a öiygri- 
^BVtjg tä ^Bv Ttsgl KaXvöäva tov Olvea ^xblv (pa6l, tijg de 
nkavQGiviag (le^og fisv xl tcoI tovg IloQ&aovidag %%Biv rovg 
Äfißl TOV "AyQLOVy shtsQ « Skeov Iv nXevQcivL Ttal alnscvy Ka- 
Ai;dc3i/6» (n. 14, 116). esaTcgarsiv ^evroi &60nov x^g niev- 
QGiviag xov nev^SQov xov Olvscog, ^AK^aiag 8% ytaxeguy ijyov- 
liBvov xäv KovQi^xov. TtoXifiov ä^ SfLneöovxog xolg ßBöxtadatg 
TtQog Olvsa xal MeksayQov^ cig ^ev 6 jioLtjxrjg <iidfiq)i Cvog 
xstpaky Ttal ÖBQfiaxL:» (IL 9, 548) xaxa xtjv Ttegi xov xaxQov 
fiv^okoyiav^ cig de x6 elxog xbqI ^SQog xijg xdgag^ ovxg) ötj 
Uysxai <iiKovQ'^xsg x' ep^ccxovxo xal AixcDkol (isvexocQiiaL^ (II. 
9, 529). Vgl. S. 62. 

Diodoros' Referat wurde bereits S. 31, n. charakterisiert. 
Immerhin finde ich es gut, dasselbe hier im Wortlaut einzu- 
rücken. 

Die Erwähnung der Ankunft des Herakles in Kalydon 
und seiner Vermählung mit Deianeira gibt die Veranlassung 
zur Erzählung von Meleagros' Geschick (4, 34) : SyrjiiB 
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(Herakl. sc.) JrjLaveiQav rtjv Oivscog texslevTtiKotog ijdij Ms- 
IsayQOv *). ovx civoiTtsiov 3' slvcct voiil^o^ev ßQaxv naQSxßav- 
tag ri^Lag anayyhlXai xfjv jcsqI rov Ms^sdygov nsginstsiav, 
Oivtvg yccQ ysvo^ivtjg avrä avxaQTtlag rov ölxov toig fiev 
akkoig %solg hslBöe ^ölag, ^ovrig Sh t^g 'jQzifiLdog cäAtyo}- 
QrjOev • Sl ^V altiav ij ^tog avxä firjviöaacc rov diaßsßotj^ivov 
KaXvdiivLOv vv dv^xsv vxtQ(pvij ro iiey$&og. ovtog trjv 0vv- 
syyvg x^^'^ Kara(p%BlQ(av rag TttrjöeLg eXv^alvero. dtozBQ 
Mekeaygog 6 OivscDg rr^v fiiv '^XcTtlav [^ahöra dufia^cav, QG>(iiii 
dl Kai dvÖQBia dLaq)BQG)v ytaQiXaßa ütoXlovg räv dgiörBciyv sni 
rtjv tovxov Ktrvfjylav, nQcitov öi MBh&yQov ro ^qIov axovrt- 
öavrog 6fioXoy(yu^BVOv avxä xo stQcnBlov ^wex&Qi^^rj * xovxo 
d' riv ri doQcc rov ^(pov. (iBxaxovörjg ds xijg xwrjylag ^Axa- 
Xdvxrig r^g 2J;;|rotV£Ct)g, BQaCn^Blg avxijg 6 MsUaygog TtocQBxci- 
QfjöB xijg doQ&g xal xov xaxd xr^v aQiOxBiav Inaivov. Im da 
xoig xgax^BlöLV oi @B0xiov Tcaldag övyKvvfjyovvxsg i^yavccKXfjöav^ 
oxi ^BVfjv ywalxa TtQosxifirjöBv avrcor TtagaTCBfitlfag x'^v oIablo- 
xrjxa, dionsQ dxvQOvvxBg xov MB^dygov xtjv dcDQsdv Iv- 
T^dgsvöav 'AxaXdvxy xaX xaxax^v bIq 'AgKudiav avxijg Indvodov 
Bm^BiiBvoL xfjv doQav dipBtkovxo, MB^BayQog da Sid xb xov 
^Qog XYiv ^Axakdvxfjv Sgaxa xal iid x^v dxiiilav ütago^w^sig 
aßorj^fjöB xy ^Axakdvxy, xal x6 (ibv ngäxov xagBxaXBL xovg 
^gnaxotag aTtodovvav xy yvvaixi xb 8o%\v dgi0XBlov. (og d' 
ov TcgoöBixov, dnexxBtvBv avxovg 8vxag xijg 'Ak^aiag ddBk(povg. 
äcoxBg 7} fiBv ^Ak%aLa yBvofiBvrj XBgvaky^g ini xy xäv ofiai- 
ficDv dvaigaöBi dgdg l'^aro, xaO"' ag t^^lcoObv dno^avBlv Makk- 
aygov ' xal rovg d&avdxovg vnaxovöavxag InBVByxBlv avx€o 



*) Schol. IL 21, 194: "HgccyiX^g bIs "AiÖov xotrsld-mv inl tov Ksq- 
ßsQov avvsTvxB MsXsdyQO) rc» Olvicos, ov xal 6t7j9'svT0s y^ficn ttjv d$sXq>riv 
JriiocvsiQav inavsXd'dav sig q)co$ hnivatv sls AlzioXiav itgbg Olvsa. — Die 
Begegnung des Her. mit Meleagros in der Unterwelt ist auch erwähnt 
ApoUod. II. 5, 12, 4. vgl. Joann. Pediasimi de Herculis laboribus XII 
b. Westerm. mythogr. Gr. p. 353. Femer Preller-Plew gr. Myth. II. 
p. 223, n. 1: Meleagros in Polygnotos' Nekyia. 
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riji/ rov ßiov xata6rQoq)tjv. IWot de ^v&okoy ovöiv, oxv xatä 
tfjv MekBciyQOv ylvBOiv r^ ^Ak%ai(f rag Moigag xccQ^ vTCvovg 
BTtiötdöcc^ ilxslv, BtL rote tsksvti^öSL MsksayQog 6 viog avrijg, 
otttv 6 dttlog Katctxctv^y. ÖLoneQ xBxovöav xal vofiiöocöav sv 
ry xov dcckov q>vkaxy tijv öcjttjQiocv tov tsxvov xsiö^ai töv 
dukov enifiBkäg xtjqbIv. vöxbqov d^ enl xä q)6v(p xäv dÖBkqxüv 
nccQO^w^Blöav xov Scckov xaxccTtavöca xal xä MBkBaygo) x^g 
xBkBirx^g alxlav xaxaöxrjvav. AbI öb (lakkov inl xolg TCBUQay- 
liivoig kvnovfihfjv xo xikog &y%ovy xov ßlov xaxccöxQB^ai. 

Wir haben schon S. 31, n. das Scholion zu IL 9, 548 kennen 
gelernt, als Zeugniss für die Euripideische Fabel. Dagegen 
tritt uns noch sehr stark und deutlich, allerdings versetzt mit 
den neuen Elementen, die epische Version entgegen im Schol. 
zu V. 534: 

OtvBvg Alx&klag dwdöxrig xdg dnaQ%dg xäv Bxrjöiayv xaQ^ 
näv xolg ^Bolg dvcDv "AQXB^iv^ovfjv xagikinsv. ^ dh ^Bog 
oQyiO^Biöa (liya totg Jlxakolg övog XQ^ficc inB^^Bv,^ og ov 
Hovov XY^v XihQav^ &kkd xal rovg Bvoixovvxag dLBq)&BiQBV. 
KakvddvLoi dh xal ÜkBVQcivLoi ngo^k&ov B7t\ xovxov, MBkk- 
aygog dh 6 OlvBCjg nQäxog lnixv%civ yegag xä xov övog aTcgo- 
%ivia kaß(ov x^v xBtpak'^v xal xo ÖBQog ^Axakdvxy SC ^oxa 
dcjQBixat. xal yccg avxtj*) övvB^^k&BV avxolg Inl xvvi]ylav*), oi 
Sb 0bOxIov (abv TcalÖBg^ ädBkq)ol dh x^g MBkBciyQOv ^rjXQog '-4A- 
^alagj dgylk^g inl xovxcj) äcaxB&BvxBg inBßovkBvov xa MskB- 
dyQ(p, 6 dh XQoyvovg ovg fiav ankxxBivBv^ ovg 8b Big q)vy^v 
xQaTtijvai naQBöXBvaöBv • äioxBQ ol IlkBVQcivioi xolg Kakt)- 
dcDvlotg BnBöxQaxBvöav. MBkBayQog dh xax^ ccQxag x\j firjxgl |uiy- 
VL(DV ovx ißor^&Bi xy TtaxQldi, noQ^ov(iBvi]g dh ijdi] x^g nokBcsg 
TtBLö&Big vno KkBonaxQag xfjg ywaiKog 7tQ0Bk&(DV ovg fihv 
dvBikBV, ovg dh dicox&v i^vdyxaöBv bxbI%^bv xaxd XQi^fiväv 
BVBX^^vai, ^Ak%aLa dh lifjviäöa xä naidl xr^v vno Moigäv 
dBdofiBVfjv dada xaxBq)kB^BV * 7jv dh nBnQ(D(ABVov IxBivrjg xaxa- 



*) Ueberliefert ist avt?}, Tcvprjyia, 
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xaslöi^g xal xov MtkiayQOv dxo^avsiv, q>&aQBVtog ös tov 
^(xidog ^jik&ala iiBtavorjöccöa eccvtrjv dvcciQsL 

Dasselbe findet man wörtlich wieder in der ^AqobvIov 
'I&via (Arsenii violetum ed. Chr. Walz. p. 401 sq.), doch mit 
folgenden Var,: yi^ag rs tov vog — dsgag — xal yäg avtri 
— liil xwi^ysöiav — diaTB&svrsg (cod. dLan^Bvtsg) knl tov- 
reo — fLfivlcov — ovg dh '^vayxccöBV bxbIöb x. xq, I. — vtco 
täv ^oiQäv — BXxaBLCrig. — 

Die Conjektur Muncker's zu Hyg. f. 174 xar' dgag für 
xar' oiQxag, welche von Welcker (gr. Trag. II. p. 756 Anm.) 
gebilligt wurde, wird nicht bestätigt. Man hat auf II. 9, 566 
€§ ccQBov (iT^rgog xBxoka^Bvog verwiesen, und man konnte 
auch — fügen wir hinzu — auf Eudok. p. 287 sich berufen, 
indem dort steht : räv dh nXBVQfoviov did xavxa KaXvöcyvLoig 
nolBfiovvzov 6 MsXiaygog b^ avt^g (ibv ov 6\)VB^ci%Bi xolg Iv 
Kakvdävi öv^noUxaig dyavaxxäv nqbg (ifjxBQa xaxccQio^Bvrjv' 
TtBLö^Big ÖB V0XBQOV xfj yvvaixl KlBonccxga x, r. X, Dieser 
Ausdruck dy avaxxäv XQog ^rjxBQa xaxaQ(D(iBvrjv, hätte man 
sagen können, entspricht genau gerade dem von uns gefor- 
derten xax' dgdg xy ^tjxqI fiip^Lcjv. Ganz recht. Nun aber 
ist in den angeführten Worten offenbar etwas nicht in Ord- 
nung; — was soll jenes beziehungslose, unverständliche Ig 
avxijg? Es kann nicht richtig sein; gewiss steckt darin Ig 
^QXVS^ so dass denn nun dieser Satz 6 MBliayQog Ig dgi^g 
fiBv ov CWB^ixBL X. Iv K, 0. dyavttxxcov ngog ^ijxBQa xaxcc- 
Q(X)liBvi]v vollständig correspondiert mit dem folgenden nBtö&Blg 
ÖB V0XBQOV X, X. X. Nunmehr ist freilich das Verhältniss ein 
ganz anderes: das vermeintliche Zeugniss für die Conjektur 
xax' dQ&g stellt sich gerade als eine Bestätigung der Ueber- 
lieferung xax dQ%dg heraus. Femer ergibt sich hieraus, dass 
man überhaupt nicht recht daran tat, II. 9, 566 beizuziehen ; 
vielmehr hätte man bemerken sollen^ dass in v. 555: 
ij xoL o ^tiXQi <plXy ^JX^aiy %o6f(£vog xfJQ 

XBiXO X, X. X. 
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eben auch einfach gesagt ist, was mit den Worten des Schol. 

ry flTJtQl (l1]Vläv WTC IßOTj^SL ty n. 

Es folgen eine Anzahl Stellen von lateinischen Dichtern 
aus der Zeit der ersten Kaiser. 
Senec. Troad. 814: quae vocat sedes habitanda captas? 
827: virgini Pleuren*) inimica divae? 
cf. Ov. met. 6, 415: torvae Calydon invisa Dianae. 
Med. 643 f.: stravit Ancaeuni violentus ictu 

setiger**); fratres, Meleagre, matris 
impius mactas morerisque dextra 
matris iratae. 
779 f.: piae sororis, impiae matris, facem 

ultricis Althaeae vides. cf. Ov. met. 8, 

463. 477. 
Herc. Oet. 953 f.: natam tuam, 

Althaea mater, recipe, nunc veram tui 
agnosce prolem. vgl. S. 69. 

Lucan. Phars. 6, 365 f. : et Meleagream maculatus sanguine Nessi 
Euenos Calydona secat. 

Schol. zu 365: Meleagream] ubiMeleagerregnavit. Schol. zu 366: 
Calj^don est civitas, ubi natus fuit Meleager, qui interfecit 
Toxeum et Plexippum avunculos suos, quia abstulerant spolium 
apri Atalantae virgini, cui ipse dederat. qui aper immissus 
fuit a Diana, eo quod Oeneus, dum ceteris diis faceret sacri- 
ficiura, transivit illius aram. 



*) Farnabius erzählt dazu ganz gemütlich : Pleuron] Aetoliae urbs, 
Meleagri patria, cujus pater Oeneus cet. 

**) Desselben Farnab. Gedankenlosigkeit manifestiert sich in der 
Note zu dieser Stelle: aper vineara ingressus Ancaeo et poculo jara 
labris admoto nece interveniens. notum est tritum illud Ancaeo a serro 
objectum: 

noXXä fiSTCc^v nsXfi xvXfKOs xcri ;|^£iil£o$ ok^ov. 
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Val. Flacc.Arg. 3, 645ff.: 

rursum instimulat ducitque faventes 
magnanimus Calydone satus, pro moribus ille 
deteriora fovens semperque inversa tueri 
durus et haud uUis umquam superabilis aequis 
rectorumve memor. «nonHerculis» inquit «adempti cet. 
4, 30f.:o dolor! o dulces quas gessimus ante pharetrae! 
jam socii laetis rapuerunt vincula ventis, 
hortator postquam furiis et voce nefanda 
inpulit Oenides. verum cum gente domoque 
ista luet saevaeque aderunt tua numina matri. 
Stat. Theb. 2, 469 ff.: 

evolat. Oeneae vindex sie ille Dianae 
erectus setis et aduncae fulmine malae, 
cum premeret Pelopea phalanx, saxa obvia volvens 
fractaque perfossis arbusta Acheloia ripis, 
jam Telamona solo, jam Stratum Ixiona linquens 
te, Meleagre, subit: ibi demum cuspide lata 
haesit et obnixo ferrum laxavit in armo. 
Lactant. *) zu v. 473 Ixiona] Pirithoum significare videtur 
Ixionis filium : das erwartet man ; vgl. Ov. met. 8, 403 f. — 
auch ebend. 272. 284 f. 834 f. 340. 378 f. 415 f. Dem 
Statins schwebte Ovidius' Schilderung vor. Ixion kommt sonst 
nicht vor. — Zu Stat. Theb. 2, 481 gibt Lact, ein einläss- 
liches Referat, wesentlich in Uebereinstimmung mit Ovidius. 
Neu ist: Oeneus — — edictum tale proposuit, ut dimidiam 
regni partem caperet, qui monstrum* interemisset. Meleagros 
erlässt die Einladung (vgl. Hyg. f. 172). Atalante heisst Jasi 
filia. Die Thestiaden werden Plexippus und Agenor genannt. 
Im Folgenden ist ein kleiner Widerspruch: id enim indignatus 
Meleager consanguinitate calcata matris suae fratrem Plexip- 



*) Vgl. Teiiffel, röm. Lit-Gescli. 821, 13. 
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pum OGcidit sibique matris affectum abstulit ; Althaea siquidem 
dum saevit in ultionem germanorum — — : am besten 
würde Plex. gestrichen und fratres geschrieben; denn dass 
wirklich Plexippos und Agenor gemeint sind, wird bestätigt 
durch die Angabe zu IV 103 (s. unten). Althaia erhängt 
sich : quae posteaquam admissum nefas agnovit, laqueo vitam 
finivit. Damit bricht er ab. Die Verwandlung von Meleagros* 
Schwestern führt er zu Stat. Theb. 4, 103 an. 

Stat. Theb. 4, 102 f. sensit scopulosa Pylene 

fletaque cognatis avibus Meleagria Pleuren 
et praeceps Calydon. 

Lact, zu V. 103 Meleagria Pleuren] civitas Boeotiae, in 
qua sorores, dum fratrem flerent, in aves versae sunt, quae 
hodie meleagrides vocantur. causa enim haec illis fletus fuit» 
cum Althaea mater Meleagri titionem fatalem combussit, dum 
vindictam Pleuxippi (sie) et Agenoris quaerit, quos Meleager 
occiderat : quo facto ipsa post tantum nefas merito laqueo gulam 
fregit exosa lucis. secuta est luctum alia calamitas. nära Me- 
leagri germanae in tantum fratrem fleverunt, ut deorum mise- 
ricordia in aves verterentur. 

Auffallend ist bei St-atius die Bezeichnung Pleuron's als 
Meleagria. Welcker hat darüber griech. Trag. I. pag. 404 
gehandelt ; er sagt : «Irrig erklärt hier der Scholiast, dass die 
«Schwestern den Meleagros in Pleuron beweinten und ver- 
«wandelt wurden: die Leiche des Siegers ist nur in Kalydon 
« zu denken. Der Ausdruck ist verschroben für fletus Meleager 
« Pleuronius, der Sieger über die Pleuronier, oder über Pleuron ; 
«Pleuron gab die Ursache her den Meleager zu beweinen». 
So spricht Welcker in der Meinung, es handle sich da um 
den Belagerungskrieg (vgl. a. a. 0. kurz vorher), und er 
schreibt selber dem Dichter einen «verschrobenen Ausdruck» 
zu: warum sollen wir ihn aber nicht ohne Vorurteile einfach 
erklären, wie der Scholiast tat, und wie z. B. auch Barth 



Digitized by VnOOQ IC 



— 77 — 

z. d. St.: sorores dicit Meleagri Pleurone regnantis cet. — ? 
Liegt denn nicht der S. 74 angeführten Stelle aus Seneca's 
Troades (827) ganz dieselbe Voraussetzung zu Grunde? So 
wie die dort beigesetzte Parallele aus Ovidius die Differenz 
klar macht, so gewiss eben auch Lucanus' Meleagrea Calydon 
an des Statins Meleagria Pleuren gehalten. Wie soll man 
letzteres ganz anders und mit eingestandener Künstlichkeit 
erklären ? — Es kommt hinzu, was nicht weniger merkwürdig 
ist, dass Silius Italiens umgekehrt Oeneas domos in Kalydon 
Curetica tecta nennt: 

Sil. Ital. 15, 307 f. tristem Calydona Dianae 

Oeneasque domos, Curetica tecta, subibat*). 

Stat. Theb. 8, 483 f.: 

nunc tumidae Calydonis opes, nunc torva Pylenes 
agmina, nunc maestae fundens Pleuronis alumnos. 

Dazu Lactant., der selbst auf 4, 103 verweist. 

Stat. Theb. 1, 453: 

monstriferae Calydonis opes Acheloiaque arva 

deserui. 
Dazu Lactantius. 

Quint. inst. or. V. 9, 12 : eorum autem, quae signa sunt 
quidem, sed non necessaria, genus Hermagoras putat: non 
esse virginem Atalanten, quia cum juvenibus per Silvas vagetur. 
Vgl. S. 53. 25. 

Eine sehr subjective und eigentümliche Auffassung der 
Sage begegnet uns bei Dio Chrysostomos. 

or. 67, 7 (p. 363 E II) : aQ* ovv ovk d&hiorBQov notiiov 
xal ^OLQav sUfiXB (6 vy dc^y ä^oöb^ov sc.) nokv dvatvxBö' 



*) Ganz falsch erklärt Jo. Chr. Th. Ernesti: Cureticis autem tectis 
sive Aetoliam sive Acarnaniam notat, in quam Curetes ex Aetolia duce 
Aetolo ejecti sunt. 
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tigav i] q)a0L MhXkayQov xov ^AK%alag tb xai Olvsc^g tvxslv, 
w daAor tiva Uyovöi zccfiiBvsiv xov t^g ^(o^g xqovov^ xal d^ 
la^novTog avtov xal xov nvgog Iv avx^ dcafisvovxog i^ xs 
Tcal dx^a^Biv exBivotf^ iiaQaivofABVOv ob xov SaXov Tcai xov 
MBkiaygov (p%lvBiv vno Ivnrig xb xal övO^vfLiag, ößBöd'Bvxog 
ÖB olxBö^ac dno^avovxa, — Es sei noch angeführt: 

or. 61, 11 (p. 316 ß IL): ngog Sb xovxocg adBlq)at {at 
TwöaQBG) ^vyaxBQBg sc.) KaöxoQog xal üokvÖBvxovg TJCav, 

0? ^tog nalÖBg ivoiiiö&rjCav hi dl ävB^tdg ByByovBi 

avtolg MBksayQog 6 xäv ^EkXijvov agiöxog, 

or. 70, 2 (p. 372. 373 ß II.): d äi xvvrjykrjg bIvki 
XsyoL tig xal xov ^Innokvxov avxov fl MBkkaygov (ßepräs. b. 
d. Jagd wie (§ 8) Orpheus und Thamyris in d. Musik) vjcbq- 
ßcckkBiv xy XB ccvÖQBla xal xy (ptkonovia, nrjöw 81 q>alvoLXO 

TtQCCXXOV OflOLOV, firjXB — — . 

Ailianos*) (hist. an. 4, 42) spricht ausführlich über die 
Meleagriden. Sgvig 6 dxxayag • ^s^vfjxaL ob xal 'JgiOxoipavrjg 
avxov iv "OgviöL rc3 dgd(iaxi. ovxog rot ro Xdtov ovo^a y 
ö^ivBi (fCDvy q>9ByyBxat, xal dva^ikTCBu avxo ' kiyovCv ob xal 
xdg xakovfABvag (iBkBaygidag xo avxo Srjnov dgäv roiJro, xal 
oxi MBkBaygip xä Olviog xgoaijxovöu xaxd yivog ^agxvgBiö&ai 
xal (idka Bv0x6(ic!)g, keyBi dl 6 fiv&og^ oöav ^0av olxBiat, xä 
OlvBidy vBavla xavxag Big ddxgvd xb aOxBta xal nkv^og ankijxov 
hxnBöBlv xal ^gtjvBlv ov8bv xl x^g kvntjg axog ngoöu^Bvag ' 
olxx(p ÖB aga xcjv ^b(ov Big xavxa xd ^aa d^LBitlfai xo BlSog * 
xalg dh ivddk^axa xal Cnsgua xov xoxb niv^ovg Bvxax^vat,^ xal 
Big vvv hl MBkeaygov xb dva^ikstBiv^ xal 6g avxä ngoö- 
rjxovöLV ad BVV xal xovxo fiit/rot. o6ol Ob aga aldovvxau xo d'fitoi/, 
xal bI ^äkkov xtjv ''jägxB^iiv, ovx av noxB rc5via(ti»v) dgvi&cnv 
inl xgotpriv ngoödtlfaivxo ' xal ijxig rj alxia iöaöi xb oi x^v 
v^öov olxovvxBg xt^v Akgov xal hBöxi ^la^Blv dkkaxo^sv, — 



*) Ailianos las des Nikandros Schriften (0. Schneider, Nicand. p. 72). 
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Die Meleagrides galten für heilig. Vgl. Kek. de fab. Meleag. 
p. 20 n. Ich füge zu seinen Angaben hinzu: Suet. Calig. 22 
templum etiam numini suo proprium et sacerdotes et excogi- 

tatissimas hostias instituit. hostiae erant : phoenicopteri, 

pavones, tetraones, numidicae, meleagrides, phasianae, quae 
generatim per singulos dies immolarentur. Athen. V. p. 201. b 
= IX. p. 387. d. : KakXi^svog S' 6 ^Podiog av reraQzjj negt 
'jiks^avdQslccg, diccyQcctpcDv f^v y6vo[ievi]v no^nriv iv ^Akh^av- 
dgela ÜToks^alov tov (pikccSektpov xakovfievov ßaCuXeog, ag 
(leya %av^a nhQi räv OQvi&cyv xovxov ovxiog ygatpsv * elra 
lq>SQOvto Iv dyysioig ^ittaxoi koi tato xal (ABXeaygideg xal 
q)a0(,avoi Ttal oQVid'sg al&vonMol nkrj^si nokkoL — Die Me- 
leagrides auf Leros: Kekul6 1. 1. p. 18 sq. p. 20 citiert Kekul6 
Athen. XIV. p. 655. a, nach welchem al Ttakov^evccL ^eXeayQldsg 
SV xfi AlxG}XL(f eyevovxo XQ^xiöxaL (b. Müller frgm. bist. Gr. III. 
pag. 105). Ich hebe noch Athen. XIV. pag. 655. c heraus. 
KXvxog 6 MiXr^öiog^ ^ AgtöxoxeXovg dh fia^fiXT^g^ Iv xä nQ(DX(p 
TtsQL MiXtjxov yQCLfpH nhQL avxäv ovxcDg * xsqI äe x6 legov xr^g 
Tcag^ivov ev Abqu) (s. Kek. 1. 1. p. 19 n. 3) elölv ot xaXov" 
fiBvoL OQVL&sg ^sXBayQidag, 6 ob xonog l6x\v aXdSrjg iv cj t^£- 
(fovxav. Eöxi da aöxogyov ngog xä Sxyova xo oqvbov xai oXcyco- 
qbI xäv vBCJXBQGiVy äoxB dvdyxi] xolg ibqbvöiv imiiaXalö^aL 
avxäv. X. r. X. Vgl. noch Ailian. bist. an. 5, 27. 

Aus Pausanias füge ich zu den bereits*) angeführten 
Stellen hier hinzu II. 7, 9 : Xayovöi da xal tade, (og MaXiccyQog 
ag xovxov xov vccov (näml. in Aigialeia in d. Tempel des ApoUon) 
dvB&fjTca xr^v Xoyxrjv y xov vv xaxBLQyaöccxo, IV. 2, 7 : Avyxacog 
ft£v d^ nalda ovx iaiiav yavo^avov^ "18 a 8a KXaondxQccv dvya- 
xaga Ix MagntjöCt^g^ rj MaXadygco CwciKrjöav, 6 8b xd ^tctj 
noLfjöag xd Kvicgia ügcoxaöLXdov (prjölv^ og oxa xara xfjv 
Tg(pd8a %6%ov '^' EXXrivag dnoß^vai ngäxog hxoXfirjöa, ngfoxa- 



♦) S. 16 ff. 51, n. 53. 

Digitized by VnOOQ IC 



- 80 - 

iSikaov tovtov rrjv yvvalxa IIolvdiDQav filv ro oVo/üa, ^vya- 
TBQa de MsksayQOv q>riöiv slvai rov OlveaS' bI xoiwv lotXv 
ahfi^h^y al ywalxsg avtac tgstg ovöul tov aQi^fidv äno Mag- 
^tjöötjg dQi^a(iBvaL TtQOunod'avovöc %a6aL toig ardgaöcv iavtag 
knMatBöq)a^ttv, 

Lukianos macht sich in seiner Weise lustig über die Fabelei 
von der Kränkung der Artemis. De sacrif. 1 : tä yovv Ahto- 
Xvxä na^f] xccl rag täv KakvdavlGn/ öv(iq)OQttg xal rovg 
TOöovtovg g>6vovg xal rijv MeXeayQov dialvOiv^ Tcavxa tavta 
Sgya q>aiAv Bivca t^g ^j^Qve^iöog (iB(iil)i(ioiQov6fig, on fii} 
7iaQBlrj(p9rj ngog trjv ^vöiav vno tov OivBCsg ' ovtog aga ßa- 
^Bc:>g xccd'lxBXO ccvtrjg t; täv iBQBiiDv öcafiaQzla. xal (iol öoxä 
OQav avr^v bv tfp ovgavip xoxb (loiffjv tciv akXov O'ecor lg 
OlvB(og nBnoQBviLBvav ÖBcvä noiovöav xal 0%BxXLaiov6av oiag 
BOQxr^g dnokBLtpd'i^öBxai. Jup. trag. 40: i] xä xbqI xtjg ^Aqxb- 
(ii56g öoi ni^ava iSo^BV^ cSg BXBlvrj (iBfiiljliAOLQog ov0a i^yavax- 
xfjöBV ov xlti^Biöa iip' BöxiaöLV vno xov OtViog, xal dt« xovxo 
Cvv xiva vnBQtpva xal dvvnoöxaxov xtlv dkxrjv inaip^xBV inl 
XYiv %(OQav avrov; Conv. 25: bI Sb öbIxvov SvBxa oQyl^Bö&al 
<Soi 8ox(5^ x6 xaxd xov Olvia iwdtjöov * oilfBu yag xal xtjv 
"AgxBfAn' dyavaxxovöav^ ort (lovrjv avxrj^ ov nagikaßBV ixBivog 
inl xi^v ^vCiav xovg akkovg ^Bovg Böxitov. fprjöl äs TtBQi avx<av 
"Ofwy^og codi ncjg ' 

7} kd^Bx^ 7} ovx kv6i]0Bv^ ddoaxo di iiiya ^v^a5 * (IL 9, 537) 
xal EvQtnidfjg ' 

Kakvöav fiBv r^ÖB x. r. A. (s. S. 40) 
xal 2o(poxkrjg * 

(ivog fiiyiöxov XQijfi' btc^ Olvmg yvag 

dvYixB ÄYixovg nalg ixrjßokog &Ba. (s. S. 20) 

Diese Auffassung tritt ähnlich auch schon bei Ovidius 

(met. 8, 279 f. fast. 5, 297 f. 303 f. s. S. 69) zu Tage. 

Vgl. Verg. Aen. 7, 304 f. (S. 70). Lact, zu Stat. Theb. 2, 

481 : annua vota pro imperii fructibus celebrans numen Dianae 
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contempsit, propter quod nimia indignatione oppressus est, uts 
videretur omnes placaturus, si illam solam adorasset. — Schon 
bei Euripides (vielleicht im Prolog) mag diese Anschauung, 
etwa in der Weise der von Ovidius angeführten Stellen, geltend 
gemacht worden sein; dergleichen findet sich ja wiederholt 
bei ihm *). 

Luc. conv. 31: itXkoL TCQog r^s ^Eötlag^ c5 'jigiötalvsTB^ 
xifiXB as xa%i0ttt xäv anaQ%äv^ ^^ Kai q)d'a0jj 6 XQsCßvrrjg 
vno hfiov SanBQ 6 MskiayQog dno^aQavd'eig, cf. de sacrif. 1 
x^v MskeayQov di&kvöiv und de salt. 50 (S. 54). 

Bemerkenswert ist auch dial. mort. 15, 3: og^g x6v 
'HQaxUa xai xov MskiayQov Ttal aXkovg ^av(ia0xovg avÖQag 
X, X. A. 

Auch Apulejus (met. 7, 28) bedient sich der Sage vom 
Meleagerscheit als Gleichniss in seiner Art : tum de bracchio- 
rum suorum cita fatigatione conquesta procurrit ad focum 
ardentemque titionem gerens mediis inguinibus obtendit (hier- 
über s. d. Interpr.) ceterum titione delirantis Althaeae 

Meleager asinus interisset. 

Bei Hyginus ist vor allem zu verweisen auf f. 171 Althaea 
(Geburt des Mel.), 172 Oeneus (übergeht Artemis beim Opfer ; 
Strafe), 173 qui ad aprum Calydonium ierunt, 174 Meleager 
(die ganze Fabel). Vgl. S. 39 f. üeber die Thestiaden, die er 
anführt (f. 173, 174; 244), wird unten im Zusammenhang 
gehandelt werden. — Hier ist noch anzuführen: Hyg. f. 239 
matres quae filios interfecerunt. Althaea Thestii filia Meleagrum 
ex Oeneo Parthaonis filio, quod is avunculos occiderat. f. 249 
faces sceleratae. Althaeae, quae Meleagrum occidit. 

Philostratos malt (imag. 15) die Jagd: ^avfia^sig oqcjv 
tg XO0OVXOV dyäva xoQtjv ogfiäöav dygiov xs ovxco 0v6g xal 
XO0OVXOV 6q(i^v v(pi0xccfiBvrjv ; ogag yäg ag vq)ainov ^bv avt(p 



*) Ueber die ursprüngliche AuflFassung solcher Handlungsweise der 
Götter 8. Teuffei, Studien u. Charakt. p. 13 ff. 16. 
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t6 o/üfia Xo<pia TB spQlvtovöa (Ov. met. 8, 284) xal x^oXvg 6 
nata tiav odovratv dtpQog (Ov. 1. c 287) ig noXv ävBörijxotohf 
(Ov. 288) Tcal xr^v ccIxiatIv dtglmcDv. x6 r€ evQog dg XQog 
Xoyov ty ßaöBi, ijv df) nal xa Ixytj xavxl öbUw6$ xavQcav 
dnoöiovta ovSbv (Ov. 1. c. 282 sq.) • ovöh ydg xovx&v nage- 
kml XI 6 lioygaipog ivxvndöag avxä x\j 'yQccq)ig. xä ob ÖQÜfiBva 
xal dBivd ijöfj ' ip.XBXX<oxwg yaQ 6 övg ^Ayuaito xovxto xaxä 
xov iif^ov KBixai 6 VBovlag d^goov IxQmv x6 al(Aa xal ig xokv 
dvBQQGyywg xov iitjQOv^ o^bv iv x^Q^^^ V^^ '^^ a^kov ovxog 
^ (liv ^AxaXavxriy xavxtjv yag Bivat xt)v k6qi]v voblv x^jJ, «^6- 
XBiQOv hnc^Blöa xy vbvq^ x6 ßHog diptjöBLV (liklBC Söxakxai 
ÖB iö^^XL ftn/ vnBQ yow, XQt^Ttläcc ds xolv nodolv dv^ntai^ 
xal at x^^Q^S h cJfiov yvfival did x6 BVBgyovg slvau x^g iö^^xog 
i%Bi ig TtBQovccg Jw6%ofiit^ (cf. Ov. met. 8, 318), ro dl xdkXog 
dQQBvamov ix qwöBwg Sv (Ov. 1. c. 823. Ael. V. H. XIII. 1) 

oi vBaviai Sik ovxol MBkiaygog xal IlrjkBvg, xovxovg 

yccQ örj rovg xad'Bkovxag xov 0vv (ffjölv ij yQccq)iqj 6 lUV in- 
BQBlöag iv ngoßoky x(3 kaiä nodl iavxov 6 MBkiayQog xal x'^v 
ßd6iv xfjQijöccg dOipakäg ixdixBxai xrjv opfi^v xov 6v6g koyx^v 
vno6xfj0ag x. x. k. Vgl. Jakobs — Welcker zu Philostr. p. 667. 

Ep. 4 spielt er folgendennassen auf den Mythos an: 
ovÖB ydg '^O^rjgog X(p ^avd'ä MBkBayQtp 0XBq>avov nBgddipiBVj 
inBl xovxo av ^v akko tcvq ini tcvqI xal dakog in' ixBivw 
Smkovg X. x. k, 

Claudius Rutilius Namatianus vergleicht de reditu suo 
1, 626 f. terribilisque cadit fulmine dentis aper, 
quem Meleagrei vereantur adire lacerti 
einen Eber mit dem Kalydonischen Ungeheuer. Zu v. 626 
vgl. Ov. met. 8, 289; ib. 10, 550 mahnt Venus denAdonis: 

fulmen habent acres in aduncis dentibus apri. 
Zu Meleagrei lacerti: Ov. met. 8, 345. 
Namat. 2, 53. odimus Althaeam consumpti fuuere torris 
ist der Tat der Althaia gedacht. 
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Zur Ergänzung des Angeführten verweise ich auf S. 81 f., 
Stat. Theb. 2, 470 (S. 75), auch Ov. halieut. 60 f., insbe- 
sondere aber auf: 

Oppian. Cyneg. 3, 379 ff.: 

SöTL 8b rig xdnQOLO tpdxig niqiy Xbvkov odovra 
la&QLOv eVtdg Sxsiv ^aXsQfjv nvQÖsööav Ivimpf, 
örj^ia ö' B(pri^SQioL0LV dQiq>Qa8Bg SQQl^Gnat ' 
oitnoxB yctQ xokvg ox^og ix^tQLfiog dyQBvtfjQCOv 
övv Kvölv svrolfiotöL arorl ;|r^6va &^Qa ßakcnftaij 
alxfiydt, doXtxyöiv exaöövtBQaig da^aCccvrag, 
385 dfj tot' die' avxBvog el rtg dn^d^tvog tQixc^ XsTCf^v 
&i]Qdg h' do%iiaivovxog BvvxQil^^sisv odoVrt, 
ccltlfa ^dXa 0q)aLQi]d6v dvedga^sv (xi&o(iBV7] ^qI^, 
xccl d' avzolöL xvvb66lv inl xXBVQyg axdtBQ&Bv, 
Ev&a övog yBvviov niXa^av aX%(QVBg odovrag, 
390 f;|rt/ta nvQOBV&Bvrcc dt« qlvoIo xitavtai. 
Ganz dasselbe steht Xen. de venat. c. 10, 17, an welches 
Capitel überhaupt zu erinnern ist. Vergl. noch: 
Oppian. Cyneg. 4, 38: 

xal xdnQog (iBvog oIöbv aäv vnBQonXov odovrcn/, 
3, 364 f. TidnQog hvaXioig dh (lay^ ^^oxog Iv &{jqb00iv^ 

Bvvdg (iBv nod'BBL ot. t. X,*), 
Ferner Oppian. Cyneg. 2, 22 ff.: 

S^OXCC Ö^ BV ÖtadioLÖtV OQBLOtBQOlÖV (lO^OLÖlV 

OivBidrjg '^öxqcc^bv BvvdXiog MaXBayQog, 
aQKvag avxB ßQoxovg xb koI dyxvXa älxxva ütQmog 
25 ^InnoXvxog ^BQonBööiv ixaxxi^QBööiv Sqyi^vB * 
2Jj|^0£viJog TtQcoxi] ÖB xXvx^ ^vydxfjQ ^AxaXdvxYi 

%YlQ6l fpOVOV nXBQOBVXa 0VI]ß6Xog BVQBXO XOVQfi, 



*) Ueber die myth. Bedeutung des Ebers s. Schwartz, Der Ursprung 
der Mythologie p. 8 f. 209. 264. 268. 
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Meleagros mit Hippolytos: Dio Chrysost or. 70, 2 (S. 78). 

Vorher gehen bei Opp. Kastor und Polydeukes. 

Hesychios, Suidas und Eustathios s. b. Eeknl^, de fab. 

Meleag. p. 17 sqq. 

In einer Vergleichung streift Nonnos die Meleagersage. 

Nonn. Dionys. 35, 81 f.: 

^1/ de vo^öat 
aXkriv dvtiavBLQav ^EQV%'Qali]v ^AxaX&vrriv (Prot. sc). 
XsLQoßli] Ss Xaßovöa öaxog xccl MoQipsog alxtiriv 
^XQccB Bai56aQldBO0L xal BXxekog SnXeto Fogyy^ 
tj x&Qog BvnvQyoLO tLvaööofiBVfig Kakvdävog 
To^Bog al^vööovöa Kaöt>yvrjTOLO ßoBlrjv 
^agvato ^'^Xvg iovöa xoXoo^bvov MBlBuyQOV, 
^OQöißofi ÖB ipavBlöa 0vv ByQBii6&(p TtaQaxolty 
d'ccQöog BvvaXli]g (iviiTJöato ^fiictvBlQijg^ 
onndxB IlccQvrjCOio Tcaxo^Blva} naqa nBtgy 

Sehe ich recht, so liegen hier drei verschiedene Sagen 
vor, welche dem Dichter aus altern Epen bekannt waren. Die 
'EQvd^Qalfj ^AraXavtfi^ von welcher mir sonst nichts bekannt 
ist, wird sich ähnlich wie die Arkadierin an heroischen 
Abenteuern beteiligt und ausgezeichnet haben. — Das Auf- 
treten der Gorge in dieser Rolle ist uns sonst unbekannt ; die 
Situation scheint im Uebrigen die homerische zu sein. Toxeus 
ist ihr Bruder auch nach Anton. Liber. 2. ApoUod. I. 8, 1 *). 
— Eben so wenig wissen wir sonst etwas von der hier ange- 
deuteten Tat der Deianeira; eine Spur dieser Art ist noch 
erhalten bei Apollodoros I. 8, 1 : avrrj Sb ^vloxbl mi xa xaxä 
TtoXBfLov ^6xBi, wozu Hcyno bemerkte: Deianiram res bellicas 



*) Gädechens sagt in Ersch u. Gruber's Encykl. s. v. Gorge: G. werde 
auch des Toxeus Tochter genannt (Nonn. 35, 84) und: sie sollte mit 
ihrem Bruder auf der Kalyd. Jagd gekämpft haben (Nonn. 1. c). Sic! 
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aliaqne virorom studia sectatam esse alibi dictum non memiBi ; 
superest hoc servatum ex vetere poeta. unter üaifvfiöolo tucho- 
^Bivo) naQcc nirgy sind wobl die Felsen ^ccidgiaÖBg zu ver- 
stehen, von welchen die Gotteslästerer und Tempelräuber 
hinabgestürzt wurden (Eur. Jon. 1222. 1266. ürlicbs, Reisen 
und Forschungen in Griechenland I. p. 47)i 

Noch merkwürdiger ist der interessante Bericht des Jo. 
Malalas, den wir hier (s. S. 50) folgen lassen. 

MsUccygog de 6 toi; Olvscsg viog^ ddakifdg de tov Tvdsfog 
xat jdfiiavtigag, enolfjösv a^kov ^eyav Iv xy Kakvdcavla xdga 
q)OVBvöag xangov spoßBQov f^g 'Atakavzr^g t^g ^vyatQog tov 
Sxoiviiog ovöijg fiCT avrov * ^Ttg ngonovi^öccöa to^Bvei tov 
övccyQOv • BXv(icclvBro yaQ ovtog 6 ^fjQ naöav tr^v x^oQav ixBlvip^. 
Kai ftbtä f^v dvttiQBöiv tov ^f^Qog to dBQ(Aa avtov l;(a^toaro 
6 MBliayQog ty ^AtaXdvty Big igcna avti}g ßkq^Blg. äuBk^mv 
ÖB 6 MBkiayQog Ttgog tov iavtov natBQa Olvia äxytiQ^ij 
nuQ* avrov tä VLxrjtrjQia rov ^rjQog ' nai (la^av ow ty 'Ata- 
kavty to ÖBQiia ixaglöatOy ogycö^Big xatä tov Idlov viov^ ov 
bIxb ^akkov ikalag q>vXatt6(Uvov xagä ty ^Ak%aUf t}} kavtov 
luv ywacxl /üi/t^I ob tov MBlBaygov^ ovtiva %aXk6v tijg 
ikalag ^ 'Äk^ala Syxvog ovöa BJCi%'V(ii^0a6a SipayB^ xal wita- 
movöa to q>vkkov tyg ikaiag Bv^icsg tBTCOvöa öwByivvrjöB to 
r^g ikaiag ipvkkov 0vv tä MBkBayga * nBgl ov xg^<f^og Ido^ 
tä natgl avtov tä OIvbI^ toöovtov xg^ov ^ijv tov MBkiaygov 
000V XQOVOV qyvkattBtai to g>vkkov r^g ikaiag to ficr' avtov 
yBvvfj^BV onBg g>vkkov ogyiö^Blg 6 OlvBvg Big nvg SßakB, 
Tcal Ixav^, dyavaxt^öag xatä tov Idlov vlov * xai nagaxgrj(ia 
6 MBkiaygog itBkBvtijöBVy äg 6 öoipog EvgiTtlSrig ögäfia nBgl 
tov avtov MBkBaygov i^i^Bto. 

Diese Darstellung hat nicht nur mit der Euripideischen 
nichts gemein (s. a. a. 0.), sondern sie steht geradezu ohne 
jegliche Analogie da, insofern Oineus nicht blos gegen Mele- 
agros Partei nimmt, wovon sich wenigstens in Bildwerken noch 
Spuren finden (s. Kekul^, de fab. Meleag. pag. 47. Ribbeck, 
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röm. Trag. pag. 511), sondern selbst die Tat verübt — ein 
Verfahren, welches nach dem uns hier vorliegenden, worin 
kein gewichtigerer Grand angegeben ^ kaum begreiflich ist. 
Von den Thestiaden ist gar nicht die Kode; Meleagros' ein^ 
ziges Vergehen scheint die Liebe zur Atalante zu sein, welcher 
er den Preis erteilt. 

Für die sonst verschollene Sage, nach welcher Meleagros' 
Leben an die Existenz eines mit ihm zugleich geborenen 
Oelzweiges gebunden war, haben wir ein zweites Zeugniss bei 
Tzetzes zu Lykophr. Alex. 492 f.: rivlg de q)vU,ccda Ikalag, 
ov öadec, slvecl ipccöLV^ l]V sv xy tcvtiöh q>ayovöa rcS MsksayQtp 
h ty sxti^Bt öWTBTOXS xal Itpvkcnxxtv uKQißcjg vno xäv fiav- 
xsGfv xovxo (Aad'ov0a^ eig Iöt' av ipvkaxxoixo ^ qnfkXag dßkccß^g, 
dßXaßrIg xat 6 MiXsccyQog Söxai * sl dl fp^ccgy , Kai 6 MbU- 
aygog 0v^ipd'a(fiJ0Btai, xavttjv ovv öiä x6 %a^og xcov ädslfpciv 
xaxaKav0a6a siö^kd'BV iv x(ä d'aXafKp xal vbkqov BVQOvöa töv 
nalSu 0t)vanßxxBivB xcu bccvx'^v. 

Hiemach vollzog auch nach dieser Wendung Althaia die 
Tat, und doch wird für Malalas wie für Tzetzes dieselbe Quelle 
anzunehmen sein. Auf die Bedeutung dieser Version kommen 
wir später zurück. 

Anecd. Gr. ed. Villois. pag. 287 steht ein Bericht der 
Eudokia nsgl MBlBccyQovj welcher im Ganzen nahe Verwandt« 
Schaft mit dem SchoL zu II. 9, 534 zeigt, üeber die seit« 
same Angabe xBlBvxfjöavxog dl nccQaxgijfia avxov iiBtaiiBltj^Biöa 
B0cvti]v iuctBxavösv inl xy xov xatöog «vQd siehe meine oben 
S. 49 n. geäusserte Vermutung, Die Verwandlung der Schwestern, 
welche im genannten Scholion fehlt, wird hier ebenfalls mit- 
geteilt: at dl xov MBkBayQOv äÖBlq>tt\ ästavöTcug ^^fjvovöaL 
tlg OQVBig xag Xtyo^Bvag ^skBayQldag fiBXBßkii^Tiöav. Ange- 
schlossen ist endlich das urteil des rBcoyQatpog (Strab. X. 
p. 465, s. S. 70) über den Mythos. 

L. c. p. 117 wird unter dem Titel Jiofii^dovg yBVBukoyia 
Folgendes mitgeteilt: 
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OivBifg Mtcaklag ßaöiXBtfs yswa e^ 'Ak^alag t^g 0iönog (sie) 
4^fjLav6iQav MaXeayQov Tvdea roQyrjv 

ov xal ov 

'Atakavtfjg ^lOfitjdijg 

TlaQ^hvonalog "Akaivog v6%og 

Pag. 222 werden aufgezählt oi i^QOhg ol xbv KaXvöcivLov 
0VV xtsivavttg. Darüber weiter unten. 

Endlich haben wir anzuführen: 

Tzetzes Chil. 7, 102: 

Olvsvg xgatäv y^g Alt&häv xal yiig tijg Kcckvdcovog 

(II. 9, 534 f.) ^AgtBfAidog iXa^eto ^völaig ^akvöliov. 

S. 60. 17 da xov nanQOv Sxef/Lipsv hc riäv Okalcav loqxovj 

II. 9, 540. og xopxct xokV SgÖBönev S^cav Olvrjog akcDi^v. 

(544) noXkaav Cwa&QOiö&evtcmf da öwayQSwav eTtalöB 
^ ^AtaXavtr^ nQoitri /üh/ Imlvov Ixxol^BVhi * 
Biza ßalav MaXBayQog tccbIvbi tä övoKtova, 
tovTov d' Big Bxaötog ddovg xrjxBag bIxb nkiov *). 

S. 63. 2lGnriQv%og xai ^O^riQog xal aXloL ob ^ivgloi 

nBQl Tov xanQOv fiifivipnai tovöb tov KaXvdävog, 

Derselbe zu Lykophr. Alex. 488 f. : <pa0\ da uvBg ngmov 
xriv ^AtaXavtfjv dxovtlöai xaza xov övog. Zu 492 f.: t6 
ÖB yQaipBLv Ktavovra (i^ägov böuv inl xov ^Ayxaiov. 'ÄxaXavxtj 
yccQ avxov ixo^BvöB, MaXiayQog dl xa övoxxovtp öoquxl xbqI 
x6 fiBxcDnov nXi^^ag ävBiXav. 'Äyxcclog di ovöbp yBvvcclov 
BTtolriöBv hC avxä ^ ort ävaxBivifLBVog xov niXsxw dg nX^^ai, 
avxov dvfiQB&fi nXfjyBlg vjr' avxov — ganz wie 

Ov. met. 8, 397 f.: 

ancipitemque manu tollens utraque securim 
institerat digitis pronos suspensus in artus. 
occupat audentem, quaque est via proxima leto, 



*) Cf. P^us. Vin, 46 fin. 
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sumiua ferus geminos direxit ad inguina dentes. 
concidit Ancaeus e. q. s. 
So weit die Schriftquellen. 

B. Bildwerke. 

Die Menge der Bildwerke, welche Scenen aus der Meleager- 
sage aufweisen, in entsprechender Weise hier zu behandeln, 
würde uns zu weit fahren. Ich muss mich begnügen, zu ver- 
weisen auf die Mitteilungen von Eekul^, de fab. Meleagrea 
p. 33 sqq. Heibig, annali deir inrt. 1863 p. 81 ff. Stephani, 
compte rendu 1867 p. 58 ff. Forchhammer, Arch. Zeitg. 1867, 
p. 97 f. Schlie, ann. del? inst. 1868 p. 320 ff. Matz, ann. 
d. J. 1869 pag. 76 ff. Heydemann, Arch. Zeitung 1872, 
pag. 116 f. Wir werden darauf, indem wir nunmehr dazu 
übergehen, das vorliegende Material zu sichten und daraus 
die fiesultate zu ziehen, jeweilen Bezug nehmen. 
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n. Resultate. 

Vorerst wird es zweckmässig sein, auf die Geschichte des 
Kaly donischen Königshauses, so weit sie für unsere Betrach- 
tung von ßelang ist, im Zusammenhang einzutreten. 

Oineus, Herrscher in Kalydon, ist nach der Ilias (14, 115) 
und ausserdem nur noch bei Nikandros (Ant. Lib. 2) Sohn 
des Portheus; überall*) sonst wird der Vater Parthaon (oder 
Porthaon: vgl. d. Anm. bei Koch zu Ant. Lib. p. 109. 110; 
z. B. Eur. fr. 519 UoQ^aovog ä.) genannt: so Ov. met. 9, 
12 Parthaone nate u. 8, 542 f. Parthaoniae tandem Latonia 
clade I exsatiata domus**). Oineus hat zur Gattin Althaia, 
gewöhnlich und einhellig Tochter des Thestios (des Königs 
in Pleuren) genannt: Ov. met. 8, 452. 473. trist. I. 7, 18. 
remed. am. 721 ; ihr Sohn Thestiades fast. 5, 305. Aus dieser 
Ehe gieng Meleagros hervor; als Sohn des Oineus heisst er 
daher sehr oft kurzweg Oenides : Ov. met 8, 414. ep. 4, 99. 
3, 92. Olvsldrig vsavlag Ailian. bist. an. 4, 42; als der be- 
rühmte Held von Kalydon Calydonius heros : Ov. met. 8, 324. 
Nach einer andern Version der Sage war er der Althaia Sohn 
von Ares (S. 32); deshalb heisst er bei Ovidius (437) auch 
Mavortius. Dieser Zug geht sehr wahrscheinlich auf Euripides 
zurück (S. 32 u. 40); dass Nikandros diesen Umstand eben- 
falls berührt habe, kennen wir nicht bestimmt in Abrede 



*) Eine ganz besondere Genealogie nach Hekataios bei Athen. II. 
p. 35. vgl. unten. 

**) Bei Yalerius Flaccns Arg. 3, 705 heisst Meleagros Parthaonides. 
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Stelleo, ist aber mit grosser Wahrscheinlichkeit nicht anzu* 
nehmen. Als Geschwister des Meleagros werden nachfolgende 
Kinder des Oineus angefahrt: 

In der Ilias (2,641) Olvf^og ^vy. vlUg, 9, 584 M. xaöl- 
yvTftai^ dazn d. Schol.: xaölyvfjtaL] xatä to ^Xvxov naöl- 
yvritav at ^Aqlötccqxov. l|Si di Xoyav xal ^ Ölcc tau ö ' xara 
yag ^O^riQOv nXtUwq Hoiv aSBXxpoX x^ MsXsayQio ' < ov yccQ 
it Oiv^og (isycikiqtOQOs vtstg i]><lat/> (2, 641) xal övXXrjnuxcig 
fistä täv ägösvcüv xal rag ddslq)ag aKOVdteov FoQyrjv xai 
JfjiavsiQav. — Bei Sophokles kamen Schwestern vor: Apollod. 
I. 8, 3 «r ds ^QfivovöaL . tov vtxgov ywcdxeg an&^vsm%fi6av 
(vgl. S. 22 die erste Note); Heyne, observ. p. 51: ywaixag 
sorores sunt, excepta Gorge et Deianira; letzteres wissen wir 
nicht, es ist für das Drama schwerlich anzunehmen (vgl. 
Kekul6, de fab. Mel. p. 20 n.). — Ueber Euripides vgl. mau 
zunächst S. 49. Hier ist noch zu bemerken, dass bei ihm das 
Dasein des jugendlichen Tydeus vorausgesetzt ist in fr. 541: 

elg avigoßQiifag "^dovag afp^srai 

xagip/a m^Qöalg yiwöi Msiavlxnov 07ta6ag. S. 49. 

«Diese Worte hätten in der Tragödie keinen Sinn, wenn nicht 
damals schon Tydeus gelebt hätte.» Forchhammer, Arch. Ztg. 
1867 p. 100*), der auch Eur. Suppl. 901 f. (Nauck) beige- 
zogen hat; auch im Uebrigen verweise ich, was diesen Punkt 
anlangt, auf ihn pag. 99 f. und mache noch aufmerksam auf 
0. Jahn p. 120 a. a. 0. Als wichtig und sehr willkommen 
füge ich bei, was Servius zu Verg. Aen. 6, 479 überliefert: 

occurrit Tydeus: Althaeae et Oenei filius . Hieran 

schliesst sich am besten gleich die Betrachtung des Ver- 
hältnisses bei Ovidius und den verwandten Quellen. Ovidius 
nennt erstlich allgemein pias sorores (520), dann insbesondere 



*) F. liest zwar geradezu Tvötv^ statt nvQOaXi, die Sache bleibt 
sich so wie so gleich. 
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quas praeter Gorgenque nurumque nobilis Alcmenae *) 

versas per aera mittit (542 f.); femer Deianira met. 

9, 149. epist. 9, 151 f., Qorge ebend. 165: zweitens fratres 
(520), wozu Korn Nikandros anführt, ohne eigentliche Berech- 
tigung. Forchhammer a. a. 0. p. 98, vgl. p. 100, schreibt 
fratrem, und allerdings ist zu beachten, dass Ovidius ep. 9, 
155 (Tydeus germanus^ vgl. 156 alter) und ebend. 166 (patriae 
frater adempte tuae) neben Meleagros einzig den Tydeus erwähnt. 
Bemerkenswert ist, dass Eudokia gerade die vier Kinder des 
Oineus aufführt: Meleagros, Tydeus, Deianeira, Gorge: weist 
dies nicht vielleicht auf Euripides zurück, welchem ja Deianeira 
und Gorge als Schwestern des Meleagros wohl bekannt sein 
konnten (vgl. S. 84), die in's Drama einzufahren ihn nichts 
hinderte, — so dass wir doch eine Spur der Schwestern auch 
bei ihm hätten? Und wollte man allenfalls hierauf weniger 
Gewicht legen**), — • wie, wenn gerade das Bild der Prachtvase 
von Armento uns die Sterbescene im Anschluss an Euripides 
vergegenwärtigte : Meleagros drinnen im Hause sinkt in den 
Armen des ihm zu Hülfe kommenden Bruders zusammen; 
aueh die Schwestern, Deianeira und Gorge, eilen auf den 
Wehruf herbei — ? Der trauernd dasitzende Theseus dürfte 
nicht bedeutungslos sein (vgL S. 38/39). Dergestalt wäre dann 
auch hierin von Euripides der Gegensatz zur Sophokleischen 
Darstellung angemessen und treffend zur Geltung gebracht 
worden (S. 50): und wer weiss, wie viel der Einfluss des Euripides 
dazu mitgewirkt***) hat, dass so nachdrücklich später Deianeira 
und Gorge von der Verwandlung der Schwestern ausgenommen 



*) Gegen MerkeFs Athetese hat Petersen Quaestiones Ovidianae 
p. 49 sq. im Ganzen richtig opponiert. Nicht folgen kann ich ihm, 
wenn er aus Ovidios' Ausdruck entnehmen will, Deianeira sei hereits als 
Gattin des Herakles zu denken. 

♦*) Vgl. indessen noch schol. II. 9, 584 (S. 90). 

***) Selbstverständlich kommt dann auch der von KekuW de fah. 
Mel. p. 20 n. genannte Grund hinzu: ne stemmata turharentur. 
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wurden. — Lactant. arg, VIII, 4 gibt blos sorores an. Wie 
bei Ovidius werden bei Hyginus einfach Schwestern (sorores) 
namhaft gemacht, und zwar ganz in derselben Weise (fab. 

174 fin.): at sorores ejus praeter Qorgen etDeianiram 

in aves sunt transfiguratae . Lactant. zu Stat. Theb. 

4, 103: sorores; germanae M. — Ganz neue Angaben erhalten 
wir durch Ant. Liber. von Nikandros: während in der Ilias 
einfach vtisg (2, 641) und xaölyvtjtat (in der Erzählung der 
Sage) angegeben waren, weiss der Alexandriner fünf Brüder 
und vier Schwestern des Meleagros mit Namen aufzuzählen; 
nämlich: Phereus, Ageleos, Toxeus, Klymenos, Periphas; 
Gorge, Eurymede, Deianeira, Melanippe. Tydeus wird nicht 
genannt, was wir mit Bücksicht auf den Inhalt seiner Dar- 
stellung wohl begreifen {dxs^avov de nal ot aXkoi naideg 
Olviag ftaxoiuvoi) ; über Toxeus s. S. 84, bei Ovidius ist er 
Thestiade. Mit Nikandros stimmt Apollod. I. 8, 1 überein; 
nur fehlen da Ageleos und Periphas, Eurymede und Melanippe, 
und statt OtjQsvs wird @vQevg überliefert (vgl. aber Heyne 
observ. p. 48). Hingegen liefert wieder einen starken Beitrag 
der Anonymes bei Westermann mythog^. Gr. p. 345 {pMöslgfOL. 
al MsXBayQOv äöeXq>al, Oolßfj, EvQvöUtj, Msvs&vd, 'JS^atco, 
'Jvtionti^ ^Innoda^iBia: sechs neue Namen, — die sich noch 
vermehren Hessen (vgl. Heyne, observ. ad Apollod. p. 48), 
so dass wir schliesslich leicht auf 20 Kinder des Oineus 
kommen. Ailianos sagt bist. an. 4, 42 UytL dh 6 fiv&og, 
oöai, i^6av ol%%lav xä OlvsiÖy vsavla x. r. L (s. S. 22 die 
erste Note). Nonnos nennt (S. 84) Toxeus, Gorge und 
Deianeira ; Malalas den Meleagros Bruder des Tydeus und der 
Deianeira (S. 85). Eudokia (p. 287) und Suidas s. v. fiska- 
ayQldsg sprechen allgemein von at äÖBlq>al xov MelBayQov, 

Es ist bereits gesagt worden (S. 89), dass nach einer 
Wendung Meleagros Sohn der Althaia von Ares war. Ander- 
seits soll Deianeira eine Tochter der Althaia von Dionysos 
gewesen sein: Apollod. I. 8, 1 JijiivBiQaVj ijv ^AMfalav 
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keyovdiv Ix Jvovvöov yewijötti.. Hyg. f. 129: Liber cum ad 
Oeneum Partbaonis filium in hospitium venisset, AltbaeamThestü 
filiam uxorem Oenei adamavit quod Oeneus ut sensit, voluntate 
sua ex urbe excessit, simnlatque se sacra facere. at Liber cum 
Althaea concubuit, ex qua nata est Deianira. Ferner nocb 
ausser den von Heyne, observ. ad ApoUod. p. 48 angeführten 
Belegen, von welchen ich 

Eur. Cycl. 37 sq. tl tavza; jiäv xQozog öixLvidcDv 

ofio^og vfilv vvv TS ;|^(3r8 Baxxlc) 
7C(6(ioig övvccöni^ovteg 'AX^alag do^ovg 
TCQOöyt cioLÖalg ßaQßlrav öavloviitvot; 

herschreibe — Servius zu Verg. Aen. 4, 127: Cornelius Baibus 
Hymenaeum ait Magnetis filium musicae artis peritum pul- 
chritudme muliebri; dum nuptias Liberi patris et Althaeae 

religiosis cantibus celebrat exspirasse: propter quod . 

Bei Nonnos Dionys. 48, 553 f. wird dem Dionysos von dem 
Schatten der Ariadne vorgehalten: 

UL^ovlrjg dkoxoio vBo^vyBCJv v^iavalayv 

IlaXlYivrig yoi(iov olöa Hol 'AX^altjg vfiBvalovg x. t. A. 

Schol. II. 6, 129 (130) lesen wir: tä de nata t^v Avxovgylav 
olxBiov ^v BldavuL tä ^lo^i^dsi • OlvBvg yäg 6 naTCTtog avrov 
onolsxzQog l&yBtaL ^tovvöc) yavsö^at*). — Hiemit stehen fol- 
gende Notizen im engsten Zusammenhang: ApoUod. I. 8, 1 
OlvBvg 8s ßaötkBvayv Kakvöävog nagä Jlovv6ov qyvxbv ci[i- 
askov TCQmog UaßB. Hyginus föhrt an der vorhin citierten 
Stelle fort: Oeneo autem ob hospitium liberale muneri vitem 
dedit monstravitque , quomodo sereret; fructusque ejus ex 
nomine hospitis oenos ut vocaretur, instituit. Dazu führt 



*) Ganz vereinzelt steht Lact, zu Stat. Theb. 2, 165: Deianiram 
Oenei et Aethe'siae filiam uno tempore in conjugium petebant Hercules 
et Achelous. 
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Muncker eine etwas abweichende Version an (Servius zu Verg. 
Georg. I, 8) ; vgl. Nikandros und Melanippides bei Athen. IL 
p. 35 a. — Ganz anders berichtet Hekataios bei Athen, a. a. 0. 
Hören wir darüber Welcker (griech. Qötterl. I. p. 441): «Der 
«Weinbau beginnt im Bergland, wo zugleich Ziegen- und 
«Schafzucht vorherrscht und Gras und Busch die Felder 
«ersetzen müssen. Daher wurde 'Ogsö^svg genannt, ein Sohn 
« Deukalion's, der nach Aetolien, wo die Jlias Weinbau kennt 
«(9, 534/540), gekommen sei, wo Olvsvg bekannt war; dort 
«habe ihm ein Hund (der Sirius) ein Stammende geboren, 
«woraus ein traub^nreicher Weinstock erwuchs. Zwischen ihn 
« und den Weinmann wird noch Phytios, der Pflanzer, gesetzt 
«(Hekat. von Milet bei Athen. H. p. 35 a). Die Ozolischen 
«Lokrer nahmen diesen Orestheus und den gebärenden Hund 
«auf, um von den ogoig des Stocks ihren Namen abzuleiten 
«(Paus. X. 38, 1). Besser Hess man später den Dionysos za 
«Oineus kommen und ihm die Bebe schenken (ApoUod. I. 8, 1. 
«Hyg. 129)>. Vgl. Hehn, Kulturpflanzen und Hausthiere 
p. 64 f. (3. Aufl.). Preller, gr. Myth. I. p. 550 f. Dionysos- 
kult in Kalydon bezeugt Pausanias VII. 21, 1. 

Hieraus verstehen wir die innere Bedeutung jener Wen- 
dung, welche der gelehrte Alexandriner der Sage gab : FoQyrjv 
KOI jdfjLccvsLQav {paölv xar' Bvfisvsiav JiovvCov fi^ iiBtaßcckeiv^ 
ort t^v %&Qiv avtä ''ÄQts(iLg didol. 

Meleagros hat zur Gemahlin Kleopatra: II. 9, 556 f. 
(Alkyone, ebend. 562 f.), Schol. zu 534. Apollod. I. 8, 2, 5 ; 

1. 8, 3, 4. Hyg. 174 (Alkyone); Ant. Liber. 2; Paus. IV. 

2, 7; Eudok. p. 287; mit Namen nicht genannt Ov. met. 
8, 521 und ep. 3, 92 u. 97. 

Als Söhne des Thestios, Brüder der Althaia, werden 
genannt: Vom Schol. zu II. 9, 567: ädsltpol de 'Ak&aiag 
^Iq)ixXog^ IIolvfpccvTfjSy 0avi/]g^ EvQVTtvlog, nitj^innog. Apollod. 
I. 7, 10: ®B6u(p ÖS ig EvQV^B(iidog r^g Kkeoßolag iyivovto 
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''Iq)txXogj Evvnnog, nXtj^i^xnog^ EvgvütvXog, L 8, 3 : afi^ioßv^- 
tovvtoiv TÖJV &e6tlov nalitav cSg 'I(pl7dov *) tcqwxov ßcAovtog. 
ApolL Rhod. 1, 199 f. Orph. Arg, 161 f. Hyg. 14: Iphiclus 
altet Thestii filius matre Leucippe, Althaeae frater ex eadem 
matre, Lacedaemonius. Sckol. zu ApolL Shod. Arg. 1, 201: 
'Ak&ala xai ^7q>ixkog äösXfpol ax ^ijtdctiUag t^g HeQu^Qovg. 
Hyg. 173: Plexippus, Ideus, Lynceus (ebenso f. 174) Thestii 
filii fratres Althaeae**). Lactant. arg. VIII. 4: Plexippus, 
Toxeus, Agenor, Thestii filii (vgl. S. 68) ***). D^rs. zu Stat. 
Theb. 2, 481: Plexippus et Agenor Meleagri avunculi — 
Althaeae germani; zu 4, 103: vindictam Plexippi et Agenoris 
quaerit, womit stimmt Hyg. 244: Meleager — — avunculos 
suos Plexippum et Agenorem. — Bei Antiphon trat Plexippos 
auf (S. 52 f.). Ganz abweichend von der übrigen Tradition 
benennt Pausanias (VIII. 45, 6) die Thestiaden IlQo^ovg x. 
Ko^fltrig. — Die Fälle, wo blos ol Gsörlov xatdeg oder 
Thestiadae u. dgl. angegeben werden, interessieren uns hier 
nicht; nur eins will ich anführen: II. 9, 567 kann es zweifel- 
haft erscheinen, ob mit xaölyvrjtog <p6vog der Mord einer 
Mehrzahl von Brüdern oder nur eines Bruders bezeichnet sei. 
Schon der Scholiast z. d. St. hat sich darüber geäussert und 
sich für die Mehrzahl ausgesprochen, indem er xaelyvrjtog = 
xaöiyvtjtixog fasste, und ich stimme ihm bei, obwohl bis in 
die neueste Zeit noch das Gegenteil angenommen wirdf): 



*) Vgl. Heyne, observ. ad ApoUod. p. 50 und unten S. 96. 
**) Vgl. darüber M. Schmidt im Philologus XXV. p. 424, zu dessen 
Ausführungen ich im Ganzen wenig Zutrauen fassen kann. 

***) Dagegen ganz wie Ovidius d. Schol. zu Lucan. Phars. 6, 366: 
Meleager, qui interfecit Toxeum et Plexippum avunculos suos. Vgl. S. 96 
t) Z. B. von Peuerbach, ann. d. J. 1843. p. 241. Grote, a bist, of 
Gr. I. p. 196. Heibig, ann. d. J. 1863. p. 97. Preller-Plew, gr. Myth. 
II. p. 314; und indirekt (bei Phrynichos) KekuU, de fab. Meleag. p. 14; 
Pr.-Pl. a. a. 0. p. 305. Neuerdings Leo in d. adn. crit. zu Senec. Med. 644. 
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die Ueberlieferung spricht durchaas für die Mehrzahl (der 
homerische Sänger deutet nur das Bekannte an und kommt 
weiter darauf nicht zurück). Besonders beweisend sind: Ov. 
epist. 3, 93 f. fratribus orba devovit sq., vgl. S. 68. Apd. I. 
8, 3 i^BMovtog ds MsXeayQOv xccl tivag täv 0B6tlov naldov 
q>ov6vöavrog 'Äk&aiav ägdöaö^at. xar' atjtov, wo keineswegs, 
wie Eekul6 de fab. Mel. p. 16 andeutete, nvag in tiva zu 
ändern ist; vgl. auch Schol. IL 9, 534. Man hat auf ApoUod. 
1. G. äiifpLößijzovvTanf xäv @e6tlov naiSojv dg 'Ifpixlov nQcirov 
ßakovtog hingewiesen und darnach bei den Worten xaö. q>ov. 
an Iphiklos gedacht: allein das ist erstlich aus einer ganz 
andern Situation entnommen % und zudem ist auch gar nicht 
einmal gesagt und auch nicht anzunehmen, dass da Meleagros 
den Iphiklos getödtet habe**). 

Was nun Ovidius betrifft, so steht allerdings sein Plexippos 
im besten Einklang mit der allgemeinen Tradition***), dagegen 
gar nicht der Toxeus : ihn fuhrt meines Wissens keine Quelle 
unter den Söhnen des Thestios auf, ausser der Scholiast zu 
Lucan. Phars. 6, 366, der seinerseits aus Ovidius geschöpft 
zu haben scheint (vgl. S. 95), und begreiflicherweise Lact, 
arg., — wohl aber als Oineus' Sohn Nikandros (Ant. Lib. 2.), 
Apollod. I. 8, 1. Nonn. Dionys. 35, 86. Die viel genannten 
Namen Iphiklos (bei frühern), Agenor (bei spätem) kommen 
bei Ovidius nicht vor. Gelungen ist von ihm die Zweizahl 
der Thestiaden (v. 304, nach vielföltiger Analogie) verwendet 
worden (439 f.). 



*) Streit unmittelbar nach der Erlegung des Tieres; nach der Ilias 
aber erschlägt Meleagros seine Oheime in der Schlacht; wir werden 
hierauf unten noch einzutreten haben. 

**) Iphiklos ward in gutem Verhältniss zu Meleagros gedacht (S. 61); 
auch nach Apollod. ist es nicht L, der gegen Meleag. auftritt. 

***) Antiphon, Schol. II. 9, 567. Apd. I. 7, 10. Hyg. 173. 174. 244. 
Lact. arg. VIII. 4. zu Stat. Theb. 2, 481. 4, 103. 
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Im Ans€hluss hieran gehen wir am passendsten gleich 
zur Uebersicht der Kalydonischen Jäger über. Ausser der 
Aufzählung bei Ovidius, welche selbst zugleich die vollstän- 
digste ist, liegen uns noch Verzeichnisse vor bei Eudokia 
p. 222, Hyginus f. 173, ApoUodoros I. 8, 2, Pausanias VIII. 
45, 6 f., Euripides fr. 534. «Doch ist zu bemerken, dass das 
«Ovidische, Gott weiss durch welches Griechen Vermittelung, 
« dem der Eudocia zu Grunde liegt, also beide eigentlich nur 
«als ein einziges gelten können»*). 

Ich will es hier nun so einrichten, dass ich Ovidius' Auf- 
zählung als die vollständigste links hersetze und rechts davon 
successiv die der Eudokia, des Hyginus, des ApoUodoros, 
Pausanias, Euripides, in der Weise, dass ich bei diesen ein- 
fach die Zahl angebe, in welcher Keihenfolge der betreffende 
Name bei ihnen jeweilen sich findet. 

Ovidius. Eudokia. Hyg. Apd. Paus. Eur. 

1) Meleagros (385. 414) 

2) PoUux 1 

3) Castor / <^^^^ 

4) Jason (349. 411) 

5) Peirithoos (404) 

6) Theseus (405) 

7) duo Thestiadae 
7*»)Plex.440.Toxeus441. 

8) Lynkeus 1 

9) Idas J 

10) Kaineus 

11) Leukippos 

12) Akastos 

13) Hippothoos 

14) Dryas 



2 


24 


1 


2 - 


Castor 4 


1 


5 


12 


PoUux 5 


2 


6 


6 - 


3 


6 


11 


— — 


nvfi9oos 6 


— 


13 


15 - 


7 


17 


7 


. 3 


BtauäSai TkeitO tlii &taTiovx.ne69ovs8@.natdes 


. 9.10 18.19.20 


19.20 


KoiAiiz7js9 4. 5 


8 


101 
11/ 


4\ 
3/ 


— — 


— 


— — 


13 
11 


22 





— — 


12 
14 


21 





14 — 


15 


28 


2 


— — 



*) M. Schmidt im Philol. XXV. p. 423. Mein UrteU über Schmidts 
Annahme betreffend das Yerhältniss des Hyginus zu OTldios s. S. 95 
die zweite Anmerkung. 

7 



Digitized by VnOOQ IC 



- 98 



Ovidius. 


Eodokia. 


Hyg. 


ApcL 


Paus. 


Eur. 




16) Phoinix 


16 


27 


— 


— 


— 




^J Actoridae pares 


\Mevoiriosn 


z 


I 


-^ 


I 


\ 


18) Phyleas 


<HLvtvs 19 


— 


— 


— 


— 




19) Telamon (378) 


20 


13 


15 


4 


1 


i 


20) Peleus (880) 


21 


12 


14 


5 


— , 


1 
i 


21) Admetos 


22 


14 


8 


— 


— 


1 
! 


22) Jolaos 


28 


9 


'Ifpiidfjsl2 */olaoff7 


— 


i 

1 


28) Eurytion 


24 


3(«Mm.p.425) 16 


— 


— 


1 


24) EcMon (845) 


25 


4 


— 


— 


— 


1 


25) Lelex 


26 


— 


— 


— 


— 




26) Panopens 


27 


— 


— 


— 


— 


1 


27) Hyleus 


''rias28 


— 


— 


— - 


— 


l 


28) Hippasos (371) 


29 


25 


— 


— 


— 


1 


29) Nestor (365) 


30 


— 


— 


— 


— 




30) ffippocoontidae (362) 31 «.Stlmiatp. 


424 - 


— . 


— 


i 


31) Laertes 


— 


15 


— 


— 


— 


t 


32) AiikaiO8(391,401) 


82 


26 


9 


10 


3 


• 


33) Mopsos (850) 


83 


23 


— 


— 


— 




34) Amphiaraos 


34 


— 


18 


13 


— 




35) Atalante(318f.380f.426) 1 


32 


17 


1 


2 





Hiezu kommen weiter: bei Ovidius v. 360 Hippalmos 
und Pelagon, sonst nirgends erwähnte Teilnehmer der Jagd; 
bei Hyginus Aesculapius ApoUinis (5), Alcon Martis (7), 
Euphemus Neptuni (8), Deucalion Minois (16) ; bei ApoUodoros 
Kepheus (mit Ankaios) 10, und ausser der Aufzählung Hyleus; 
bei Pausanias Epochos (mit Ankaios, vgl. M. Schmidt, Philol. 
XXV. p. 427. Stephani C. E. 1867 pag. 80) als eilfter. — 
Alles in allem stellt sich heraus, dass wir für die Beurteilung 
des Ovidischen Kataloges von der Ueberlieferung übel im Stich 
gelassen sind, — eine Lücke in der auf uns gekommenen 
Litteratur, welche auch durch Bildwerke keineswegs ausgefüllt 
wird. Unter diesen ragt hervor durch die Zahl der darge- 
stellten Personen, die alle, gewissenhaft mit Namen bezeichnet 
sind (ebenso sechs Hunde), die altertümliche, durch ihren 
reichen Bilderschmuck berühmte Fran^oisvase. Da sind dar- 



Digitized by 



Google 



gestellt von vorn: Meleagros Feleus, [Melanion] Atalante, 
[Euthymachos], [Thorax Antandros]^ [Aristandros Arpylea (?)] ; 
von hinten: Kastor Polydeukes, Akastos Admetos, [Eimmerios], 
[Antimachos Simon], [Toxamis], [Eynortes Pansileon] ; nnter 
dem Eber liegt tödtlich verwundet Ankaios *). Die Mehrzahl 
der hier angegebenen Jägernamen kommt sonst nirgends vor ; 
ich habe dieselben sänimtlich in Klammern eingeschlossen '^*). 
Andere, bekannte Namen vermissen wir (vgl. Kek. 1. 1. p. 38). 
Die Figuren sind nach der Weise dieser altertümlichen Kunst 
regelmässig paarweise gruppiert, mit einziger Ausnahme der 
Bogenschützen***); alle ausser den drei Bogenschützen (von 
dem am Boden hingesti*eckt liegenden Ankaios sieht man blos 
das in der Scheide befindliche Schwert) führen Jagdspiesse. 
Wohl zu beachten ist die Zusammenstellung der Atalante mit 
Melanion, wie dies nach Paus. V. 19, 2 auch auf der Kypselos- 
lade der Fall warf), während Meleagros mit Peleus voran- 
geht. Das Liebesverhältniss zu Melanion ist sehr alt und 
besonders innig, dasjenige zu Meleagros ist erst später hinzu- 
gekommen ff). — Nebst der Franjoisvase ist etwa noch nam- 
haft zu machen eine der königlichen Yasensammlung in München 
angehörende Kylix (0. Jahn, Vasens. König Ludwigs Nr. 353), 
wo ebenfalls Melanion erscheint : Meleagros verfolgt den Eber 



*) Verschrieben Antaios: Stephani C. R. 1867 pag. 60; vgl. Kekuli 
de fab. Mel. p. 37. 

♦♦) Vgl. Stephani a. a. 0. p. 61 ; Kekvli 1. 1. pag. 38, wo freilich 
auch Akastos falschlich ausgenommen wird. 

♦**) Ueber diese Waffengattung bei der Jagd s. Stephani a. a. 0. 
p. 61 f. 

f ) Allerdings nicht gerade als Kalydon. Jäger: hri 8^ xal MsXavfmv 
xal 'AtaldvTTj nag' amöv l;];ot;<Fa iläq)Ov vsßQov, vgl. Propert. I, 1, 9 f. 
Ov. a. am. 2, 185 f. 

tt) Durch Euripides: Atalante als Ealydon. Jägerin war bekannt; 
zum Zwecke dieser NeueruAg musste Melanion zurücktreten. Vgl. S. 50 
Anm. 1. 
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von hinten, mit ihm Peleus, Melanion und ein anderer Jäger, 
dessen Name nicht mehr zu lesen ist (Stephani C. R. 1867, 
p. 64; vgl. Kekul6, de fab. Mel. p. 37); von vorn greifen 
an Kastor, Polydeukes, Mopsos ; das Uebrige ist wieder unklar 
(s. Stephani a. a. 0. p. 64/65; Kek. 1. 1.). — Die Menge 
der übrigen Darstellungen bringt nichts Neues (in der Regel 
fehlen ja die Namen) hinzu. 

Ich habe zu der S. 97 und 98 aufgestellten Uebersichts- 
tabelle noch zu bemerken, dass Eudokia an der Stelle der 
Ovidischen Actoridae pares bestimmte Namen nennt : Menoitios 
und Iros. Nun sind das allerdings Aktoriden nach dem Schol. 
zu Apoll. Rhod. Arg. 1, 71 : "JnxoQoq Sk vloi Msvolnog Tcai 
^Iqos X. T. A. *), aber als pares treten mehr und entschieden 
hervor die bekanntem Namen Eurytos und Kteatos: II. 23, 
638 f. 'AxxoqIcovs' di d' uq Uav 818v(loi, 11, 750 'JxxoqImvs 
Moklovs, 709 MoUovSj 2, 260 f. 'Jfiipliiaxog xal ®a^mog — 

vlcg o fiBv KrsatoVy o d' &q^ Evqvtov, 'JxtoQleDVB, 

13, 185 *J^(plfiaxov Ktadrov vV ^j4xtoQl(X)vog. Apollod. III, 
10, 8, 1 'Afi<pl(iccxos Ätforov, ©«AÄtog EvQvtov (unter den 
Freiem der Helena), II. 7, 2, 2; Heyne, observ. p. 184 sq. 
Paus. V. 3, 3 und 4; 2, 1. IL 15, 1. Vgl. Welcker, Kl. 
Sehr. n. Preller-Plew, griech. Myth. II. p. 237 f. Daselbst 
p. 239: «Die epische Sage sah in ihnen offenbar ein mit 
wunderbaren Kräften ausgestattetes Kriegerpaar >. — «Sie 
waren dem Volkswitz das Bild der Unüberwindlichkeit des 
Zusammenhaltens, und erscheinen daher bei Hesiodos und 
Spätem als zusammengewachsen (di^pvelg)^ mit zwei Köpfen, 
vier Händen, vier Füssen, aber nur einem Leib». Fäsi-Franke 
zu II. 23, 638. Darnach werden wir bei Ovidius vielmehr an 
diese Aktoriden (Eurytos und Kteatos — und nicht Menoitios 



*) Menoitios allem H. 11, 785. 16, 14. Val. Flacc. 1, 407. Apollod. 
If 9, 16, 8. Iros aUein Apoll. Rhod. Arg. 1, 72 u. 74. Tzetz. zu Lykophr. 
Alex. 175 a. E. 
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und Iros (Eud.)*) zu denken haben. Die Väter waren nicht 
dieselben: Aktor, der Vater des Menoitios und Iros, war ein 
Sohn des Deion in Phokis und der Diomede, Gemahl der 
Aigina; Aktor, der Vater des Eurytos und Kteatos, ein Sohn 
des Phorbas und der Hyrmine, Gemahl der Molione. 

Anstatt der Söhne des Hippokoon (vgl. Apollod. III. 10, 5 
und Heyne observ. p. 283), von denen Ovidius einen mit 
Namen nennt (362 Enaesimus Hippocoonte satus), führt Eudokia 
den Hippokoon selbst auf. Nicht erwähnt sind bei ihr Idas 
und Laertes. Verschrieben ist Ilvgl^oog (dass IleiQl^oog zu 
verstehen ist, beweist auch die Zusammenstellung mit Theseus) 
und Olvsvg (wäre ein Bürger des att. Demos 0kva!) für 
Ovksvg, An Stelle des Hyleus nennt sie Hylas. 

In der Uebersichtstabelle habe ich zugleich den Namen 
in Klammern die Verszahlen beigeschrieben, wo Ovidius die 
betreffenden Jäger (man übersieht dort leicht, welche er 
heraushebt) bei der Jagd selbst auftreten lässt. Wir besprechen 
die hervorragendsten Persönlichkeiten**) nach Erscheinung 
und Funktionen mit Zuziehung der anderweitigen schriftlichen 
Nachrichten und der Bildwerke. 

Immer ist es Meleagros, der den Eber erlegt. Aber 
freilich die Art, wie er die Tat nach Ovidius vollführt — 
nach zwei Speerschüssen, mit deren einem er ihn mitten im 
Eücken getroffen, tritt er ihm entgegen und bohrt ihm den 
Jagdspiess ***) in den Vorderbug — diese Art der Aus- 



*) M. Schmidt, Philol. XXY. p. 424. 426, folgt der Endokia. 

**) Ueber alle können wir uns wegen der mangelhaften Ueber- 
lieferung nicht verbreiten. 

***) Venabula, als Singular zu verstehen, vergl. v. 404 ibat in ad- 
versum — valida quatiens venabula dextra. 2: Ann. dell' inst. 1868 tav. 
d' agg. LM.Kekul6 de fab. Mel. p. 36. Zur Sache s. Stephan! C. R. 1867, 
pag. 63. 
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fuhrung läsat sich sonst nirgends *) nachweisen. Auf Bild- 
werken wäre es schon nicht darstellbar. Da sehen wir stets 
— wie es im gegebenen Fall natürlich ist — Meleagros in 
erster Reihe den Angriff auf das daherstürmende Tier machen, 
gewöhnlich mit dem Jagdspiess (Gerhard Apul. Vas. Taf. 9. 
Stephani C. E. p. 60. 64. 67. 80. 83. 84. 98. 101. Ann. d. 
J. 1863 p. 82), ausnahmsweise mit dem Doppelbeil (auf der 
schönen Terracottaplatte von Melos; 0. Jahn Ber. d. sächs. 
Ges. d. Wiss. 1848 p. 126 f. Ficoron. Cista p. 30 f. Stephani 
a. a. 0. pag. 84. zur Sache p. 75 f.) oder mit der Keule 
(Stephani a. a. 0. p. 82. 98. zur Sache p. 67 f.) oder mit 
dem Dreizack (Steph. a. a. 0. p. 65. vgl. p. 67 und C. B. 
1866 p. 89). Aus der Litteratur haben wir geringe Andeu- 
tungen: Apollod. I. 8, 2 Big tov xsvBäva n^^ag dninzscve 
(u. Interp. d. Zenob. 5, 33), Philostr. imag. 15 koyxriv vno- 
öttjöag — , Paus. II. 7, 9 dvi^xs t^v Xoyxv^i Stat. Theb. 
2, 474 cuspide lata, Tzetzes zu Lykophr. Alex. 492 f. MaXi" 
aygog r<p tivoKxovtf dogau nsgl to listcDnov ^Xrj^ug dvelXev — 
vgl. den allgemeinen Satz Oppian. Cyneg. 2, 22 f. **). Hin- 
gegen Diodor. 4, 34 aKovrlöccvrog — und Tzetz. Chil. 7, 102 : 
ßaXiov MsXeayQog xtHVBt, t(p 6voxt6v(p. 

Nächst Meleagros tut sich Atalante hervor. Das Abbild 
der Artemis (s. oben S. 51 n. Gerb. Apul. Vas. Taf. 9 u. p. 15. 
Ann. dell' inst. 1863 tav. d'agg. AB. 1868 tav. d'agg. LM 
u. p. 327. Stephani C. R. 1867 p. 81. 83. 58), im hochauf- 
geschürzten, leichten Jägerkleid (Ov. met. 8, 318 f., Philostr. 
imag. 15, Gerb., Ann. 1. c, 0. Jahn a. a. 0. p. 125), mit 
Bogen und Pfeil (Köcher) versehen (Eur. fr. 534. Phoin. 1106 f. 
1162. cf. 152. Ovid. a. a. 0. Philostr. 1. c. Kallim. Hymn. 
auf Artera. 223. Oppian. Cyneg. 2, 26 f. Ann. d. J. 1863 



*) Oder haben wir noch die Spar eines der Ovid. Darstellung ent- 
sprechenden Verfahrens hei Tzetzes, Chil. 7, 102? 
**) Vgl. S. 45 f. 
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tav. d'agg. AB. 1868 tav. d'agg. LM. Stephan! a. a. 0. p. 58. 
81. 83. 84. 98. zur Sache p. 61 f.), verwundet sie zuerst den 
Eber (Eur. Phoin. 1109. Kallim. a. a. 0. 216. Ov. met. 8, 
350 f. ApoUod. L 8, 2. Interp. Zenob. 5, 33. Scbol. Arist. 
Frö. 1238. Paus. VIII. 45, 2. Philostr. 1. c. Lact, zu Stat. 
Theb. 2, 481. Malalas Chronogr. VI. p. 209 Ox. Tzetz. Chil. 
7, 102 und zu Lykophr. Alex. 492 f.). So Ovidius. — Sonst 
erscheint Atalante auch mit dem Jagdspiess (Stephani a. a. 0. 
p. 59, füge hinzu Tzetzes zu Lykophr. 488 f. (paöl de uveg 
ngätov tf^v ^AxaXavxriv anovxL^ai nata tov 0v6g^ vgl. S. 87) 
oder mit dem Beil (Kekulö p. 45, 1. 46, 4. u. 5. Steph. a. a. 0. 
p. 76. 101), auch mit einem Jagdmesser (0. Jahn a. a. 0. 
Kekulö pag. 48, 2 u, 3. Steph. a. a. 0. p. 84): darüber s. 
Xekul6 de fab. Meleag. p. 45. 

Weiter tritt am meisten hervor der Landsmann der Ata- 
lante (und ihr Oheim, s. Apollod. III. 9, 2) Ankaios. Die 
ihn auszeichnende Waffe ist das Doppelbeil (0. Jahn bullet, 
deir inst. 1846 p. 131 f. Ber. d. sächs. Ges. d. W. p. 126. 
Picoron. Cista p. 30 f. Heibig ann. dell' inst. 1863 p. 87 f. 
Steph. a. a. 0. p. 76, vgl. Ann. d. J. 1868 p. 324, 1869 
p. 79)*): für uns von besonderm Interesse ist, dass dies 
durch Euripides (fr. 534) ein, man darf wohl sagen, fest- 
stehender Zug geworden ist — bezeugt durch die Schrift- 



*) Der Vermutung Stephanies (a. a. 0. p. 99 f. vgl. p. 76), dass 
in gewissen FäUen an Herakles zu denken sei, werden wir nicht bei- 
treten. Herakles ist sonst in der Tat nirgends als Teilnehmer der Ealy- 
donischen Jagd bezeugt, wie Jahn mit Recht hervorhob (vgl. Kekule de 
fab. Mel. p. 49. Ann. d. J. 1863 p. 83. 97 f.); jedenfalls beweist der 
Umstand nichts, „dass Parrhasios Herakles und Meleagros in einem 
Gemälde zusammengestellt hatte (Plin. bist. nat. 35, 69)" Steph. a. a. 0. 
p. 211 — : s. Kekul6 1. 1. p. 33; eben so gut könnte man auf Lucian. 
dial. mort. 15, 3 (s. S. 81) verweisen. Entschieden gegen Stephani's 
Annahme sprechen die oben S. 71 Anm. zusammengestellten Notizen. 
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steller*) uud durch die Bildwerke bestätigt**). Immerhin 
führen gelegentlich begreiflicherweise auch andere Jäger diese 
Waffe (0. Jahn Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1848 pag. 125. 
Ficoron. Cista a. a. 0. Kekulö de fab. Mel. p. 45. Ann. d. J. 
1863 tav. d'agg. AB. Steph. a. a. 0. p. 76. 99), und Ankaios 
selber trägt auch Schwert und Lanze (Ber. d. sächs. G. d. W. 
1848p. 129. Kek. 1.1 Ann. I.e. Steph. a. a. 0. p. 76. 84). 
Tollkühn geht er auf den Eber los (Ov. met. 8, 391 f. Tzetz. 
zu Lyköphr. 492 f. s. S. 87, vgl. Ann. d. J. 1868 tav. d'agg. 
LM), allein dieser kommt ihm zuvor (Ov. met. 8, 399 f. Tzetz, 
a. a. 0. vgl. Senec. Med. 643 f. Paus. VIII. 45, 7. Gerhard 
Apul. Vasenb. Taf. 9. Philostr. imag. 15). Ankaios wird auf 
den Tod verwundet, nach Lykophr. Alex. 487 und Ovid. met. 
8, 400 in die Weichen***), nach Andern in den Schenkel 
(Pherekydes im Schol. zu Apoll. Rhod. Arg. 1, 188. Philostr. 
imag. 15. 0. Jahn Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1848 p. 124. 
126 f. 129. Kekul6 de fab. Mel. p. 39, 9; 46, 4. Ann. d. J. 
1863 p. 87 f.) oder in die Brust (Kekulö 1. 1. p. 38, 7. 38, 8). 
Pausanias (VIII. 45, 7) gibt an: xatä öe tov vog xa stsga 
'AyKaiov i%ovta ijätj tgaviiata koI aq)ivxa tov naksTtw avh%(iav 
IcxXv "Enoxog, Niedergestreckt liegt er da : Kekul6 1. 1. p. 36, 
1. 37, 3; 4; 5. 38, 6. 42, 1. 46, 3. 

Eine hervorragende Stellung nimmt ferner Theseus ein 
(vgl. Ann. dell' inst. 1868 p. 325), wobei der Euripideische 
Einfluss unverkennbar ist (vgl. S. 38/39. 53. 91). An ihn hat 
Ovidius die ganze Sage angeknüpft (S. 37 f.). 

V. 378 wird der ungeschickte Fall des übereifrige^ Te- 
lamon erwähnt, und wie der besorgte Peleus hülfreich ihm 



*) Schon zusammengestellt von Stephan! a. a. 0. p. 76. 
**) Steph. ebend. 

***) Für die bildende Kunst nicht wohl verwendbar j vgl. KekuW de 
fab. Mel. p. 46. 
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beisprang und ihm wieder aufhalf; Statins scheint darauf anzu- 
spielen Theb. 2, 473 f.: 

jam Telamona solo, jam Stratum Ixiona linquens 
te, Meleagre, subit. Vgl. S. 75. 

In dem Kunstwerke des Skopas haben die beiden Brüder, 
nach Paus. VIII. 45, 6 f. zu schliessen {TiXccfidv te Tcai nrj- 
Asvg), eine den beiden Arkadiern (Ankaios und Epochos) ent- 
sprechende Gruppe gebildet (vgl. Urlichs, Skopas' Leben und 
Werke p. 21 f. Stephani C. E. 1867 p. 80 f.). 

Die Dioskuren erscheinen zu Pferd (372 f.); so auf dem 
prächtigen Vasengemälde bei Gerhard Apul. Vasenb. Taf. 9. 
In den beiden homer. Hymnen auf sie (17, 5 = 33, 18) 
heisst der Schlussvers: 

XaLQBte, TuvdccQLÖaL^ taxscyv ijttßfitoQBg tnncyv. 

Vgl. Stephani a. a. 0. p. 63, 4. 84. Zur Sache p. 64. vgl. 
p. 85. Ueber ihr Auftreten im Allgemeinen p. 98. 83. 

Vom Geschick des Hyleus und Eurytion (resp. Polens), 
sowie von dem Schuss des Amphiaraos (ApoUod. L 8, 2, 6) 
sagt Övidius nichts (vgl. S. 34). 

Ueber die Thestiaden ist nichts zu berichten — SuXoi 

yuQ avdQsg Eur. fr. 523 ; freilich, wann sich's um 

den Preis handelt: ingenti tendentes bracchia voce clamant. 
S. 35 f. 

Endlich ist der Mitwirkung der Göttin zu gedenken. Eine 
Spur davon findet sich nämlich bei Ovidius v. 353 f.: 

ferrum Diana volanti 
abstulerat jaculo, lignum sine acumine venit 

und von ihrem gegenwärtigen Walten gibt auch die schreck- 
liche Bestrafung des Ankaios Zeugniss (vgl. Ov. met. 14, 484 ff. 
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497 f. *). Im Ganzen ja erscheinen der Erfolg und die Folgen 
der Jagd, wie denn diese selbst durch ein Gericht der Gottheit 
herbeigeführt ward, durch den Willen derselben bestimmt: 
Parthaoniae tandem Latonia clade | exsatiata domus (542 f.) 
vgl. fast. 5, 305 f. Kall. Hymn. auf Artem. 260 f. Luc. de 
sacr. 1. So war es von Euripides dargestellt: S. 40 f. 43. 80 f. 
So ist auf dem glänzenden Yasenbild von Bengazi (Oyrenaica) 
über dem Ganzen Artemis gegenwärtig: siede in fiera tran- 
quillitä, quasi godesse di questa caccia fatale, la quäle per- 
dendo la famiglia di Eneo dovea soddisfare la dea. Cosi 
Artemis e il proprio centro del concetto, illustrando quella 
severa idea del fato che informava V arte e la poesia dei Greci. 
Schlie ann. deir inst. 1868 p. 327. Auf einem pompejanischen 
Wandgemälde erscheint hinter Meleagros ein Idol der Artemis 
auf einer Säule aufgestellt (Kek. de fab. Mel. p. 41). Vgl. 
Stephani C. R. 1867 p.,82. — In der Ilias (9, 547 f.) und 
nach Nikandros (b. Anton. Liber. 2) erregt Artemis Streit 
und Krieg (S. 65 f.) ; darüber mehr weiter unten. 

Nach diesen vorläufigen Ausführungen schreiten wir zur 
Darlegung der Darstellungen der ganzen Sage im Zusammen- 



Die Veranlassung des Unheils ist nach allen Quellen 
immer dieselbe. Oineus bringt für den Emtesegen allen Göttern 
Hekatomben dar, nur Artemis allein geht leer aus. Darüber 
erzürnt sendet die Göttin den verheerenden Eber. Nur der 
speciellere Grund, warum Oineus ihr nicht opferte, wird freilich 
verschieden angegeben. Charakteristisch ist, wie der home- 
rische Sänger sich ausdrückt: 



*) Betreffend den Umstand, dass auf einer Beihe von Bildwerken 
späterer Zeit Artemis persönlich unter den Jägern auftritt und das Unter- 
nehmen derselben zu begünstigen und zu unterstützen scheint, s. Helhig, 
Ann. d. J. 1863 p. 83 f. 85 cf. 94. 95. Stephani CR. 1867 p. 98. Matz, 
Ann. deir inst. 1869 p. 82. 
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II. 9, 587. ij Xa%^r^ ^ ovk IvotjüBV däöato dl (Aiya ^v^iiS. 

Daraach zerfallen alle Spätem in zwei Klassen. Der ersten 
gehören an: Xenophon de venat. 1, 10 Imkad'oiiivov r^g 
^aoü, Nikandros (nach Ant. Lib. 2) hkav^dvetaL tf^g 'Jqtb- 
(iLÖog (vgl. S. 64), ApoUodoros I. 8, 2 ji6vi]g 'jQtsuvöog i^s- 
Xadero (^Interp. Zenob. 5, 33 t^g '^gtiiiiäog Insld^ero^ nicht 
bestimmbar Schol. zu Ar. Frö. 1238 *:AQtiiivdL ovx S^vösv), 
Tzetzes Chil. 7, 102 'jQXBin.Sog hXd^eto (vgl. S. 87), unbest. 
ders. zu Lykophr. Alex. 486 ^Agtefudog (itjviSt, ort ovk i^vöev 
avrg 6 OlvBvg — und wahrscheinlich Sophokles, während 
Euripides und Accius eher zur andern Partei zu stellen sind. 
Dieser gehören an: Euripides (sehr wahrscheinlich; vgl. S. 40. 
80 f.), Kallimachos Hymn. auf Artem. 260 f., Euphorien b. 
Schol. zu II. 2, 212, Accius (wahrsch.), Vergil. Aen. 7, 305 f. 
(viell.), Diodor. 4, 34, Schol. zu II. 9, 534 (^Aqxbiliv fiovrjv 
nagslinev)^ Ovidius s. S. 64, vgl. fast. 5, 306, Lactant. arg. 
VIIL 4, schol. Lucan. Phars. 366, Seneca Troad. 827 (viell.), 
Statins Theb. 2, 469 (wahrscheinlich, vgl. Ov. met. 8, 272), 
Silius Ital. 15, 307 (viell.), Lact, zu Stat. Theb. 2, 48], 
Hyg. f. 172 cf. 174, Lucian. de sacrif. 1, Jup. ti-ag. 40, conv. 
25. — Zu Ovid. V. 274 f. vgl. S. 40; über die Schilderung 
des Zorns der Artemis (277 f.) s. S. 80 f. 

Zur Schilderung der Verheenmgen des Ebers (290 ff.): 
IL 9, 540 f. (S, 65), Schol. II. 2, 212 elviiaivero t^v x^Qav, 
&g q)ijöiv ccvtog 6 notTjt^g Iv xy J, Schol. zu IL 9, 534 ov 
fiovov t^v xdgav^ dXld xal tovg ivoLKovvtag dufp^BUQSV, Ni- 
kandros (Ant. Lib, 2) xariip^BiQB t^v y^ Ttal TCoXXovg djta- 
xxBLVBv^ Acc. fr. 1 frugis prohibet pergrandescere, Diodor. 4, 34 
tfjv avvByyvg xmgav xatttq>^BlQG)v rag xtrjOBtg iXvficclvBTo^ 
Lucian. Jup. trag. 40 vnBQtpva xal dwxootatöv^ ApoUod. I. 
8, 2 B^oxov fiByi^H n jcal ^cSft]^, og r^v zb y^v dönoQov 
hi^Bi xal tcc ßo6xi^(iccza xcci tovg lvxvy%dvovxttg diBfp&BLQsv 
(cf. Zenob. 5, 33), Tzetz. Chil. 7, 102, 4 = IL 9, 540 (S. 87); 
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vgl ferner Hygin. f. 172, 174, Lact. arg. VIII. 4, zu Stat. 
Theb. 2, 481, Malalas. S. weiter S. 82 f. ; dazu Ov. v. 355 f. 
416 f. Accius fr. 4: 

frfgit aper saet&s rubere ex öculis fulgens flämmeo. 

Euripides S. 41. Zum Ausdruck vgl. noch Ov. met. 1, 305. 
15, 674. Lucr. 3, 289. Verg. Aen. 12, 102. 11. 1, 104. 

Oineus bietet die Helden von Hellas auf (Ov. 270 f.) : 
Euripides (s. S. 41, vgl. 0. Kibbeck röm. Trag. p. 508), An- 
tiphon (blos Aitolier s. S. 53J, ApoUod. I. 8, 2 (Zenob. 5, 
33, Schol. zu Ar. Frö. 1238), Lact, zu Stat. Theb. 2, 481 — 

cujus feritate Oeneus fractus edictum tale proposuit, 

ut dimidiam regni partem caperet, qui monstrum interemisset. 
Meleager — — undique juveututem coUectam ad iUam novi 
generis expeditionem vocavit, inter quos etiam Atalanta con- 
venit Jasi filia. Nach Lactant. arg. VIII. 4 handelt Mele- 
agros auf Geheiss des Vaters (S. 68); so wohl auch nach 
Malalas (a^jrjj^i^ naq' avxov tcc vmrixriQia rov ^rjQog) ; II. 9, 
543 f. Diod. 4, 34. Nach Hyg. f. 172 ergreift Meleagros 
die Initiative (se poUicetur cum delectis Graeciae ducibus ad 
eum expugnandum iturum); und nach Nikandros (Ant. Lib. 2) 
erlassen Meleagros und die Thestiaden die Einladung (S. 65) : 
SxsLta MekBayQog xal of &eöuov naldsg övvtjyeLQav toifg 
dgcöteag in r^g ^Ekkaöog im tov övv : das ist offenbar nichts 
anderes als seine Interpretation der betreffenden Verse der 
Ilias und wesentlich entnommen aus v. 549 cf. 544 (vgl. S. 14 
die 2. Note) und damit legt er die Grundlage für die Ent- 
wickelung des Zwistes. Die Thestiaden (Kureten) treten als 
gleichberechtigte Partei auf und machen in der Folge darauf 
gestützt Anspruch auf die eine Hälfte der Ehrenzeichen. Die- 
selbe Auffassung ist im Schol. zu II. 9, 534 ausgesprochen: 
KaXvö(&viO(, de xal nXevQdviot ngoijX^ov Ini rovrov. 

lieber den Verlauf der Jagd ist S. 101 ff. gehandelt. 

Meleagros erlegt den Eber. 
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gaudia testantm- socii clamore secundo 
victricemque petunt dextrae conjungere dextram, 
immanemque ferum multa tellure jacentem 
mirantes spectant, neque adhuc contingere tutum 
esse putant, sed tela tarnen sua quisque cruentat. 
Ygl. Acc. fr. 5: 

gaüdent currunt cölebrant, herbam cönferunt donänt, tenent, 
pro se quisque cum Corona clärum conestät caput. 

II. 22, 369 f. «AAot de TteQidQa^ov vhg ^JxaiäVy 

0? xal ^fji^öttvto q>v^v xal eldog dyi^rov 
'^EmoQog ' ovd' aga ol rtg avovxrixl yt Ttageöti]. 

^de äs ug stneöKSv lÖGiv kg 7cIi]6lov SiXXov ' 

(D %6noi,, ^ ^aka d^ fiaXaK(6tBQog ci(i(pa(pttaOd'aL 
"Exro^ f] ots v^ag ivenQtjöav üivqI TtrjUix} ' 

Sg aga tig sinsöKS koI ovtjjöaOKS nagaötag. 

Auch Phaedr. I. 2, 19 f. (komisch verwendet). — Stellen 
wie Eur. Andrem. 1152 f. Iphig. Taur. 308 f. lassen es gar 
nicht unwahrscheinlich erscheinen, dass Euripides schon auch 
im Meleagros das öfter benutzte Motiv verwendet habe; und 
insofern ist es auch sehr wohl möglich, dass Ovidius sowohl 
als Accius dasselbe direct aus ihm entnahmen, wie sie denn 
ja auch sonst zusammen mit Euripides übereinstimmen (vgl. 
S. 37). — ■ Eine entsprechende bildliche Darstellung findet 
sich auf einem grossen Sarkophagfragment in der Villa Wol- 
konsky (angef. von Matz in den Ann. d. J. 1869 pag. 90): 
einige Jäger messen das am Boden hingestreckte Tier. 

Alsbald erhebt sich Geschrei und Streit über den Ehren- 
preis. Von diesem Punkte an unterscheiden sich auf's be- 
stimmteste die homerische und die Euripideische Version 
(vgl. S. 65 f.). 

Nach der homerischen Version kommt es vom Streit 
zum offenen Krieg: Ilias 9, 547 f., Sophokles s. S. 21 f., 
Antiphon — ? s. S. 53, Nikandros, Ov. ep. 3, 92 f., vgl. 
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Strab. X. p. 465, Schol. zu II. 9, 534 *), Eudokia p. 287 **). 
Hieher ist auch Diodoros (4, 34) zu stellen: zwar hat er 
gerade deu Krieg, dieses charakteristische Merkmal, wegge- 
lassen, was bei der seiner Erzählung zu Grunde gelegten 
Gestaltung der Sage, welche den Ausführungen der Eudokia 
und des genannten Scholiasten verhältnissmässig nahe steht, 
sehr nahe gelegt war; er ist blos noch weiter gegangen und 
steht nur um ein Glied entfernter als diese beiden: was 
ihn ganz bestimmt als in diese Keihe gehörig bezeichnet, ist, 
dass er die Althaia dem Sohne fluchen und Meleagros durch 
den Mutterfluch umkommen lässt. Man sehe aber auch seine 

Worte genau darauf hin an. ^Ak\taia yBvo^isvfj jcBQi.aky^g 

inl xy täv oiialjKDV dvaigeösv dgäg Sd'sto xa^' Sg i^^lc30ev 
äno^aveiv MekBayQOv ' xal toifg dd'avarovg vTcanovöavtag 
ineveyxBLV avvtp t^v xov ßlov xataötQoq)riv — damit bricht 
er ab, und nun halte man sich die Verse der Ilias (566 f.) ***) 
vor Augen. — Sehen wir nach, so finden wir, dass auch 
sämmtliche IJebrige, welche wir aus, dem andern Grunde in 
diese Klasse einordneten, gleichfalls diesen Zug aufweisen: 
also ausser der Ilias selbst (a. a. 0.) Sophokles (S. 21 flf.), 
Nikandros, Ovidius ep. 3, 93 f. (S. 66. 68), Schol. zu IL 9, 



*) Wo ganz unmotiviert und auch ohne jede weitere Bedeutung — 
lässt man den Meleagros die Beutestücke fär sich (lovrcui, KaXvdcavioigx 
II. Soph. Nik.) in Anspruch nehmen, statt sie zu verschenken — Atalante 
hereingezogen ist. 

**) Zu welchem Eeferat zunächst das Gleiche zu bemerken ist, was 
über das Schol. zu IL 9, 5B4; vgl. was S. 86 über dasselbe gesagt ist, 
wozu ich hier noch bemerke, dass uns Eudokia betreffend das Ende des 
Meleagros, wie es uns der Scholiast ohne weiteres vorführt, einen bedeu- 
tungsvollen Wink gibt in dem Zusatz ol 81 av vsoksQot nQoaiavoQovöi 
Ktti mg ?J fJtrjtTjQ hl (iTjVKoaa x. 7. X, 

*♦*) Zur Sache vgl. Nägelsbach Hom. Theol. p. 292 ff. (der 2. Aufl. 
von Autenrieth) und speciell hymn. in Apoll. Pyth» 150 sqq. 162 mit 
Baumeister's Note zu v. .162. Preller-Plew gr. Myth. I, p. 686. 
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534, Eudokia, und mit ihnen Diodoros. Hiebei erinnere man 
sieb noch an Pausanias X. 31» 3: sg ö« tov MBktayQov t^v 

ccKOVöaL räv ^JMalag xal djco^avoL Tcatcc xavtrp; 6 MsliayQog 
f^v cdxiav. Der Fluch ist ein zweites und sehr bedeutsames 
Kennzeichen der homerischen Version. Man berücksichtige 
endlich, dass Diodoros mit der Eudokia in vorteilhafter Weise 
auch darin übereinstimmt, dass er die Sage vom Holzscheit 
für sich gesondert stellt. 

Artemis erregt den Streit und Krieg. 

II. 9, 547 f. iq S* a^q> avttp d'^KS Ttokvv TiikaSov %a\ avtriv, 

KovQj^tGiv TB fiBöfjyv xal Alt(X)k^v (lEya^vfiCüv, 

Bei Sophokles (ApoUod. d(i(piOßi]tovvr(X)v zwv Sianov 
jtaldcav — — Kovqijöl xal Ka^vöcavlotg nolBfiov ivözijvai) 
dürfen wir es uns denken (vgl. den Prolog S. 20. 80). Ant. 
Liber. 2 berichtet nach Nikandros geradezu : ''jQz^^tg Öe, InBt 
rov tBQOV Ovv luxBwav, %ti iiäkXov bxoX(6&i] xal vüxog ivi- 
ßakBv avtolg. Von den übrigen oben angeführten Quellen ist 
diese Angabe nicht zu erwarten. 

Der Gegenstand des Streites war das erbeutete Tier («^g?' 
avr(S)y Kopf und Haut des Ebers: Ilias, vgl. Strab. X. jk 465; 
Sophokles, Nikandros (mit der S. 108 begründeten Modifi- 
kation), Schol. zu II. 9, 534, Eudokia; Diodor. 4, 34: ofto- 
koyovfiBVOv avtä to 7CQ(X)tBlov övvBX(OQri%'r] ' tovzo S' t]v fj 
doQcc tov gwov gibt sich deutlich als diesem Kreis fremd zu 
erkennen, s. unten. Weitere Belege: Kallim. Hymn. auf 
Artem. 218 f. [ta (S^(17Jlcc i/txiyg), Paus. VIII. 45, 2. 46, 1 f, 
47, 2. — Interessant ist das Scholion zu II. 9, 548, Der 
Scholiast bemerkt zu den Worten ä(i(pl övog xegjßAj] xwt Öeq- 
flau Xa%VYiBvxv\ (og xccl xrig XB(pak^g rcJ ÖBQfiarL TtQoöExonivTjg 
— man muss ^ch aufhalten über diese Anmerkung; mit den 
Worten, welche sie erläutern soll, steht sie gar nicht m Zu- 
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saramenhang: man weiss fast nicht, wie der Scholiast dazu 
kommt, das hier zu sagen. Der Grund ist, dass ihm eine 
andere Angabe vorschwebt und geläufig ist, nach welcher 
es sich nur um die Haut handelte. Wir haben die Farbe dieses 
Scholions schon kennen gelernt (S. 31 n.); wir werden auf die 
Euripideische Version gewiesen, so wie auch durch den 
Zusatz tavta da (nach der reinen Vers, to SsQag) öwiKsuco 
öod^^vaL ccQiöTsla tä ngätov ßakovn tov övv: der Scholiast 
trägt der Eurip., bekanntern Fabel Rechnung. Mehr hierüber 
weiter unten. Von diesem Gesichtspunkt aus ist die bezüg- 
liche Angabe Diodor. 4, 34 zu beurteilen,- von hier aus Ov. 
met. 8, 428 f. cf. Lact, zu Stat. Theb. 2, 481: Tzetz. zu 
Lykophr. 492 f. 

Artemis eiTegt Streit. Von hier an tritt eine Scheidung 
ein innerhalb dieser Klasse selbst. Nikandros weicht aus: 
Meleagros entreisst den Thestiaden den Beuteanteil mit Gewalt 
und erschlägt sie auf dem Platz; Ix tavtr^g f^g Ttgotpaöecag 
Ttoksfiog syaveto Kovq^öv xal KaXvdcovloig * xccl 6 MeXsayQog 
elg tbv TtoXsfiov ovx k^ysv x. r. A. Nach der reinen home- 
rischen Darstellung begeht Meleagros keinen derartigen Tod- 
schlag; er bewältigt die Thestiaden in der Schlacht (Ilias, 
Sophokles, Ovid. epist.). Nach Nikandros war Meleagros über- 
haupt zuerst gar nicht draussen {etg tov noke^ov ovx B^yei); 
er erschlug die Thestiaden, nahm die Ehrenzeichen und zog 
damit ab. Darauf Krieg der Rureten mit den Aitoliern (vgl. 
S. 108. 109 f.); Belagerung Kalydon's. Meleagros zieht wegen 
des Fluches der Mutter, der hier sich auf diesen Todschlag bezog, 
nicht aus. Erst u. s. w. Ebenso d. Schol. zu II. 9, 534 und 
Eudokia; Diodoros sagt nichts vom Krieg (S. 110). Anders in 
der Ilias und bei Ovid. epist. 3, 92 f., welcher daselbst genau 
Homeros gefolgt ist, und Sophokles. Nach dieser Darstellung 
entstand unmittelbar aus dem Streit ci(i(pi <Sv6g aeqxxky xat 
ÖBQfiarv XccxvrJBVtL Krieg KovQrJrcDV ts [iBöi^yv «al 'AltcjXäv 
fiBya&vncov : Apollod. a(iq>L0^TOvvt(X>v t&v @Bötl(w naiäav 
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tog 7q>iKlov ngdtov ßakovtog KovQtjOi xal Kakvdcavloig noXsiiov 
lv6tipfai, Meleagros leitete den Kampf der Aitolier, und cxpQa 
filv ovv MeleayQog ^qr^ltpiXog noksfii^Bv^ x6q)Qa Sk KovQr^reööi 
xanäg ^v x. r. X. In diesen Schlachten erschlug er die 
Brüder der Althaia *), und dann, als die Mutter noXk' a%iov6' 
r^Qoizo xaöiyvT^tOLO fpovoLO (v. 567. Ov, ep. 3, 93 f. fratribus 
orba devovit nati spemque caputque parens; vgl. ApoUod.), 
— da ille ferox positis seeessit ab armis | et patriae rigida 
mente negavit opem, ^ rot o ftiyr^l (plXj^ *AX%'aly x(o6fLBvog 

x^Q I KBito X, t, X. vgl. ApoUod. 'AX^aLav aQaöaö^ai 

xttz* avrov ' tov ob oQyi^oiiBvov oYhoi (livBiv. — Man sieht 
aber, wie leicht aus der Ilias die Wendung des Nikandros 
herausgelesen werden konnte: es geschah, sowie man blos 
V. 555 f. 565 f. in's Auge fasste und nicht beachtete, was 
V. 550 f. bei genauerer Betrachtung deutlich genug gesagt 
ist. — Als die Not aufs höchste gestiegen war, da endlich 
liess er sich von seiner Gattin erbitten (Ilias, Sophokles, Ni- 
kandros, Ovid. Epist., Schol. zu II. 9, 534, Eudokia) und zog 
wieder aus und rettete die Stadt (Schol. zu II. 9, 534. Eudokia) — 

Sg o iiBv AlrcjXoiöiv dntjfivvev xaxov r^fiag 
BY^ccg 9 ^v(i(p ' tä 5' ovxBti öäg' ktiXBCöav 
noXXcc TB xal %aQlBvta^ xaxov ö' ijiivvB xal avtcDg, 

Er kam um durch den Fluch: Paus. X. 31, 3. Diod. 4, 34 
(S. 110); nach Sophokles xal rovg Xovjtovg xxBivavxa tcjv 
&Bötlov 7taiö(ov ano%avBlv naxofiBvov (s. S. 21 ff.). — Vgl. 
Kekulö de fab. Meleagrea pag. 53. Ann. d. J. 1863 p. 99 f. 
103. 104 f. 

Nach Anton. Liber. 2 liess Nikandros jetzt die Althaia 
zu dem verhängnissvollen Scheit greifen: — — aTCo^vrjöKei 
t^g (ii^tQog Bfi7tQrj6a6i]g tov stagä täv Moi^qcov avty do^evra 



*) i^sXd'ovTog 8s Msksdygov Kai tivag (S. 21 f. 96) tmv Gsoriov 
nalöcav q>ovBvaavTos Apollod. bellam erat Ovid. 

8 
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öakov X. r. A., Eudokia ot de av vecirsgoL nQoOLöroQovöi 
xai mg ij M^fJQ ftt (njviäöa tä vup MBkeayQcp ölcc tovs 
aÖ6Xq>ovg zov naga Moigmv avt\j do&evxa äaXov oqov ovta 
r^g tov VLOv i(p^g KatBq>kB^BV^ vgl. Schol. zu II. 9, 534 ^AMala 
Sb fifjviäöa xä ^ratdl r^v vno Moiq&v öböoubvijv dada xari- 
(plB^Bv X. t, A. Diod. 4, 34 ivtoi dl fiv^oXoyovöiv^ ozi Ttata 
t^v MsXBaygov yBVBöLV ry ^jik^aia tag Molgag x. r. A. Wir 
wundern uns, warum jetzt erst und nicht gleich nach dem 
Todschlag, und warum jetzt noch (vgl. S. 23), und wir finden 
es zumal unerklärlich, wenn wir sehen, dass dem Meleagros 
denn doch nichts Schlimmeres widerföhrt, als was auch seine 
Brüder trifft: xal avrog dxo^rjöKBi — — dnB&avov Sb xcci 
OL aXXoL naiÖBg Olv^cag iiaxofiBvoi, Auffallend ist hiebei wieder, 
dass die Trauernden ausschliesslich dem Meleagros sich zu- 
wenden: xal TCBv^og im MBXBccyQO) niyi6xov ByivBxo nagä 
KaXvdcyvioig. at ob dÖBXfpal avxov nagä ro öyfia i^g^vow 
cidiaXBlTtxcjg. 

Nach Sophokles erhängten sich Althaia und Kleopatra. 
Ueber das Ende der Althaia s. S. 48 n. ; über Kleopatra vgl. 
Paus. IV. 2, 7 (S. 79 f.), Hygin. f. 174. — Am Schluss 
fügte S. die Verwandlung der Schwestern hinzu: darüber s. 
S. 20; ebenso Nikandros, vgl,< Eudokia, Hyg. f. 174, Mehreres 
darüber später. 

Somit ergeben sich als charakteristische Merkmale für 
die homerische Version: 

Artemis erregt den Streit, der sich entspinnt um Haut 
und Kopf des Ebers. Darüber kommt es zum Krieg zwischen 
den Aitoliern und Kureten. Im Kampf erschlägt Meleagros 
Brüder seiner Mutter. Diese flucht ihm. In Folge davon 
zieht sich Meleagros grollend zurück. Endlich zur Rettung 
der in der grössten Gefahr schwebenden Stadt bricht er von 
neuem auf. Er kommt um durch den Fluch. 

Ovidius lässt in den Metamorphosen (8, 429) den Mele- 
agros der Atalante Haut und Kopf des Ebers schenken (vgl. 
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dazu S. 111 f.), V. 481 f. die Althaia die Erinyen anrufen — 
aber freilich, mit welchem Unterschied ! Schon hat die Mutter 
in unseligen Kachegedanken den verhängnissvollen Holzscheit 
hervorgeholt und ist bereit, ihn den Flammen zu übergeben; 
dem Feuer sich nähernd ruft sie zur Bekräftigung der Tat 
die Göttinnen der rächenden Strafe an: 

utque manu dira lignum fatale tenebat, 
ante sepulchrales infelix astitit aras 
«poenarum» que «deae triplices furialibus» inquit, 
«Eumenides, sacris vultus advertite vestros. 

Das ist nicht jener Fluch (II. 9, 567 f. vgl. S. 110 n. 3), 
dessen unabwendbarem, geheimnissvollem Wirken Meleagros 
unrettbar zum Opfer fällt : hier sind es nur die personificierten 
Rachegefühle *) selbst, die zur Tat treiben, welche im Aus- 
bruch der Leidenschaft, da wo sich das zerrissene Herz in 
Worten Luft macht, angeredet werden ; es ist die beruhigende 
Versicherung an sich selbst, dass die Tat von ^öhern Mächten 
gewollt, gefordert wird, dass sie nach höherm Gesetz gerecht- 
fertigt ist. Folgen für das Geschick des Meleagros hat diese 
Anrufung nicht; sein Leben liegt in der Hand der Mutter, 
s i e gibt es preis : ulciscor facioque nefas. — Ob schon Euri- 
pides diesen Zug in ähnlicher Weise in sein Drama verwoben 
hatte (S. 46 u. 47), wer kann es wissen? 

Nach Euripides hatte Oineus zugleich indem er zur Jagd 
aufrief (S. 108) einen Preis ausgesetzt; wer den Eber erlegte, 
sollte die Haut erhalten: t^ Kxsivavti tbv ^^ga ti^v dogäv 
daiöBLV aQiötBiov knrjyyslXaro ApoUod. I. 8, 2 (Interp. Zenob. 
5, 33, Schol. zu Ar. Frö. 1238). Ueber Diodoros und das in 
diesem Punkt besonders wichtige Scholion zu II. 9, 548 s. 
S. 111 f.. Indirekt entnehmen wir es aus Hyginus f. 174 und 



*) Vgl. Aeschylos Eunieniden griech. u. deutsch mit erläuternden 
Abhandlungen von K. 0. Müller p. 165 ff. bes. p. 166. 
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Malalas, Lactantius zu Stat. Theb. 2, 481 berichtet eigen- 
tümlich: Oeneus edictum tale proposuit, ut dimidiam regni 
partem caperet, qui monstrum interemisset (nachher lässt er 
nach Ovidius Meleagros der Atalante pellem monstri cum 
capite überreichen). 

Der Streit entstand nun nicht darüber, dass Meleagros, 
welcher dem Eber den Garaus machte, die Auszeichnung für 
sich beanspruchte, im Gegenteil ofLokoyovuBvov avtä ro 
xgcnelov öwaxc^Qi^^^ (Diodor. S. 111, vgl. ApoUod. el MeXi- 
ccyQog ka^ißavsiv ft^ nQoaLQolto); nein, sondern weil er die 
Ehre der Atalante zuhalten wollte: dass ein Weib den Vor- 
rang haben sollte, das beleidigte das Ehrgefühl der Jäger, 
und namentlich protestierten dagegen laut die Thestiaden. 
S. 34 ff. 

Atalante, resp. die Liebe des Meleagros zu ihr, ist die 
Ursache alles Unheils. Zwar stand auch bei Euripides über 
dem Ganzen im Hintergrund die zürnende Artemis (S. 106); 
allein die eigentliche Handlung spielte sich von Anfang an 
bis hin zur Katastrophe vor den Augen des Zuschauers unter 
Menschen ab in einem lebenswahren Bilde mit ganz bestimmten 
und klaren Umrissen, rein psychologisch entwickelt und 
durchgeführt (S. 41 f.). Atalante tritt an die Stelle der zu- 
folge der epischen Version unsichtbar waltenden Göttin : inso- 
fern darf man sie hier, zumal wenn man sich an das S. 51 n. 
Gesagte erinnert, als die in's menschliche Leben eingetretene 
Artemis in Person ansehen. 

Die Thestiaden entreissen der Atalante das Geschenk des 
Meleagros : ApoUod. I. 8, 2 (Interp. Zenob. 5, 33. Schol. zu 
Ar. Frö. 1238), Schol. zu II. 9, 548, Diod. 4, 34, Eudokia 
p. 287, Ovid. met. 8, 436, Lact. arg. VIII. 4, zu Stat. Theb. 
2, 481; Hyg. f. 174 sagt eripere voluerunt. Unbestimmt 
sind d. Schol. zu II. 9, 534 u. Tzetz. zu Lykophr. Alex. 492 f. ; 
doch vgl. Eudok. 1. c. Da erschlägt er sie ; vgl. dazu Gerhard 
Ant. Bildw. II. 116, 4 und die von Kekulö de fab. Mel. p. 41 
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angeführten pompejanischen Wandgemälde ; Matz ann. d. inst. 
1869 p. 91 sq.; Kibb. röm. Trag. p. 515. Als Sieger zieht 
er heimwärts. Die Mutter aber, als sie den Tod ihrer Brüder 
erfährt, und dass Meleagros sie erschlagen habe, beschliesst 
die Eache und vollführt die Tat in der bekannten Weise*). 
Meleagros stirbt augenblicklich zugleich mit dem verglim- 
menden Feuerbrand. Phrynichos b. Paus. X. 31, 4 (S. 18 f.), 
Aischylos Choeph. 602 f. (S. 20), Euripides (S. 47 f.), Accius 
(S. 52), Xenophon de ven. 1, 10 (S. 54; wahrsch.); ApoUod. 
I. 8, 2 (Zenob. Schol. Ar. Pro. 1238). Hyg. 174. 239. 249. 
Schol. II. 9, 548. Diod. 4, 34. Schol. II. 9, 534. Eudok. 
p. 287. Ovidius ausser in den Metam. 8, 511 ff. noch epist. 
9, 156. trist. I. 7, 17. Ibis 599. rem. am. 721 f. Seneca 
Med. 645 f. 779 f. Lact. arg. VIII. 4. zu Stat. Theb. 2, 481. 
4, 103. Lukian. de sacrif. 1. conv. 31. de salt. 50. Philostr. 
epist. 4. Dio Chrysost. or. 67, 7. Apulej. met. 7, 28. Namat. 
de redit. 2, 53. Tzetz. zu Lykophr. 492 f. Ders. ebendas. 
erwähnt, dass es nach einigen ein Oelzweig war, durch den 
das Leben des Meleagros beschlossen wurde, ebenso Malalas 
Chronogr. VI. p. 209 Ox., nach ihm durch Oineus**). 

Dieser Peuerbrand ***) war der Althaia bei der Geburt 



•) Die betreffenden Bildwerke kann ich leider nicht vollständig 
controlieren; namentlich ist mir das marmor Pamphilianum bei Braun 
Ant. Marmor werke II. 6 nicht zugänglich. In der Kegel sind darin 
Scenen und einzelne Züge verschiedener Versionen vereinigt. 
**) lieber ein hieher gehöriges Vasenbild s. S. 91. 
***) daXos (Phrynichos, Paus., Aischyl., Apollod. [Zenob. Schol. Ar. 
Frö.], Schol. zu II. 9, 548. Diod. Eudok. Luk. Philostr. Dio Chrysost. 
Nikand.), dag (Schol. zu II. 9, 534. Tzetz.), torris (Accius, Ov. met. 8, 
512, Namat.), stipes (Ov. met. 8, 451. 504. 514. trist. I. 7, 17. rem. am. 
721. Lact, arg.), titio (Hyg. 174. Lact, zu Stat. Theb. 2, 481. 4, 103. 
Apulej.), fax (Hyg. 249. Seneca Med. 779), lignum fat. (Ov. met. 8, 
454. 479), ramus (Ov. met. 8, 457. 462). 
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des Meleagros von den Moiren übergeben worden (S. 32 f.) *). 
Sie erschienen am Lager 

staminaque impresso fatalia pollice nentes 
«tempora» dixerunt «eadem lignoque tibiqne, 
modo nate, daraus». 

Vgl. TibuU. I. 7, 1. Ov. trist. V. 8, 25. Auch bei CatuUus 
schon findet sich die Beschreibung der drei spinnenden 
Scliwestern (64, 306 ff.) nach dem Vorbilde der griechischen 
Mythologie. Vgl. Preller, röm. Myth. p. 564. Zingerle, Ovidius 
und sein Verhältniss u. s. w. I. p. 79 Note. S. auch Grimm, 
Deutschte Mythol. p. 385 f. «Drehen und festigen des Seils 
«findet sich im Nordischen; dagegen kommt dies und das 
«spinnen und abschneiden des Lebensfadens in romanischer 
«und deutscher Volkssage nicht vor» (Grimm a. a. 0.). Hy- 
ginus f. 171 (S. 39. 40) teilt uns den Spruch jeder einzelnen 
Parze mit. Dazu bietet das Germanische merkwürdige Ana- 
logien. Jedem neugeborenen Kinde nahen die Norni und ßlllen 
über es ihr urteil (Grimm a. a. 0. p. 379). Das scheint 
gerade charakteristisch in Nomen- und Feensagen, dass was 
vorausgehende Begabungen günstiges verheissen, durch eine 
nachfolgende zum Teil wieder vereitelt wird (Grimm p. 380 f.). 
Einst kamen sie zu Nornagest's Vater, das Kind lag in der 
Wiege, über ihm brannten zwei Kerzen. Nachdem die zwei 

ersten Weiber es begabt erhob sich zornig die dritte 

oder jüriÄite Norn und rief: ich schaffe, dass das Kind 

nicht Ml^er leben soll, als die neben ihm angezündete Kerze 
brennt. Vgl. p. 383 f. Spätere deutsche Märchen verwandeln 
hier Nornen oder Parcen in den Tod (Grimm p. 387). Vgl. 
über Seele und Lebenslicht Wackernagel in Haupts Zeitschr. 
f. deutsch. Alterth. VI. p. 281 f. Grimm hat selber a. a. 0. 
auf die «bedeutsame Aehnlichkeit/> der Nornagestssage mit 



*) Vgl. hiezu Schwartz, Der Ursprung der Mythologie p. 



i 
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der Meleagersage hingewiesen: wie dort mit der brennenden 
Kerze, so wird hier mit dem auf dem Herde brennenden 
Scheit *) das Leben des Kindes verknüpft**). Mit ergreifender 
Plastik hat dies Aischylos in der S. 20 angeführten Stelle 
der Choephoren geschildert. Ausser der ausgezeichneten Dar- 
stellung des Ovidius in den Metamorphosen (8, 454. 459. 
501 f. 513 f. 522 f.) hebe ich noch hervor seinen Ausdruck 
trist. I. 7, 17 cremasse suum fertur sub stipite natum Thestias: 
zur Bedeutung der Präposition vgl. Ov. met. 3, 250 dilacerant 
falsi dominum sub imagine cervi; 13, 714 versique vident 
sub imagine saxum judicis u. ö. 

Nicht minder interessant ist die andere Version von dem 
Oelzweig, den Althaia zugleich mit Meleagros geboren habe ***), 
welche die rationellere sein soll, wie es scheint; die Moiren 
werden damit eliminiert, an die Stelle ihres Spruches tritt ein 
XQV^i^^S (Malalas) täv fiavtBCDv (Tzetz. zu Lykophr. Alex. 
492 f.). In Wahrheit ist dies gleichfalls ein uralter und weit 
verbreiteter Zug. «Dein Weib wird sein wie ein fruchtbarer 
Weinstock um dein Haus herum, deine Kinder wie die Oel- 
zweige um deinen Tisch her» heisst es im 128. Psalm v. 3. 
Bekannt ist der Traum des Astyages nach Herod. 1, 108: 
idoHBB di oi btc täv aldolov r^g ^vyarQog ravtrjg qwvaL a^- 
tcbXqv X. r. A., bekannt die Sage von Hekabef). Bötticher 



*) ApoUod. I. 8, 2 (Interp. Zeiiob. 5, 33. Schol. Ar. Frö. 1288) 
Diod. 4, 34. Nach Paus. X. 31, 4. Schol. zu IL 9, 548. 534. Eudok. 
p. 287. Tzetz. zu Lykophr. 492 f. Ov. tuet. 8, 452. Lact. arg. VIIL 
4. zu Stat. Theb. 2, 481 legen es die Moiren in's Feuer. 

**) Vgl. auch noch Schwartz a. a. 0. p. 9. 

***) Ovidius nennt gelegentlich (8, 457. 462, vgl. S. 117 n. 3) den 
stipes auch ramus. — Zur mythologischen Bedeutung des Olivenbaumes 
8. Schwartz a. a. 0. p. 170. 179 f. 209 f. 

t) Verg. Aen. 10, 704 f. in lucem dedit face praegnan?. 

Cisseis regina Parim, vgl. 7, 319 f. nee face lantum Cisseis praegnans 

ignis enixa jugalis . Hygin. f. 249 faces sceleratae. facera quam sibi 

Visa est parere Hecuba Cissei filia. 
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Baumkultus p. 271 unter dem Abschnitt Lebende von Bäumen, 

Bäume von Lebenden geboren: «Umgekehrt gebar der 

Hund des Ozolischen Stammheros Orestheus statt eines Jungen 
ein Holz und als dieses vom Orestheus in die Erde vergraben 
wurde, trieb es mit Beginn des Frühlings Sprossen und zeigte 
sich als der Weinstock, von dessen Zweigen (o^oC) die Lokrer 
den Namen der Ozolischen empfiengen (Paus. X. 38, 1)»; 
vgl. S. 94. «Dass selbst das Leben einer mythologischen 
Persönlichkeit an das Bestehen eines Holzes (stipes) geknüpft 
war und mit dessen Vernichtung durch Feuer endete, beweist 
die Sage vom Meleagros, der nach Ovid sterben musste, weil 
der Phöbe Altar ohne Feuer war (fast. 5, 306); denn Mele- 
agros * hatte das Dankopfer für den kalydonischen Eber nicht 
der Artemis gebracht, sondern die Exuvien der Atalanta über- 
lassen, welche sie der Athena Alea weihte». Den Schlusssatz 
habe ich nur deswegen angeführt, weil er von einem Fehler 
zu befreien ist ; es liegt ein offenbares Missverständniss dario^ 
wenn Bötticher Ov. fast. 5, 306 auf Meleagros bezieht statt 
auf Oineus. — Mannhardt, Antike Wald- und Feldkulte aus 
nordeurop. Ueberlieferungen erläutert, sagt p. 23 ff. in dem 
Abschnitt Wechselbeziehung zwischen Mensch und Baum: — 

«ein lebendiger und (häufig) bis zur Annahme eines 

durchgreifenden Parallelismus gedeihender Vergleich zwischen 
dem wachsenden und welkenden Menschen und der Pflanze 
liegt (dieser Vorstellung) zu Grunde. Als VergiFs Mutter 
mit ihm schwanger war, träumte sie, sie habe einen Lorbeer- 
zweig geboren, der auf den Boden gefallen sofort festwurzelte 
und zu einem mit Blüten und Früchten erfüllten Baume empor- 
schoss ; am folgenden Morgen wurde sie von dem Dichter ent- 
bunden (Donati vita Vergilii 1, 3. Vergil. Heynii cur. Wagner. 
Lips. 1830 p. LXXXII. Vgl. Baumk. p. 46). Entsprechend 
dieser bildlichen Auffassung des Kindes als grüner Baumzweig 
hatte man den Brauch als Doppelgänger des Neugeborenen 
an der Öeburtsstätte einen Baum zu pflanzen (Baumk. p. 50). 
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Auch dafür gewährt das Leben Vergil's einen Beleg (Döiöfcu^ 
a. a. 0. § 5). Ganze Familien hatten ihre Bäume, deren Ge- 
deihen man als vorbedeutsam für ihr Schicksal ansah». Man' 
sehe weiter Mannhardt's treffliche Erklärung der athenischen 
Hoglat nach. — Ich selber habe noch hier zu Lande sägen 
gehört, dass man «einen vernagelt» habe, d. h. dass man 
seinen Tod herbeiführte, indem man einen Baum durch Ein- 
schlagen von Nägeln um Mitternacht während des Zwölfuhr- 
schlags (wobei bestimmte Worte gesprochen werden) zum 
Absterben brachte. 

Es erübrigt uns noch, die Geschichte der Verwandlung 
von Meleagros' Schwestern zu besprechen. Dieselbe wird uns 
zuerst von Sophokles berichtet, welcher sie mit eigentümlicher 
Combination in sein Drama aufnahm (S. 20 f.)*). Von Euripides 
haben wir anzunehmen, dass er sie bei Seite liess (S. 49). 
Hingegen nahm sie dann Nikandros (b. Ant. Lib. 2) wieder 
auf. Ausser Ovidius (met. 8, 533 ff. 542 f.) vgl. Lact. arg. 
VIII. 4 und zu Stat. Theb. 4, 103, Hyg. f. 174, und ins- 
besondere Ailianos **) de nat. animal. 4, 42; ferner Eudokia 
p. 287, Suidas s. v. fiBkaayQldsg^ Eustathios zur IL p. 294. 
Einiges bringt L. Berger bei in seiner Schrift Meleagrides et 
Aetolia. Vgl. auch Gerland üeber die Perdixsage und ihre 
Entstehung p. 6 f. Welcker und Kekul6 sind bereits S. 21 n. 1 
citiert. Sehr ansprechend ist die (schon von Matz in den ann. 
dell' inst, vom Jahr 1869 p. 101 mitgeteilte) Vermutung 
Kekulö's, dass auf dem von Benndorf und Schöne «Die antiken 
Bildwerke des lateran. Museums» Taf. XIX. fig. 2 publicierten 
und unter Nr. 368, p. 248 beschriebenen Relief die Mele- 
agriden am Grab des Meleagros dargestellt seien. 

Die Quellen heben übereinstimmend mit Nachdruck die 
anhaltende, heftige Wehklage der Trauernden hervor: Anton. 




*) Ich verweise hier noch auf V. Hehn's Abschnitt über das Perlhuhn. 
**) Vgl. S. 78 die Note. 
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Liber. 2 al dh ddelq>ai avtov xagä to <5^|Lia s^qt^vovv dSia" 
XsiTtras^ Ailian. 4, 42 slg daKQvcc te a^xtra xai niv%og atktjtov 
exTteösiv Tcal d^QrjvBiv ovdiv ri t^g Xvnriq axog TtgoöLBfisvag. 
cf. Eudok. p. 287 dnavötog i&grjvovöai. Ovid. v. 535 f, Lact, 
zu Stat. Theb. 4, 103, Auf dem angeführten Sarkophagrelief 
scheint der eine der Vögel mit dem Schnabel die Spitze der 
Pyramide zu berühren, der zweite von der andern Seite eben- 
falls herbeizufliegen, vgl. Ov. v. 540; — oder sollen wir sie 
uns im Kampf mit einander begriffen denken (Plin. X. 26, 
38)?*) Endlich wurden sie durch die versöhnte Artemis**) 
(Ov. V. 543. Nikandros) verwandelt — ausser Gorge und 
Deianeira (Nikandros, Ovidius, Hyginus f. 174. vgl. S. 91 f.), 
nach Nikandros diese beiden nicht auf die Fürbitte des Dio- 
nysos (hierüber s. S. 92 f.); ihnen war Weiteres vorbehalten 
(S. 91 n. 2): aber auch die übrigen wurden wirklich begnadigt***). 
Das illustriert z. B. gut die Fabel vom Periphas (b. Ant. 
Lib. 6) : diesem wurden von seinen Landsleuten wegen seiner 
Gerechtigkeit und Frömmigkeit (ganz besonders verehrte er 
den ApoUon) und wegen seines Reichtums göttliche Ehren 
erwiesen; sie redeten ihn an als Zeus Soter und Epopsios 
und Meilichios. Zevg de vsfisöriöag Ißovksto fiiv övfinaöav 



*) Zu den diese Scene einleitenden Worten des Ovidius (v. 533 f.) 
vgl. Verg. Aen. 6, 625. 627. Georg. 2, 43; es ist eine Nachbildung aus 
dem Griechischen. Vgl. Hom. II. 2, 489. Nach Macrohius Sat. 6, 3 
schon hei Hostius. Vgl. noch Ovid. trist. I. 5, 53 f. Dio Chrysost. or. 
32, 34 (p. 669 R.). Zingerle Ovidius u. s. Verhältniss u. s. w. IL p. 70 
mit Anm. 

**) Oder — was nichts anderes besagt — überhaupt durch das 
Erbarmen der Götter: Ailian. 1. c. otycTtp tmv tmv, nachher tritt auch 
bei ihm Artemis deutlich hervor (vgl. S. 78 die Note); Lact, zu Stat. 
Theb. 4, 103 deorum misericordia, Rj^. f. 174 deorum voluntate, d. h. 
durch ihren guten Willen. 

***) Anders Merkel praef. XXVIL zu v. 543, dessen Argumentation 
im Ganzen als verfehlt zu betrachten ist. 
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avtov XYiv olxiav Ksgawa 0vfiq)kB^aL * dsr^^evtog Ä' '^sroAAcovog 
(lij avtov anoXi6%ai Ttavcake&QOVy enBi Ttsgiöömg avtov irliia, 
tovro iiBv ^AnoXlavi öISoOl • Zsvg d' k^&av elg rä olxla 
xov nBQi(pavtog — — B7COli]0bv oQvi^a aUtov — — xai 
tä ft£v UBQicpttvxv öcoQBltai tt(iäg dvtl rijg bv av%Q(&noig 
oöLotrjxog ' noiBi yotg avzov bv näöt tolg oqvlöl ßaöLkia x. r. L 
Vgl. Ov. met. 2, 562 f. 568 f. In ähnlicher Weise erfreuten 
sich die Meleagriden der Gunst der Artemis (S. 78 f.). Ohne 
dies hätten sie sich jämmerlich zu Tode gepeinigt. Vgl. noch 
Ant. Lib. c. 20 : ol dh dnokkviiBvov tovg ^Boifg inBßoävro • 
xal '^'Aqnriv ^lbv koi "Aqicuöov Shtblqb IIoCBiSäv xat BTtolrjöBv 
avTOvg oQVL^ccg t^ avrä k&yoiiBVOvg ovo/nart. Afjto ob nal 
"AQtBuig Syvoöav dvaOäOai tov KkBlvLVTtalt'^v'AQtB^lxfjvxaL 
tov 'O^rvyiov, ort ovx aXtvov tcav döBßnjfidtcav r^Cav ' ^Anokkcov 
ÖB Afjtol Tcal ^Aqxb^lSi öiöcoöi r^v x^Q^'^' ^^'' xqoö^bv 
7] dno^avBlv ^Btaßcck(ov BnolrjöB jcavzag oQvi^ag*), — Zur 
Vergegenwärtigung der allgemeinen Auffassung solcher Ver- 
wandlungen diene: 

Aischyl. Agam. 1140 ff. 

XO, q>QBV0^avi^g ng bI ^Boq)6Qrirog, ci^q)l d' avrccg &QOBlg 
vo^iov avo^ov^ olcc reg ^ov&ä 
dxoQBtog ßoäg^ (pBv^ taXaivaig (pQBöXv 
"Ixvv "Ixw OtBvovö' dnq)L&ak'^ xaTtolg ärjdav ßiov. 

KA, 1(0 hyBlag ^oqov drjdovog * 

SCBQBßdkoVtO OL 7CrBQO(p6QOV di^ttg 

^Bol ykvTCvv r' aläva Kkav^idzcDv axBQ' 
Bnol 8b iiifLVBL öxiOfiog diiq>^7CBt öoqL 



*) Wackeniagers Ansicht {^ntcc msQosvta p. 41) kann ich in der 
Allgemeinheit, wie er sie ausspricht, nicht teilen; Anm. 4 das. verstehe 
ich nicht. 
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SoplL El. 145 f. 

HA. v^niog og räv olTitgäg 

ölxofiBvov yovmv lmXa%hxai, 

a^X ifiB y a özovosöö^ aQaQBV q>QBvag, 

K "/tw, aliv "Irvv oXoq>vqBxai^ 

oQvtg ätvtofiBva, ^log ayysXog. 

Icj navtXdnov Nioßa, Ob d^ ^ycjyB vbiko ^bov, 

ßt* Iv raqxp nBXQal^ 

alfd daxQVBLg, 

Eine schöne Analogie bietet die heut zu Tage noch in 
der Gegend von Ardchoba lebendige Sage von dem Vogel 
Gläoii (B. Schmidt, griech. Märchen, Sagen und Volkslieder 
Pp 1:32): «Da bat er Gott in seinem Schmerz, er möge ihn 
iu einen Vogel verwandeln, auf dass er ewig seinen Bruder 
beweinen. -— Vgl. a. a. 0. p. 242 f., und daselbst die allge- 
meiin? Bemerkung : « Mythen von in Vögel verwandelten Men- 
sclien dürften überhaupt im heutigen Griechenland kaum minder 
häutig sein als im alten». 

Blicken wir zurück, so finden wir, dass Ovidius in den 
Metixniorphosen (8, 270 ff.) zwar im Allgemeinen sichtlich die 
liütiioilsche Schilderung vor Augen gehabt hat; er lehnt sich 
an dieselbe in der Einleitung an, und auch in einigen Einzel- 
heiten zeigen sich Spuren (S. 114.115); aber im Ganzen ruht 
er ilurchaus auf Euripides und den von diesem einflussreichen 
Dichter gegebenen Anregungen. AufNikandros weist lediglich 
die Darstellung der Verwandlung von Meleagros' Schwestern. 
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Nachträge und Berichtigungen. 

Zu S. 16 in der Mitte. Nach Welcker war es die kyklische Thebais ; 
vgl. Sengebusch, Homer, diss. I. p. 169. 

S. 21, Z. 7/8 V. u. 1. dfKpia-ßrjzovvTCiv. 

Zu S. 32. Die zweite Note bezieht sich auf Eyg. f. 171. 

Zu S. 39 f. lieber den Zusammenhang der vier Abschnitte des 
Hyginus s. M. Schmidt irt s. Ausgabe p. XLII. Es wird nicht entgangen 
sein, dass von diesem Referate gleichfalls gilt, was bereits S. 32 gele- 
gentlich der Analyse von ApoUod. I. 8, 2 gesagt ist, und dass ich in 
demselben eben so wenig ein reines argumentum Euripideae fabulae (S. 25) 
sehe als in ApoUod. 1. c. : ein solches liegt meiner Ansicht nach nirgends 
vor; ich bemerke dies noch ausdrücklich, um einer allfälligen unrichtigen 
Folgerung aus meinen Worten auf S. 30 vorzubeugen. 

S. 73, Z. 4 V. 0. 1. 'lavid. 

Zu S. 76, Z. 12 V. 0. In dem Commentar des Lactantius heisst 
Pleuren civitas Boeotiae: so wenig diese Angabe zu der interpretierten 
Stelle passt, und so wenig eine boiotische Stadt dieses Namens bekannt 
ist , so dürfen wir die auffällige Notiz doch nicht anfechten — ent- 
sprechend berichtet ja Plin. X. 26, 38: simili modo pugnant meleagrides 
in Boeotia. 

S. 77 ist hinzuzufügen Stat. Theb. 2, 725, wo Tydeus sagt: 
at si patriis Parthaonis arvis 
inferar et reduci pateat mihi Martia Pleuron. 

S. 78, Z. 15 V. u. 1. (nach Hefcher) o oQvig 6 arrayas (fisfivrjTm 

dl — rw SQccfiati) ovtog rot x. r. X. und Z. 6 v. u. MaXfidi ts. 

Z. 9 V. u. ist utlriTov zu schreiben und Z. 3 v. u. vmvds räv oQvCd'cap, 

Zu S. 79 in der Mitte. Es wäre vielleicht nicht überflüssig gewesen, 
zu dem Citat aus Athen. (XIV. pag. 655a) mit V. Hehn die Bemerkung 
hinzuzufügen, dass, wenn Menodotos von Samos Aitolien als Ausgangs- 
punkt der Meleagriden angibt, dieses Zeugniss nichts als einen Schluss 
aus dem Namen enthält. 

Zu S. 82. Mit Philostr. ep. 4 (gavÖ-og MsXmyQog 11. 2, 642) und 
Namat. de red. 1, 627 vgl. Juvenal. sat. 5, 115 flavi dignus ferro 
Meleagri — aper. 

S. 87 in der Mitte steht in Folge eines Versehens awaygsvväv, 
Tzetzes hat geschrieben avayQsvzfov, 

Zu S. 95, Z. 4/5 V. 0. „Die Schollen nennen statt Leucippe die 
Deidamia. Verworfne Worte sind ex eadem matre. Lacedaemonius. Die 
erstem beruhen auf ov fisv irjg ys fiTjTSQog Apoll. Rh. L 192/3 und sind 
entweder ein Flüchtigkeitsfehler oder gehören mit einem „non" nach 
Oenei frater (Oiv^og ddsX^sog). Der Lacedaemonius ist Palaemonius. 
Denn hierher sind die Worte zurückzuziehen, welche der Schreiber Hygins 
später nachgeholt hat : Palaemonius Lerni filius Calydonius.** M. Schmidt 
im Philol. XXV. p. 428 f. 

S. 99, Z. 2 V. u. ist Nr. 333 B zu schreiben und in der ersten 
Note an erster Stelle 0. Jahn Vas. Kön. Ludw. p. CLVII anzuführen. 

S. 126 1. 69—88. 
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